D 
un „ 


— 


Var 1 


* 


Davip Bevruers 
gg Sar, e Sign 
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die Verwandelung geringer 


Metalle in Gold und Silber 5 
und deutlich gelehret wird / 
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RE An wird ſich ohne Zweiffel an 


manchem orte verwundern / 
warum man dieſes edlen 
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rey oͤffentlich in Druck gehen 
läſſet; da felbige von einigen Beſitzern der 
Manufcriptorum davon in ſo hohen tim ge⸗ 
halten worden / daß ſie hie und da vor 1000. 
und mehr Thaler ausgeboten / und wuͤrck⸗ 
lich zum Abſchreiben verkauffet find, 


Eben dieſes aber iſt die Urſache / warum 
ein redlicher Patriot ſelbige zum Druck her⸗ 
due gegeben hat. Denn da man geſehen / 
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daß ein ſolcher ſchaͤndlicher Wucher mit dep 
fen Manufcriptis getrieben / dadurch ihrer viele 
| 5 „„ 


Adepti Chymiſche Schrifften 


nicht allein um die dafür bezahlte Summe 
geſchneutzet ſind / ſondern noch dazu manche / 
indem ſie die Schrifften ſelbſt nicht verſtan⸗ 
den / und doch geglaubet haben / daß ſie et⸗ 
was Reelles vor eine ſolche Summe erkaufft 
haben muͤſten / alles ihr Haab und Gut dar⸗ 
über verlaboriret / und zum Rauch⸗Fang 
hinaus gejaget haben; So hat man ſolches / 
aus Liebe zu des Naͤchſten Beſten / durch oͤf⸗ 
fentliche Herausgebung dieſer Schrifften / 
ein wenig zu hemmen gedacht / und denen / 
die ſie nicht verſtehen koͤnnen / dadurch we⸗ 
nigſtens eine groſſe Auslage vor die Manu- 
ſeripta zu erfparen geſuchet / denen aber / fo fie 
durch Goͤttliches Licht nach ſeinem Wohlge⸗ 
fallen verſtehen werden / aus dem weiten 
Meere der Welt ihr Feuer ⸗Waſſer ums 
ſonſt ſchoͤpffen zu koͤnnen Gelegenheit an 
Hand geben wolle. 
Jene moͤgen ſodann ſehen / wie ſie unſere 
gute Inclination und Erinnerung mit Danck 
erkennen; und dieſe werden nicht unterlaſ⸗ 
ſen / wo fie Weißheit darinnen erfinden / ſel⸗ 
bige Gott und ihrem Naͤchſten wiederzuge⸗ 
ben / und uns dabey nicht zu vergeſſen. 


Was demnach den Autorem ſelbſt anlan⸗ 
‚get ſo iſt er von Gebuhrt ein Teutſcher 7 


— 


hat im 16den Seculo , um das Jahr 180. am 
Chur ⸗Saͤchſiſchen Hofe als Muͤntz⸗Gvardein 
gelebet / wie folches der feel, Kunckel von Loͤ⸗ 
wenſtein in ſeinem Laboratorio Chymico, dar⸗ 
in er eine gantze Hiſtorie, wiewol nicht gar 
zu ruͤhmlich von ihm erzehlet / folgender maſ⸗ 


0 


ſen erweiſet. 


Ich wil das beſchreiben / ſagt er allda 

p. 568. was wahrhafftig bey dem Hauſe 
Sachſen unter der Regigierung des Hoch⸗ 
feel, Chur⸗Fuͤrſten Auguſti, und deſſen Hrn. 
Sohn / Chriſtiani I. von Anno 1580. bis 1591, 
Mich zugetragen: Es hatte Chur⸗Fuͤrſt Aus 
guſtus einen mit Nahmen David Beuther 
erziehen / und die Probir⸗Kunſt lernen laſſen / 
auch denſelben hernach zu einem Probirer in 
der Muͤntz zu St. Anneberg eingeſetzt. In 
dem daſelbſt geweſenen Cloſter nun / allwo 
er ſeine Stuben und Laboratorium haben ſol⸗ 
te / erſiehet dieſer einſten einen Faden aus der 
Wand / daraus ein wenig Kalck abgefallen 
war / heraus hangen; nachdem er an ſelbi⸗ 
gen gezogen / loͤſet ſich ein Stuͤck Kalck ab / 
und er wird eines viereckigten Steins ge⸗ 
wahr / ſolchen hebt er aus / und findet darin⸗ 
nen 3. Particularia, welche er die drey Feuers 

Kuͤnſte genannt. Be erſte Particular 5 
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het darinnen / wie er mit 2 Loht eines ſo ger 
nannten ſchwartzen Schwefels / aus einem 


Pfund Eiſen in gemeinem Waſſer in wenig 


Stunden 28. Loht fein Kupffer gemacht; 


* 


Solches Kupffer hat er hernach in einem ge⸗ 
willen Waſſer auffgeloͤſet / und durch einen 
Niederſchlag in 4. Wochen zu feinem Golde 


gemacht. Das andere Particular iſt von Zinn 
und Mercurio, ſolches iſt auch durch einen ge⸗ 


wiſſen Niederſchlag in Silber verwandelt 

worden. Das dritte Particular iſt geweſen 
aus dem Regulo Antimonii Martiali, welchen er 
vermittelſt eines præparirten Croci Martis und 
Veneris durch Guß und Fluß zu Silber und 
Golde gemacht Was er mehr bey dieſen 
Proceſſen mag bekommen haben / hat man 

niemahlen von ihm heraus bringen koͤnnen. 


Als er demnach ſolche ins Werck geſetzt | 


und alles richtig befunden / begab er fich in 


ein liederliches Leben / und hat einige an ſich 

gezogen / derer 12. geweſen / worunter einer 
Dierthel und der andere Heidler geheiſſen / die⸗ 
ſelben ſind mit ihm ſo vertraut geworden / 


daß er fre alles laſſen zuſehen. Nachdem 
nun dieſe alles das Ihrige hinten angeſetzet / 


und viel darauff gewandt hatten / und zwar 


anfänglich n der Seile] vader Cpufürt 


| nich 
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nichts davon erfahren; Er aber / Beuther / 
ſeines Dienſtes auch nicht mehr geachtet / 
die Proben und Contra Proben fo wol der 
Gewercken / als in der Muͤntze / liederlich ver⸗ 
ſehen / des Chur ⸗Fuͤrſten Inftrumenta, Mate- 
rialien und Laboratorium nach Willen gebrau⸗ 
chet / & c. So haben ſich dieſe beyde / vornem⸗ 
lich weil ſie nichts nachmachen konten / was 
er ihnen gewieſen / und dadurch faſt in Ar⸗ 
muht gerahten waren / endlich vereiniget / 
ſolches dem Chur⸗Fuͤrſten zu offenbahren. 
Beuther ward gefordert / da ſich dan zugleich 
alle 12. insgeſamt wider ihn klagend mit ein⸗ 
fanden. Wie er / Beuther / ſolches nicht laͤn⸗ 
ger laͤugnen koͤnnen / hat er es geſtanden; 
Dgrauff machte der Chur⸗Fuͤrſt vor ihr An⸗ 
| um dieſen Vergleich und Ausſpruch / daß 

euther ſolte / vermoͤge des mit ihnen ge⸗ 
machten Contracts, ſchuldig ſeyn / ſeinem 
Verſprechen nach / ihnen es voͤllig zu leh⸗ 
ren / ſie aber folten hingegen gehalten ſeyn in 
Dreßden zu wohnen / und dem Chur⸗Fuͤrſten 
davon den Zehenden an Gold und Silber 
geben / auch das uͤbrige vor einen gewiſſen 
Preiß in die Muͤntze einzulieffern / und der 
Chur⸗Fuͤrſt wolte dieſes Werck auch vor ſich 
a part treiben. Inzwiſchen war Beuther im 
Arreſt. Dieſes l Beuther ſo rt 

N (+ da 


daß er mit feiner Kunſt nicht heraus gewolt. 

Wenn er es mit den andern machte / und er 
dabey war / gieng die Sache allezeit richtig / 
in feiner Abweſenheit aber konte es keiner 
treffen. Daruͤber wurde der Chur⸗Fuͤrſt 
ſehr ungnaͤdig / der ihn doch ſonſt gnaͤdig / 
und wohl tractirte / ließ ihn in das Gefaͤng⸗ 
niß / der Kayſer genannt / werffen / da dann 
zugleich heraus kam / daß er ſich haͤtte nach 

Engelland wenden wollen. . 


Darauff wurde um ein Urtheil nach Leip⸗ 
zig geſandt / und alle Gravamina mit ange⸗ 
führet, Das Urtheil kam / man ſolte ihn 
erſtlich wegen der Proceſſe peinlich befragen / 
wegen ſeiner Untreu zur Staupe ſchlagen / 
und die beyden Finger / ſeines Meyn Eßdes 
halben abſchlagen / und ewig gefangen hal⸗ 
ten / auf daß er ſie nicht an andere Potenta⸗ 
ten braͤchte. Dieſes wurde ihm an einem 
Soũabend vorgeleſen; Und ſchrieb der Chur⸗ 
Fuͤrſt mit eigener Hand an ihm dieſe Worte: 
Beuther / gieb mir wieder / was mir von 
Gott und Rechts wegen zukommt / ſonſten 
muß ich auf den Montag mit dir etwas vor⸗ 
nehmen / deſſen ich gerne wolte uͤberhoben 
ſeyn; Ad Marginem ſtund: Ich bitte dich / 
laſſe es nicht darzu kommen; Ferner seat 
VVV nahe 
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nahe dabey geſchrieben: Ich weiß wohl / 
daß ich es machen kan / wenn du dabey 


biſt / ich wil es aber auch koͤnnen / wenn du 
nicht dabey biſt. 


Dieſes alles wurde Beuthern hinter⸗ 
bracht / bey dieſen Schrifften lag ein Briff⸗ 
lein / ſo der damahlige geheime Secretarius an 
den Chur⸗Fuͤrſten geſchrieben / ohngefehr von 
dieſem Innhalt: Mein unterthaͤniger Raht 
waͤre / Ew. Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden lieſſen den 
Beuther nicht lange in der Angſt ſtecken er / 
als ein hartnaͤckiger Menſch / moͤchte aus 
Deſperation ſich ein Leid thun / und ſolches 
wuͤrde eine groſſe Blame geben. Darauff 
wurde dem Beuther zugeredet / der machte 
ein Schreiben an Chur⸗Fuͤrſten / darinnen 
er ſeine Halßſtarrigkeit beklaget / und bittet 
um Gnade / offeriret ſich auch dabey an Ey⸗ 
des ſtatt / daß er nunmehro nichts mehr ver⸗ 
| Schweigen wolle / ꝛc. Solches wird accepti- 
ret / und er wiederum auff das Gold⸗Hauß / 
wie man es damahlen genennet / nemlich das 
Chur⸗Fuͤrſtl. Laboratorium, gebracht auch in 
vorige Ehre eingeſetzet / da ihm denn einer / 
Nahmens Schirmer / des Bibliothecarii, der 
zu des ſeel. Kunckels Zeit damahlen Anno 
1677. noch deter e eee | 
14 5 wor⸗ 
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worden / dem er dieſe Kunft. ausführlich 
lehren ſolte. Darauf gab Beuther den Pro⸗ 
bels gantz anders heraus / und beſchwur ſol⸗ 
chen mit einem Eyde. 1 e 
Von dieſen Process ſchreibet der Hr. Kun: 
ckel bey vier Seiten lang / was Beuther mit 
dem Arlenico vor eine ODER EN Arbeit 
angegeben habe / unter welche der Hochſeel. 
Chur ⸗Fuͤrſt mit eigener Hand geſchrieben 
gehabt: Es mag von dieſen Poſſen halten / 
wer da wil / ich meines theils halte nichts 
davon; Item: Hier hat uns Beuther eine 
Naſe gemacht / und hier abermahlen. 


Darauff continuiret Hr. Kunckel die Er⸗ 
zehlung folgender maſſen: Nachdem Beu⸗ 
ther wiederum in ſeine vorige Wuͤrde einge⸗ 

ſetzet / und ihm oben erwehnter Schirmer 
auf Buͤrgſchafft zugegeben worden / ſchreibt 
er einen Brieſſ ſonder Datum an den Chur⸗ 
Fuͤrſten / und bittet ihn / er moͤchte ihm mit 
1000, Gulden behuͤlflich ſeyn / er wolte ſolche 
in 8. Wochen mit feinem Silber oder Gold 
wieder entrichten. Solches Geld hat er vom 
Chur ⸗Fuͤrſten erhalten / und auch wieder be⸗ 
zahlet; ſo hat Beuther auch den Schirmer 
die Kunſt ziemlich ſehen laſſen / jedoch ihn 
nicht voͤllig unterwieſen / bis er endlich einen 


Regu- 


h 9 
Vorrede. a 


Regulum von einigen Marcken gehabt / der ſo 
ſchoͤn wie Gold geweſen / aber fo ſproͤde / 
(wie das Wort lautet /) als Pferde⸗Dreck / 
und darauff geſagt: Nun koͤnte ich dir mit 
9. Pfenninge helfen / daß es voͤllig gut wer⸗ 
den ſolte. Darauf ſchickte er den Schirmer 
weg / um etwas zu hohlen / nachdem er ihm 
zuvor ein Feuer vor dem Geblaͤſe anlegen 
muͤſſen. Dieſer Schirmer wird im Au 
gehen gewahr / daß Beuther fein Wammes 
auffknuͤpffet / und etwas auffs Feuer wirfft. 
Wie er nun nach verrichteten Befehl wie⸗ 
derkommt / fo liegt Beuther auff dem Ruͤ⸗ 
cken ohne allen Verſtand. Und ob zwar in 
| 8 Eyl Geiſtliche und auch Medici 
beruffen worden / ſo hat doch nichts an ihm 
verfangen wollen / ſondern er iſt vor ihren 
Augen geſtorben; Dahero man geſchloſ⸗ 
ſen / er habe ſich vergeben. Wie man her⸗ 
nach mit ſeinem Coͤrper umgegangen / und 
wie er begraben / hat Hr. Kunckel keineswe⸗ 
ges erfahren koͤnnen. Denn der Hochſeel. 
Chur ⸗Fuͤrſt Johann Georg der andere / als 
ſein damahliger Herr / haͤtte zu ihm geſagt: 
Er haͤtte dieſe Hencker⸗maͤßige Sache / dabey 
auch die Ada von einem Kerl geweſen / der 
nach dem Chur⸗Fuͤrſten Augafto in den Wa⸗ 
gen geſchoſſen / verbrannt; Er hatte Po 5 


* | Vorrede. 
dem damahligen Secretario Lincker / und ihm / 
Kunckel / Be en e übrige 
von Beuthern gleichermaſſen zu verbren⸗ 
nen / auf daß ſeine Nachkommen nicht ver⸗ 
geblich was daran anwenden moͤchten. Wel⸗ 
chen Befehl fie aber nicht vollbracht hätten] 
ſondern auff Einrahten des Herrn Ober⸗ 
Directoris waͤre ein Theil zum Gedaͤchtniß 
wieder beygeleget / und wuͤrde noch hoffent⸗ 
lich in Original zu finden ſennn. 


Dieſes habe er / Hr. Kunckel / aus gewiſ⸗ 
ſen Urſachen ausfuͤhrlich melden wollen / um 
den Hochſeel. Chur⸗Fuͤrſt Auguſtum zu ent⸗ 
ſchuldigen / daß dasjenige / wie die gemeine 
Rede gehet / als ſolte er ihm Unrecht gethan 
und mit harten Gefaͤngniß beleget haben / 
ſich alſo in der Wahrheit nicht befinde. Der 
Chur ⸗Fuͤrſt hätte Beuthern fo viel Gnade 
erwieſen / und mehr / als er ſchuldig gewe⸗ 
ſen waͤre / wie aus obangefuͤhrtem Ver⸗ 
gleich / ſo er mit ihm und den 12. Perſonen 
gemacht zu erſehen / welches er / als ein ſol⸗ 
cher groſſer Herr / nicht ſchuldig geweſen; 
Denn vors erſte waͤre Beuther ein Unter⸗ 
than; zum andern / ſo hätte ihn der Chur⸗ 
Fuͤrſt erzogen; vors dritte haͤtte Beuther 
dieſe Kunſt in des Chur⸗Fuͤrſten Saane 
Dr. (Ren | | ge un⸗ 
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„Herr Tulchky, geweſener Fürſtl. Sachſ 
Stall⸗Secretarius ſchreibt in dem Schlüf 


. nuſcripta pag. 89. von dieſem euther alſo 2 
Er / David Beuther / iſt ein wuͤrcklicher Por- 
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ſel über Sebaldi Schwaͤrtzers gedruckte Ma. 


ſeſſor reicher Partieularien, auch des Lapidis 
hoch⸗erfahrner Mann geweſen“ hat auch 
dem Chur⸗Fuͤrſten viel Gold und Silber ges 


macht / die Kunſt aber durchaus und lange 


nicht offenbahren wollen / ungeachtet er wohl 
gewuſt / daß der Chur⸗Fuͤrſt bereits ein ſol⸗ 
cher groſſer Kuͤnſtler / als er / auch Ihro 


Chur ⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſich jederzeit gegen 
ihm alles ee [in ſpecie aber / weil 
Bavid Beuthers Weib ſchwanger gieng / 


daß er Ihn / den Chur⸗Fuͤrſten / zu Gevat⸗ 
tern bitten / und alsdann gantz nicht mehr 
Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden oder Gnaͤdigſter 
Herr / wie damahls üblich war / ſondern 
nur Herr Gevatter nennen ſolte / weil aber 
gantz kein gut Wort geholffen / und ſich die⸗ 


ſer Beuther mit einem jurament, fo er dafur 


gethan demjenigen / von / dem er die Kunſt er⸗ 


lernet haͤtte / entſchuldiget / und er dennoch 
darauff einige Procafe von ſich gegeben / hat 
man fie ihm nicht glauben / viel weniger 


darum annehmen wollen weil dabey viel 


cabbaliſtiſche verdaͤchtige Dinge mit unters 


gelauf⸗ 
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gelauffen / dannenhero er Anno 1580. um 
ſolcher ſeiner Kunſt willen in das Gefaͤng⸗ 
niß / zum Kayſer genannt / geworffen wor⸗ 
den / darin er mit eigener Hand geſchrieben: 
Verſperrete Katzen mauſen nicht; 
Wodurch er zu verſtehen gegeben / daß er / 
weil er da ſaͤſſe / dem Haufe Sachſen kei⸗ 
nen Nutzen ſchaffen koͤnte. Als er nun end⸗ 
lich ſich offeriret / daß er gerne ſo viel Bold 
und Silber / als in ſeinem Vermoͤgen waͤre / 
machen wolte / mit Bitte man wolle ihn 
nur weiter ungekraͤnckt laſſen / er aber auch 
nicht damit gehoͤret werden koͤnnen / hat er 
ſich endlich 5 einer delperaten That refolvi- 
ret / einen Becher voll Wein mit ſtarckem 
Gifft / wider welchen keine Artzeney anſchla⸗ 
en wollen / in ſich geſoffen / und alſo ſein 
Leben beſchloſſen / wodurch das Hauß Sach⸗ 
ſen ſeiner Perſon und Kunſt auf einmahl 
bergubet worden. 
Sonſten findet man in dem Feg⸗Feuer 
der Chymiſten ein cathegoriſches ſudicium von 
ihm / da es alſo lautet: Beuther iſt be⸗ 
kannt / als ein Adeptus, und kan niemand 
leugnen / daß er ſey zu Dreßden 700 er 
ſtifftete dem Chur⸗Furſten viel Gutes / als 
ihm aber der Chur⸗ Sun 520 dem ms 
319 . Er n ro⸗ 
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drohete / und wolte den) als einen Examina- 


torem, uͤber ihn ſchicken / nahm er eine groſſe 


Quantität Tinctur ein / und vergab ſich ſelber. 
Man hat zwar ſournale, was er taͤglich ge⸗ 
arbeitet / aber ſie nutzen gar nichts; wel⸗ 
chen Beſchluß wir aber dein Autori, als der 


| 


KRunſt / wie aus allen feinen Judicüs erhellet / 


gantz ohnerfahrnen / zu gute halten. 


„Von allen dieſen differivet einiger maſſen 
in den Umſtänden der Autor der corieulen 
Unterſuchung etlicher Mineralien, Thiere und 


Kräuter / inſonderheit derer ſich die Sophilten 
in Præparirling des Lapidis bedienen / (welchen 


der Autor der Vorrede von Beuthers Pro⸗ 


bier⸗Kunſt auch aufuͤhret / iudem er §. 9. 


von demſelben alſo ſchreibet: David Beu⸗ 


ther / ſo ſeine Tinctur von einem ſterbenden 


DE > . 


Eardinal bekommen / tingirte oͤffentlich / als 


man ihn aber zu Offenbahrung der Kunſt 


mit dem Hencker zwingen wolte hat er 
ERS Gifft vergeben / wie in Meiſſen 
kun ig. br Boa I er 


Seine Schrifften / die wir jetzt ausgehen 
laſſen / betreffend / fo werden fie wahre Pm. 
lofophi und Filiĩ Artis wohl kennen / und in bil⸗ 

ligen Wehrt zu halten wiſſen. Denn daß 112 
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der Autor darin als einen wahren Adeptum 
erweiſe / zeiget gleich der Eingang derſel⸗ 
ben / allwo er deutlich lehret / wie der Mercu- 
rius Solis, Lunæ und Saturni der Weiſen nicht 
aus den Metallen / Sole, Luna, Saturno oder 
Mercurio vulgi, ſondern aus der Weiſen ih⸗ 
rem lebendigen Sole, Luna und Saturno zu ex- 
trahixen ſey; Und wie dieſe Materia ſey der 
Baum und Wurtzel / daraus das gemeine 
Gold waͤchſet / viel tauſend mahl beſſer denn 
Gold und Silber an Natur und Weſen. 
Ja da er faſt die gantze Kunſt lehret / wis 
dieſe tugendliche Materie durch calciniren / 
ſolyiren / ſublimiren / putreficiren und coaguli! 
der alſo zugerichtet werde / daß fie den an⸗ 
dern Grad der Vollkommenheit erlange / und 
tingire den unreinen aufjägigen Humoremi 
Metallorum; daß wiederum allda ſey die kor 
ma Solis; und pag. 13. noch klaͤrer ſaget / daß 
die antze Kunſt ſtehe in Erkaͤntniß der rech⸗ 
ten Materien (Ng. nicht nur einer ſondern 
zweyer / aus einer Wurtzel / und ihrer Solu. 
tion, und baß dazu nichts mehr noͤhtig ſey / 
als ignis und Azoth, und daß ſelbige eben die 
Materie, das iſt/ das Gold der Philolophen ſey; 


womit er aus aller Philoſophen einhelligen 


Munde die Wahrheit ſaget. 


enn. IT 94 1 * AJ. Br 1 5 1 3 * 
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In dem Verfolg ſeiner Schrifften macht 
ers zwar wie es alle Philofophi machen / daß 
er die Unweiſen durch viele Proceſſe, die in 
der That zum Univerſal nicht gehören / in Par- 
ticulari aber wol bey Erkaͤntniß der Materie 
univerſalis ihren Nutzen haben moͤgen / abuli⸗ 
ret und verleitet. Wenn aber jemand nur 
Achtung geben wird / wo er von dem Philo- 
ſophiſchen Golde / dem Philolophiſchen Mer- 
curio, dem Queckſilber⸗Ertz der Metallen / 
dem Electro minerali immaturo Paracelſi, dem 
rohten Loͤwen / dem Zinnober ⸗Ertz / dem 
33 & oder 3 Z; / dem weiſſen arſenico &ee. 
(welches alles eins / nemlich die wahre Materie 
Z oder Sulphur und J unſcheidentlich in einem 
f Sale iſt /) redet / und bedencket / was er von 
ſelbigen ſaget / was er ihnen vor Zeichen gie⸗ 
bet / was er ihnen vor Kraͤffte und Wuͤrckun⸗ 
gen zuſchreibet / und wie er ſelbige zu præpari⸗ 
ren und zu tractiren lehret / ſo wird er / wenn 
er von GOtt dazu erwaͤhlet iſt / endlich wol 
die rechte und einige Materie kennen / und alle 
ſeine Proceſſe leichtlich von einander zu un⸗ 
terſcheiden und nachzumachen lernen. 
Wolte man aber aus einigen ſeiner dar⸗ 
gelegten / und alſo fecundum literam ohnſtrei⸗ 
tig falſchen Proceſſen ſchlieſſen / daß er kein 
Adeptus, ſondern vielmehr ein Betruͤger Ex 
| U 


Vorrede. 


Da zumahl der feel, Kunckel in feinem La- 
boratorio Chymico l. e. nicht eben gar zu ruͤhm⸗ 
liches von ihm erzehlete; Auch Hr. Dr. Pe- 
træus ſeel. in ſeiner neuen Vorrede vor dem 
Baſilio Valentino innovato behaupten wil / daß 
er hin und wieder falſche Proceſſe vor Geld 
verkauffet hätte! er ſelbſt Dr. Petræus, auch 
einige dergleichen in Manuſeript von ihm ge⸗ 
ſehen haben wil / wobey der Autor, dem er 
ſie communiciret / geſchrieben gehabt: Vor 
dieſe zwey Proceſſe Mercurii und Jovis habe ich 
dem David Beuther acht hundert Reichs⸗ 
Thaler baar Geld / ſo ich mit ſeiner Hand⸗ 
ſchrifft beweiſen kan / gegeben / womit er mir 
hoch geſchworen / daß ich es alſo und nicht 
anders finden werde / Anno 1608. So iſt 
erſtlich aus den fecundum literam 2 
falſchen Particular · Proceſſen gar nicht derglei⸗ 
chen zuſchlieſſen / denn dieſelben hat er alſo / 
wie der groſſe Koͤnig der Araber / Geber / nur 
zu feiner Nachricht / und vor die Filios Artis, 
mit nichten aber vor andere auffgeſchrieben; 
alſo die Haupt⸗Præparation eines oder an⸗ 
dern ‚Ingredientis aus der Materia univerfali 
ſchon ſupponixt gehabt / wie ſolches klahr aus 
dem obangefuͤhrten Kunckel pag. 580. erhel⸗ 
let / da es alſo lautet: Ihro Chur ⸗Fuͤrſtl. 
Gnaden koͤnnen des weiſſen Pulvers Arle⸗ 

* YX)C3 nici 
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Vorrede · 


nici nicht mehr machen / daran die gantze 


Kunſt lieget; und er ſelbſt / Beuther / ſagt 


pag. 7. Wo wollen deine Particularia bleiben / 


weil dein Univerfal falſch iſt? Darmit er 
teutſch ſaget / daß ohne der Erkaͤntniß der 
wahren Univerfal - Materie, (ich ſage nicht / 
den Beſitz des Lapidis, denn ich bin der Mey⸗ 
nung / daß jemand noch wol die Univerkl: 
Materie erkennen lernen / und particularia dar⸗ 
aus zu wege bringen / und dennoch den groſ⸗ 
ſen Stein der Weiſen noch nicht machen 
kan /) kein tuͤchtig Particular zu machen ſey. 
Dieſes weiſſen Pulvers Arlenici nun / eines 
ſchwartzen Schwefels / und anderer Nah⸗ 
men / die aber alle auff die primam Materiam 
univerfalem zielen / gedencket er hin und wie⸗ 
der in feinen Proceſſen; Wer dieſelbe zu ma⸗ 


chen weiß / der kan feine Proceſſe machen / an⸗ 


ders keiner. Deßhalben aber machen ihn 
feine Proceſſe zu keinem Betrüger] denn er 
hat fie ja niemanden abzuſchreiben oder 


drucken zu laſſen geheiſſen / dem er den 


Schluͤſſel nicht muͤndlich geoffenbahret / und 
beſiehlet fie auch niemanden auszuarbeiten / 
ald denen / die den Geiſt fie zu verſtehen von 


hin geſtellet ſeyn / ob ſie in allen Stuͤcken 


oben herab empfangen haben. Weiter ſo 
laͤſſet man des feel, Kunckels Nachricht das 


rich⸗ 


ir ion aan‘ . reren 
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1 Vorrede. 5 
richtig iſt / denn es erhellet aus vielen Palla. 
gen, fo darin ſind / klar / daß fie von verſchie⸗ 
denen vielleicht uͤbel⸗geſinneten / oder gar 
ſeinen Feinden / denen er etwa den Brey 
nicht gantz und gar hat ins Maul hinein 
ſtreichen wollen / als Oertheln / Schirmern / 
Jacob Beuthern / Hans Weinhold und 
Heidlern / deren Kunckel pag. 564. 572. und 
585. gedencket / wol mögen auffgeſchrieben 
oder angegeben worden ſeyn / daß alſo ver⸗ 
muhtlich falſcher Zeugen Zeugniß nicht gar 
zu ſtarck beweiſet; Zudem ſagen des Kun⸗ 
ckels Nachrichten an vielen Orten deutlich / 
daß er kein Betruͤger / ſondern ein wahrer 
Adeptus geweſen ſey / und viel Gold und 
Silber gemacht / die Kunſt aber nur nicht 
offenbahren wollen / und alſo allezeit falſche 
Froceſſe angegeben habe. Und was endlich 
des feel, Dr. Petræi Bericht anlanget / fo iſt 
ſelbiger gar ſchwer zu erweiſen / indem nicht 
ausgemacht werden kan / ob er nicht zugleich 
dem Kaͤuffer ſeiner Proceſſe den Schluͤſſel 
muͤndlich gegeben / und ob ſie dieſer auch nicht 
richtig befunden hat; oder ob dieſer ſelbſt ca. 
pabel geweſen ſey / wenn er auch den Schluͤſſel 
gewuſt / den Procels nach der Kunſt richtig 
auszuarbeitenn. 8 


N 


Vorrede. 0 
Wie man aber die verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
de / da einige wollen / er habe die Kunſt in 
Dreßden in einer Mauer gefunden / und 
ſich mit der Tinctur vergeben / andere aber 
ſchreiben / er habe die Jinckur von einem ſter⸗ 
benden Cardinal bekommen / und ſich mit 
Gifft vergeben / zuſammen reimen wil / iſt 
megen Mangel genugſamer und autentiquer 
Nachrichten ſchwehr zu entſcheiden; ich 
glaube auch nicht / daß einem Philoſopho 
ſonderlich viel an dieſem Ausſpruch gele⸗ 
gen ſeyn duͤrffte . : en Heut 
Auch wird von uns nicht erfodert wer⸗ 

den / daß wir feiner Aufführungen Richter 
ſeyn ſollen / warum er die Kunſt alſo ver⸗ 
borgen hat / und lieber ſich ſelbſt den Tod 
anthun / als dieſelbe klahr und deutlich of? 
fenbahren wollen. Denn wer hat in Got⸗ 
tes Gerichte geſehen / oder wer iſt je ſein 
Rahtgeber geweſe n 


4 i a he Aeon 
Als einen Anhang hat man dieſen Schriff⸗ 
ten ſonderbahr curieule Alchymiſche Kupffer 
berygeleget / welche man eben bey dieſem Beu⸗ 
ther gefunden / und ſie alſo / ob man ſich 
gleich in ſeinen Schriften nicht darauff 
beziehen kan / feinen Manuferiptis hat beyfuͤ⸗ 
gen wollen. . 
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Vorrede. MR 
Es find dieſelben / ſage ich / von fonder- 
bahrer Curiofität / indem fie das gantze Phi- 
loſophiſche Werck ausführlich und vollkom⸗ 


men vorſtellen / die wahre Materie, wer ſie 


nur begreiffen und fangen kan / deutlich ab⸗ 


mahlen / und den gantzen Proceſs lehren. 


Ich ſolte nun auch wol eine Erklaͤrung der⸗ 
ſelben zufuͤgen / aber ich muͤſte mich fuͤrch⸗ 
ten / daß fie die gantze Sache mehr verdun⸗ 
ckelte / als erklaͤrete; Und moͤchte ich mich 
keines weges unterſtehen / wie noch erſt 
kuͤrtzlich ein ſonſt groſſer Mann gethan / 
mit den unvergleichlichen Alchymiſchen 
Kupffern zu Wercke zu gehen / und ſolche 
Sophiſtiſche Conjunctiones, Sublimationes und 
Imbibitiones denen wahren Philolophis aufzu⸗ 
buͤrden / daran ſie nie gedacht haben; Maſſen 


es eine allgemeine Warheit in dieſem Werde 


ſeyn muß / was Arnoldus de Villa nova pag. 
m. 66. ſagt: Daß nur ein einiger Stein ſey / 
eine einige Medicin, eine Anordnung / ein 
Werck / ein Gefaͤß / beydes den weiſſen und 


rohten Schwefel zugleich und auf einmahl 


zu machen; Und wie Geber ſpricht: Es iſt 


nur ein Stein / eine Nedicin, eine Kochung / 
darin unſer gantzes Werck beſtehet / deme 


wir nichts fremdes zuſetzen / auch nichts be⸗ 0 


nehmen / ohne daß wir in der Bereitung die 


uͤberfluͤßige Unreinigkeit davon ſcheiden. 
1 a N un Wei⸗ 


ihren Beſten / nochmahls erinnern / wenn 
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Weiter bleibet uns alſo nichts mehr 
uͤbrig / als daß wir die geneigten Leſer / zu 


ſie unſers Autoris Proceſſe ausarbeiten wol⸗ 
len / daß ſie ſich zufoͤrderſt um die wahre 
Materiam Philoſophorum bekuͤmmern; und 
ſo lange / bis fie ſelbiger erſt vergewiſſert 
ſind / allezeit bedencken / was dorten der 
Roht⸗Gieſſer zum Dr. Helvetio in dieſes ſei⸗ 
nem Vitulo aureo pag. m. 3 3. mutatis mutandis 
ſagt: Ich bitte dich / mein Freund / daß 
du / ehe du die wahre Materiam kenneſt / dich 
nicht vergeſſeſt / und deine Guͤter in Erfor⸗ 
ſchung dieſer Kunſt dem Feuer zu freſſen ge⸗ 
beſt / denn du wirft fie ohue dieſer Erkaͤntniß 
nimmermehr erfinden. Lebe wohl. Gege⸗ 
ben auff meiner Studir- Stube / am Tage 
St. Johannis, in deſſen alten Lande / wie Stei⸗ 
ner ſchreibet / die wahre Materie gefunden 
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ling Reyen / welche 1 | 
den ‚Alchymichen Kupffern 
| gehoͤren. 

No 1. 1 keine beſondere Neyen. 


3 | NO. 2. | | 

. Hier iſt das letzte vom weiſſen 

Stein / und der Anfang vom rohten 

Stein. Die Erde ſtehet. Das Waſ⸗ 

Bete Das Feuer reiniget. Der 
eiſt gehet in. 

b. Huͤte dich vorn Mund des d 
ferien, Gehe mit dem choleriſchen 
4 um / und met dich vorm che; 
Pee e 


ES ener 


” I „ m; 


d. An den Boden iſt eine öl / 
Auch eine Schlang in enn nn 
Ihr Schwantziſt lang me breiten Sl 

geln / 
Fertig auff alle Seiten zu fliegen / 
Bewahre den Brunnen rund umher / 
Daß deine inlange 100 hinaus 
N ehen / 
Dann wo ſie baus sgebet/perlichtel 
diu die Krafft des Steins / 
ö Was dein Grund iſt / muſtu hie wiſſen / 
Auch was dein Brunn / der ſo klar iſt / 
Und was dein Drach iſt mit dem 
5 Schwantzp / 
| Sonft wird dein Werck wenig nutz / 
| Dein, Brunn muß im klaren Waſſer 
i brennen / 
Siehe wohl zu dieſem doſtlchen geuer) 
Dein Feuer ſoll mit Waſſer verbrennet 
werden / 
und er wird das Wale . Fuer 
en / 


5 Deine ede el ibn Feuer bon | 
ee: werden / 3 


Und Baflr po mit Luft vertnüpfet 


875 e. Nun dis ſolli in die York gehen / 
Und bringet eine . zur Erloͤ⸗ 
| 
Erftlic) wieder ſchwartz wie ein Raab, 
Und ſoll ſich in dieſe 5 tieff nieder⸗ 


en / 
Ich ſchwölle auf wie — Kröte ſo am 
| Boden lieget / | 
Zerberſte mit Blaſen. re 
Wird alſo durch Kunst deine Schlan⸗ 
ge getoͤdtet / 

Es wird ſich in viel Farben veraͤndern / 
Und werden weiß wie ein Bein / 
Mit euren en: da er drinnen 
| ar A e 
Mache 12 rein von n feinen Sünden ' 
Und laß ihn trincken wenig und wenig / 
Das macht ihn ſchoͤn und weiße 
Welche Weiſſe iſt ein bleibend Feuer / 
Siehe hier iſt eine gantze Vollendung 
Vom weiſſen und vom rohten Stein / 
60 habe ich dir den eee. Grund 

etze el 


SE 


u „ 
N * r 


“er 


Der ſo hoch in Majeſtat ſitzet / 


Mit feinen Strahlen dir ſo helle scheint / 


An allen Orten / wo er hinkommt / 
Dann er iſt der Vater aller Dinge / 


n 
„er 
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a. Nimm beinen Vater Phoebus fo hell / 


. 
W 
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Erhalter des Lebens / der Krauter und Wurtzeln / 
Und macht daß die Natur wachſet mit den debendigen / 
Denn er iſt eine Salbe zu jeglichen Schmertzen / 


Dieſes koͤſtliche Werck zu erlangen / 


— 


Sage ich den Gelehrten und Weiſen / 


Gleich Natürlichkeit ift fein Nahm / 
Das Gott erſchafft mit ſeiner Hand / eh de 


Und Magnefia ift feine Braut / „ OHR 
Des ſolt du für gewiß vernehmen. 
Nun wil ich hier anfangen / 


Nimm dieſes Geboht wohl in acht, 


* 145 


1 
wa.“ f 


Dich einen geſchwinden Weg zu lehren / EN 


Sonſt wirft du wenig gewinnenl /// 
Mucke wohl/ was ich dir age. 


b. Theile Phosbum in viel Theil / 
Mit ſeinen Stra | 
Vereinige dieſe durch die Natur / 

Die der Spiegel iſt alles Lichts. 
Dieſer Phœbus hat mancherley Nahme 


Die ſehr ſchwehr ſeyn zu verſtehen / 


trahlen / die ſo hell waren / 


+ 


Erhalteſt du nicht der Philofophen Stein. 
Derhalben ehe du anfaͤngeſt rahte ich an. 


Mercke wohl / was es ſeyn mags / 


Und mache dünne / was iſt dicke - 


Denn 


Denn ſoll es dir ſehr wohl gefallen; 
Nun verſtehe / was ich meynea / 
Und habe ſehr gute Achtung drauff . 
Laß auch dein Werck wenig ſtehen / 
So wird dirs viel Wehe machen. 
Wie ich in dieſer Lehr geſaget habe / 
(fo hat er viel Nahmen / wie ich weiß / 
tliche dahinden / etliche dafornen / 
Raht ihm / wie die Philofophi thun. 
c. In dem Meere ohne Schertzen 
Stehet Hermetis Voͤgelein 
Friſſet feine Flügel von viel Farben / 
Machet die geſund. und beſtaͤndig /⸗ 
Wann alle ſeine Federn hinweg ſeyn / 
So ſtehet er ſtill wie ein Stein. 
d. Hier iſt nichts als weiß und roht / 
Und des Stein erquickt / was tod / 
All und jede ohne Fabel / e un en 
Beyde hart / weich und malleable, K* 
Verſtehe nun ſehr wohl / und betrachte bis Pe 


No. 4. hat keine befondere Ne 5 
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Ich wil euch ſagen ohne Luͤgen / 

ie und welches iſt meine Gebaͤhrung / 
Bleich Natürlichkeit iſt mein Vater / 
And Magnefia meine Mutter; 
Azoth iſt warlich meine Schweſter / 
Ind Kybric in Wahrheit mein Bruder; 

Die Schlange von Arabia iſt mein Nahm, 
Welche iſt die Pier ei er / 
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7 Die ich weyland war ſtoͤrriſch und wid a 
Bin nun beydes zahm und mild 7 SER. 
Die Sonn und Mond mit ihrer Macht / It 
Haben mich gezuͤchtiget / der ich war ie Bea: 
Die Fluͤgel / ſo mich fuͤhreten / 

Hier und dorthin / wo ich dachte / 
Maiäit ihrer Macht werffen fie mich nieder / 

And bringen mich wohin ſie wollen 
Das Blut von meinem Hertzen ich weiß ⸗/ 

Urſachet nun beyde Freube und Shell, | 

Und loͤſet auff den Stein / | 5 
Und bindet ihn / ehe er fertig wird / 

Nun machet hart / das vor war weich / 

Und machet / daß ſie Feuer werden. 775 
Von meinem Blut und Waſſer / wie ich weiß/ 

Kommt alle Falle in der gantzen Welt / 

| Es flieſſet an allen Orten der ts e groſſ 


nad / 
58 Ju der Welt tauft es aberall/ 9 . 5 
N Ra rund wie tin Ball; 1 20 u‘ 
verſtehe du dieſes wohl / 

So wirſt du deines Wercke nicht be, 
Derhalben lerne / ehe du anfaͤngeſt / 


5 Maas es iſt / und alle ſeine Geſßiche; 


Er hat ſehr viel Nahmen / 
Unnd iſt doch nur eine Natur / 
Du muſt ihn theilen in drey / 
Arnd vereinigen die Trinität? // 
Und bringen fie alle in eins / 3 
ER bi 2 der wende tin, BE er 
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Schriften. 


Gdde allein die chte. I 1250 


8 


2 ie und anfänglich ſoll und wil ich euch & h 


ver mahnen / daß ihr betrachten wollet / dag 


a alle Weißheit von GO herffeuſſet / und 
dieſes Werck vor allen andern weltlichen Schatzen der 
hoͤchſte / auch von GOTT wil erbehten ſtyn / auch wie 
auff ſolche Dinge keiner zu hoch trotzen ſoll / als koͤnte es 
ihm nicht fehlen / dann erſtlich lieget es an Gottes See⸗ 
gen / dann es iſt hiermit / wie mit einem Ackersmann / 
der ſaet und pflantzet / und weiß feiner Tinctur Procefs 
gewiß / ſo aber des HErrn Seegen nicht darbey iſt / ſo 
erſchlaͤgt es das Wetter / oder erſdufft es die Fluht / ſon⸗ 

derlich aber bey ſolchen hohen Gaben / welches die hoͤch⸗ 
ſten Schaͤtze der Welt / wil GOTT auch was ſonder⸗ 
liches haben / nemlich treue Leute / embſig Gebeht / und 
einen Erkenner der Natur. Nun damit ich zum Werck 
cult nn meine ah ne: zu en auch 


N > \ 


andere geringere gar ER an Aa alla wie fie 
die Materia nicht kennen / darinnen allein die Kunſt ſte⸗ 
het / ohne welche auch keine wahre Kunſt kan oder mag 
gefunden BR viel weniger daß ſie ſolten die Præpa⸗ 
kation wiſſen. Und anfaͤnglich ihres Fundaments 
höͤchſte Probe iſt auff dem Mercurio Solis und Lunæ 
auch Satur al, dadurch zu vollenden ichen dent indem 


Laber li tv 

Vu gariſcher Wei 
5 9 cee gaſtand 0 waͤre / ſo batten sa die 
Kunſt / aber das Contrarium erſcheinet; Solches nun 
zu widerlegen ihrer groſſen Thorheit und Unveiſtandes 
5 halber gebe ich ein ſoſch Gleichni z: 
Das menſchliche Geſchlecht war ohne Sünde an⸗ 
1 faͤnglich von GOTT erschaffen / aber hernachmahls 
durch den Teuffel mit der Sunden inficiret / daß nicht 
allein das menſchliche / ſondern auch das Goͤttliche 
N Ebenbild ſeinen Schein und Glantz verlohren / und 
beyde Naturen die Göttliche und menſchliche dadurch 
cCorrumpiret / verdunckelt und zerbrochen worden; 
Also alle Metallen ſeynd der Natur Solis & Lunæ in 
. 1 n un Wein 55 Ne aber die 
RN K ie 
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unreinen Sulphuriſchen und Saliſchen / auch Mare: | 
rialiſchen Spiritus, welche ich hie dem Teuffel vergleiche / 
komn men in den Adern der Erden hinzu / und bemackeln 

die reine Natur / das erſte Weſen der Metallen / alsdann 
werden fie zu Bley / Zinn / Eiſen / Kupffer und Queck⸗ 
ſilber / und verliehren alſo den Schein und Glantz des 
Goldes. Nun ſo konten die Menſchen des Unflaths 
der Suͤnden nicht loß werden / dann durch ihre eigene 
naturliche Medicin, das iſt Fleiſch und Blut / zu kom⸗ 
men zur erſten Form des Adams ohne Suͤnde. Dieſe 
Medicin war unter dem gantzen menſchlichen Gb 
ſchlechte / weil ſie nach dem Fall alle Sünder waten / 
nicht zu finden / darum muſte da ſeyn ein neuer Adam 
zur Artzenen / welcher mehr war in virtute & potentia 
an Leib und Seel und an allen Kraͤfften / daß alle Men ⸗ 
ſchen / darum ſo muſte das Goͤttliche Wort Fiat, wie zu 
bi der Schoͤpffung Menſchen werden durch Aus 
hauchung des Heil. Geiſtes / in menſchliche Natur kom 
men / daß es Redemtor humani generis würde / ſo 
war derowegen noͤhtig / daß er muſte ſeyn zugleich Gott 
und Menſch / auff daß durch ſolche Tinckur das Goͤtt⸗ 
liche Edenbild / ſo durch die Suͤnde verlohren war / wie⸗ 
der erſtattet und vollkommen wurde / wie Johannes be⸗ 
zeuget 1 Cap. In principio erat verbum, & ver- 
bum erat apud Deum; & Deus erat verbum &c. 
Alſo war Chriſtus die wahre Materia zur vollkomme⸗ 
nen Medicin und Tinctur, welcher durch ſein Leyden / 
Sterben Aufferſtehen und Himmelfahrt alſo præpa - 
riret / daß er ſecundum Gradum erlanget / und TIin⸗ 
| E humani Bu word Be Alſo auch mit den 
dee Be 
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eines viel reinern / edlern und beſſern Weſens / dann die 
Mletalla ſimplicia, und dieſe tugendliche Materia muß 


trificiren und Coaguliren alſo zugerichtet werden / daß 


N Metall it dann dieſe / nach dem Spruche der Philolo⸗ 


ſo muß es dann ja die rechte Materia ſeyn / die Kunſt 


derer Weg in der Philofophen Bucher zu finden iſt / 
und dieſes aller Chy miſten hoͤchſtes Fundament „fd 
nach dem gemeinen Virſtande ihre höchfle Miracula 
| ſehn muͤſſen : 


wie der Menſch Chriſtus. Iſt nun die Frage / ja wann 


| er 95 4) ) ww. 
von ihrer Leproficdt curiret ret werden bene vr Kon 


alsdann durch Calciniren / Solviren / Sublimiren / Pu- 
fie den andern Grad der Vollkommenheit erlange / und 
tingire den unreinen auſſaͤtzigen Humorem Metallo. 
rum, daß wiederum allda ſey die Forma Solis, gleich 
ich dann nehme das Gold oder Silber / weil kein beſſer 


phen: Quodin Sole & Luna tota Ars pendet, und 
machte deren eins zu Mercurium, Sulphur und Sal, 


daraus oder darmit zu vollbringen / weil ſonſt kein an⸗ 


-Darauffi hdorteich daß die Philofophen wahr 


25 ſchreiben / aber ſolche Worte werden nicht nach ihrer 
Meynung recht verſtanden / weil ſie doch ſetzen und ſpre⸗ 


chen: Unſer O / D und F ſeynd nicht gemein / ſondern 


Pe 


Dhiloſophiſch. Mochte einer ſprechen: Ja wann ich 

ſie dann zu 2/Sulphur und Sal mache / ſo ſeynd fie ja 
nicht gemein / ſondern ich halte ſie für Philoſophiſch. 
Darauff ſage ich / iſt es moglich / daß einer dem andern 


ohn ſein Selbſt⸗Schaden geben kan / das er ſelbſt be⸗ 


darff oder nicht hat / wann das geſchehen / ſo verſteheſt 


du der Philolophen Bücher recht / und ſeynd alsdann 


% ige als p AEHRUANA e as aber dies nicht ſtyn 


mag 
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5 mag, 0 m auch dan gantzes Fundament nichts wel⸗ 
ches ich denn beweiſen wil mit Wahrheit / daß ſolcher 


ihr vermeynter Verſtand nichts iſt / und ihr O / D und 


. hierzu nichts taugen. 


Saft und Seel bey einander ſeyn / fo iſt er ein recht voll⸗ 
kommener Menſch / fo bald er aber ſtirbet / ſo iſt er ein 
faul ſtinckend Cada ver, das zu nichts nutze iſt / dann 
‚fein Geiſt und Seel iſt hinweg / in welchen alle die 
Krafte des Leibes waren / und ihn lebendig erhalten / 


wird / wie er erſt geweſen iſt / ſoll er nun wieder leben und 
aufferſtehen / ſo muß ſein Geiſt und Seel wiederkom⸗ 


Wir wiſſen / daß dieweil der Menſch lebet und Leib / 


und er durch ſie fix war. Nun iſt er aber unfix, daß 
er auch aus eigener Natur verfaulet und zur Erden 


men am Juͤngſten Tage / daß er tin beftändiger Menſch £ 


ſey und ewig bieibe. 


re auch hie wiſſen wir / ſo lang und wel das Gold | 
ſei | 


nem vollkommenen Weſen iſt unzerſtoͤhret / wie 
Gold ſeyn ſoll / fo iſt es fix und beſtaͤndig wider das 


Feuer zu ſtreiten /! und unverzehrlich von allen duſſer⸗ 


lichen Elementen / auch ſehen wir / daß das Gold durch 


Heuer zerſchmoltzen wird / daß es ein 2 iſt / lauffet und 


waltet wie ein ander J vivus, fo bald aber die Kalte 


darein fallt / gefrieret es wieder und wird hart. Aus 


dem dann augenſcheinlich erſcheinet / daß der Leib des 
Goldes ein I ſey / und dem gemeinen I gantz gleich 
am Leibe. Nun iſt aber der 2 Solis im Feuer fix, der 


in 
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gemeine aber flüchtig und untix, welches nicht machet 772 

der ;/ ſondern der Geiſt und Tinctur in ihm verfchlo 

ſen / welches da iſt Sulphur und Sal Solis, dann ſo 

wir hf rege E N N ? 
3 *. 
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5 Sulphur durchdie und O oder 55 mit fdemſch⸗ 
ben Sublimat ſtratificiren / ſo zeucht der & durch Huͤlffe 
des Sulphuris den Geiſt oder Tinctur Solis an ſich / 
und wird O oder J / nach dem es mit deren einem ſtra⸗ 
tificiret wird / dagegen aber wird das O oder Y ein d / 
unfix, unbeftändig und flüchtig im Feuer / fo man es 
ſchmeltzet / wie alle die / ſo Sublimat: Arbeit laboriren / 
wohl toiſſen / mit was Profit ſie arbeiten. Daraus 
nun beſtaͤndig bewahrt / daß der Leib Solis, das iſt & / | 
dem gemeinen I gantz gleich am Leib / und ſolcherge⸗ 
ſtalt nichts taugen zur Kunſt / noch einige Tinctur 
daraus zu machen iſt / ſondern daß der Sulphur und 
Sal Solis die Tinctur iſt / die dem 7 die Beſtändigkeit 
wider das Fuer zu ſtreiten giebet. 
„So bald wir vun das G zu & vivo machen / ſo if 
Ä fein befte Tugend und Tinctur, der wir begehren / das 
hin / und der J vivus unfix und unbeſtaͤndig worden / 
und von ſeinet Tinctur entzogen und deren beraubet; 
Alſſo aus einem Guten ein Boͤſes worden / dem todten 


Meannſchen zu vergleichen / ohne Krafft und Macht / und 
iſt worden einer / der ſelber nichts hat / was ſoll er dann 


einem andern geben? Gleich als wann einer feinen ei⸗ 


gen Arm abhſebe / gebe ihn einem andern / muͤſte er ja 


15 ſelbſt darben / und konte doch dem andern damit nicht 
helffen. Es moͤchte aber einer ſprechen / wann ich aber 


darnach ander O nehme / und ihm feine Animam wie⸗ 


der gebe / und durch dieſen J Solis extrahirete und zus 


daumen coagulfrte,wie datür die Philofophifprechen 


Sulphur coagulat Mercurium. Ja wohl nach dei⸗ 


nem vermeynten Verſtande / ſo muſt du doch wieder 


en 0 ner und au ſo ee N Yen 
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J machen / und ihm feiner Tinctur entziehen / da du 
billig ſolteſt bedacht ſeyn / wie du dem O feine Tinctur⸗ 
vermehreteſt. ur HE 

Beſiehe nun deine Arbeit / ob du nicht aus einem 
Edlen ein Unedles macheſt / aus einem Engel einen 
Teuffel / aus dem erſten Adam GOttes / der auch fix 


macheſt? Wie deſtehen dann deine Fundamenta auf 
dem 3 Solis, nemlich wie ein Peltz auf feinen Ermeln? 
Wo wollen deine Particularia bleiben / weil dein Uni. 
verſal falſch iſt? Welcher Ackers mann iſt ſo ein Narr / 
der ſeinen Saamen zuvor im Feuer verdorret / alsdann 
erſt wieder im Waſſer quillet / und dann ihn ſaen und 
pflantzen / auch der Fruͤchte gewarten wolle? oder ſeine 
Propff⸗Reiſer verdorren laͤſſet / und alsdan fie erſt fort 
pflantzet / oder ſie in einen verdorreten Stamm impfftt 

oder propffet / ſo der Safft ausgedorret it? Alſo wer 
iſt nun ein ſolcher Thor / der aus einem todten abge⸗ 
ſtorbenen Metall eine Tinctur, ſo lebendig / machen 
wil? Hat auch jemahls ein Todter einen Lebendigen 
erwecket / oder ein ae Menſch den andern erlöfen 
koͤnnen / dann allein Chriſtus / der ohne Suͤnde von 
einer Jungfrauen ohne Zuthun eines Mannes geboh⸗ 
ren war / allda in einer geringen Geſtalt der Menſchheit 
die groſſe Gewalt en ee e 51 | 


war und beſtaͤndig gleich dem O / einen Teuffels⸗ Adam 
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nicht mochte kraͤfftig ſeyn / den Menfchen: ur Seelig eelig⸗ 
Feit zu helfen / ehe dieſelbige durch Leyden / Sterben und 
Aufferſtehung kraͤfftig worden durch den andern Grad 
der Vollkommenheit zur ewigen Tinctur, dadurch wir 
alle ewig leben und tingiret ſeyn. 

E Alſo muͤſſen wir auch in der Philolophen Bücher 
2 Tein ander O verſtehen und ſuchen / von der erſten Tio- 
. Sctur allerkrafftigſt / ohne Mackel und Gebrechen / ohne 
Sünde gebohten / unzerſtoͤhrt ſeines Metalliſchen We⸗ 
aſens / welches keine Suͤnde gethan / auch noch nicht ges 
72 bracht zur Vollkommenheit ondern das noch iſt in ſei⸗ 
nem primo Ente, und in ſich hat den Himliſchen Bal⸗ 
ſam / wie denſelben darein imprimiren die obern Aſtra; 
Solche Materia muß am erſten erkant werden / dann 
ohne ſolche Erkantniß iſt nicht moͤglich einigem Men» 
fſtchen in Ewigkeit zur Kunſt zu komen / oder was wahr, 
„bac oder beſtandiges auszurichten Pi 
Nun muß die Materia durch ſein ſelbſt Saß (wil 

N ches die Philoſophi ihren Acetum, Aquafort, Quin: 
tam Eſſentiam Vini nennen / und ſonſt mit tauſend 
Nahmen mehr / das doch nur ein Ding iſt /) ubergoſ⸗ 
ſen und zugerichtet worden nach der Philofophen Lehre 
durch Leyden / Creutzigen und Wiedrrauffer ehen ohne 

Verweſung mit einem fixen Leibe in feiner Art / gleich 
N dem Leichnam Chriſti / der die Verweſung nicht geſe⸗ 
hen Meer doch gehorben it ⸗ und anten eie ger 
ee, G. enn = 
Alſo auch hie nicht uach dem tollen Voſtande dee | 
Unmiſen / die dem O den Geiſt ausziehen wollen / dar⸗ 
aus & zu machen / welcher verweßlich / den fir auch nim ⸗ 
mrmichr a e ai rl mana 
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5 en ausrichten ſolten / Diemeil fie ein viel 
nichtigen Dingen arbeiten / als im br / F, / 
Alumine, Salpeter, Antimon. Sal, Cinnab. Sal. Am- 
mon. Sulphure, Krdutern / Steinen / Thieren und 


dergleichen unzaͤhlichen Dingen / welche doch alle gantz 
und gar nichtig ſeyn und verworffen / und in welchen 
keine Wahrheit der Kunſt jemahls kommen / auch in 
keinem Aceto, Aquatorti, Spiritu Vini, oder wie das 
mag genennet werden / nach dem Spruche Arnaldi de 
Villa nova: Wann wir auch nehmen Ooder D zum 
Anfang unſers Wercks / ſo werden wir nimmermehr 
‚finden ein Waſſer / das in ihnen wuͤrcken wird / ſondern 
wir müͤſſen nehmen eine Materia, die viel beſſer ift dann 
O oder Dan Natur und Weſen / wie die Perſohn 
Chriſti gegen uns zu rechnen / dann allezeit dasjenige / 
ſo ein anders curiren ſoll / muß edler und beſſer ſeyn / 


dann das / ſo curiret fol werden. Weil dann Gold 


ſelbſt feiner Tinctur meiſtentheils beraubet / und dem 
erſten Adam etlicher maſſen noch gleich / wie auch wir = 
unſern Adam / iſt es dennoch im tauſendeſten Theil nicht 


fo kraͤfftig / als ſein Primum Ens, id eſt Materia Tin-= 


cturæ, gleich wie wir Menſchen nicht! dem erſten Adam 
vor dem Fall allermaſſen gleich wegen der Suͤnden / 
darum kan das gemeine O keine Tinckur ſeyn oder wer⸗ 
den / es werde dann zuvor tingirt durch ſeine erſte Tin⸗ 


ctur der Natur / welche in tauſenderley Tugend ſtehet 2 


und iſt / gegen dem gemeinen O zu rechnen. 


Dieſelbe Materia oder O brauchen wir zum Anhe⸗ - | | 
ben unſers Wercks / das müſſen wir füchen und neh⸗ 


men vom Baum und Wurtzel / daraus O waͤchſet / 
dahin ung alt Analog 1 en Para- 


3 


rung beydes des Gottlckzen Wortes und durch andern 
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aloe Boche de Mineralibus‘ alſo Per : Wai 
die Alch) x iſten den E / Sulphur und Sal Solis wuͤſten 
zu finden / Nie er denn im Baum des Goldes und ſei⸗ 
ner Wurtzel Wehl zu finden iſt / fie moͤchten ſich billig 
erfreuen / denn Ne iſt der rechte J / Sulphur und Sal 
Solis, das da O eriret. Hiermit vermeine ich in 
Burgen durch guugfiane Fundamenta und Bewah⸗ 


Verſtand den falſchen 9 kichymiften mit ſamt ihren 
unwahrhafftigen Proce und Verhoffen / auff ihre 
gantz nichtige Fundamenta N 
haben. Aus welchem dann folge’ daß ihre andere 
viel geringere Vorſaͤtze nichts kaugen / weil das Für 
nehinſte nichts iſt; Und ob fchpfigu Zeiten durch ihre 
Proceſſe etwas gefunden wird / ſo iſt es doch nach dem 
Spruch Paracelfi der Meynung oder Mennige / mehr 
eine Verhinderung / dann eine Beforderung / und wann 
ſie es wieder ſollen einrichten / fo koͤnnen fie es nimmer⸗ 
mehr treffen / Uhrſache / ſie haben ihres Dinges kein rech⸗ 


tes Wiſſen / koͤnnen nicht ſagen / woher oder von wan⸗ 


nen es kommet / wann man ſie dann fraget / wie ſolches 
komme / oder wie ſie das wiſſen / daß ſolcher ihr Proceſs, 


den ſie einmahl getroffen / und nicht mehr treffen koͤn⸗ 


nen / wahr ſey! Iſt ihre Antwort / ich kan es nicht wiſ⸗ 
1 wie es kommet / ich habe es alfo beſchrieben gefun⸗ 
den / und laboriret / weiter wiſſen ſie keine Probationes 
oder Rationes Naturæ anzuzeigen / da ſie billig betrach⸗ 
ten ſolten / wie fie offt im Berg⸗Zinnober / Vitrioli, An. 
timonio, Sulphure und dergleichen Metalliſchen Din⸗ 
gen laboriten / die da vielmahls Sol ariſche Spiritus in 
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alſo das Primum Ens Solis noch gantz vollkommen 
und unzerbrochen / welches offtmahls dergleichen Ope- 
rationes vollbringet / wañ ſie dergleichen Species nicht 
mehr haben / ſo iſt auch ihre Kunſt all aus / dann wol⸗ 
len ſie nicht nachlaſſen / fahen es wieder auffs neue an / 
und treffen es nimmermehr. Uber ſolchen Irrthum / 
damit ſie ſich ſelbſt verführen kommen ſie immer tieffer 
hinein / bis fie gar daruber verderben und erſterben / als⸗ 
dann muß die ſchoͤne Kunſt unbillig das Joch tragen / 
pen ſie billig über ihren eigenen Unverſtand ſchreyen 
ſolten. 

Es vermahnet mich aber ſolcher Particulariften eben 
als der Heiligen Anruffer und Todten Bucher / welche 
ſie von den ſuͤndigen verſtorbenen Menſchen machen / 
und durch derſelben Vorbitte wollen die Seeligkeit er⸗ 
langen / fehlen alſo des Haupts / als der rechten wahren 
Tinctur, die iſt Chriſtus / und halten ſich an das ſtin⸗ 
‚ende Corpus der Suͤnden / und wie ihr Glaube ſſt / 
alſo werden ſie auch tingiret und ob ihnen ſchon zu 
Zeiten durch ſolchen ihren Aberglauben etwas wieder⸗ 
fahret oder geholffen wird / und auch Wunder geſche⸗ 
hen / wie man wol erfahren / daß der Teuffel auch bis⸗ 
eilen Wunder thut / fo geſchicht es doch demſelben 
enſchen zu einer Verblendung / damit ſie in ſolche 
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erlangen ſie auch nimmermehr etwas Wahrhafftiges / 
kommen auch mit ihrer Kunſt z u keinem guten Ende. 
In Summa, es wollen ſolche Dinge einen rechten Na⸗ 
tur⸗Kuͤndiger haben / einen rechten Sophum; wer der 
nicht iſt / der ſuchet und findet nichts. Zum Beſchluß 
aber / ſo leſe ein jeder / der der Kunſt ein rechtes wahres 
wiſſen haben wil / das erſte Capitel Genefis fleißig 
durch / da GOT ſprach: Es laſſe die Erde auffgehen 
Grqaß und Kraut / das ſich beſaame / und fruchtbahre 
Baume / da ein jeglicher nach ſeiner Arth Frucht trage / 
und habe ſeinen Saamen bey ihm ſelbſt auff Erden. 
Alf ſprach auch GOtt zu allen Geſchoͤpffen / wie das 
gantze Capitel ausweiſet / wer es durchlieſet. 
Welcher iſt nun fo ein Thor / der der Ordnung Got⸗ 
kes widerſtreben wil / und die Natur uͤbermeiſtern oder 
zwingen? Wer wil Habern ſden / und Gaͤrſten ernd⸗ 
ten? Wer wil Bley / Zinn / Eiſen und Kupffer ſaen / 
und Gold oder Silber einerndten? Paracelfüs ſpricht: 
Was der Menſch ſaet / das wird er erndten; Sacfe 
du Gold / ſo erndteſt du Gold / aber verſtehe nicht todt 
Gold / ſondern den lebendigen Saamen des Goldes 
muſt du a eee een 
und dir vor Augen geſtellet hat. Den Saamen koͤn⸗ 
nen wir nicht machen / die Natur hat denfelben ſchon 
gemachet / wir pflantzen denſelben nur fort / wie der 
Ackersmann / damit aus einem Koͤrnlein viel hunderk 
oder tauſend werden / wie wir dann ſehen an allen von 
8 GOTT erſchaffenen Creaturen / daß ein jedes Gleiche 
bringet ſeines gleichen / und vermehrt ſich in feiner eigen 
ee eee, ri A e 
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£ Zum Beſchluß ſage ſch dir f daß die gantze Kunſt ſte⸗z | 
het in Erkantniß der rechten Materien / und ihrer Solu- 
tion, wer dieſe beyde weiß / der hat die gantze Kunſt; 
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Aber für groſſer Leichtigkeit / geringer Mühe und Um 
koſten kan es ſelten jemand finden oder verſtehen / dann⸗ 
die Kunſt ſo gar leicht / wie die Philo ſophĩ ſagen / daß 


es eine Arbeit der Weiber und Spiel der Kinder ſey // 
auch beduͤrffen wir nichts / dann Ignem und Azoth, 
das iſt die Materie / welche da iſt das O der Philofo-' 
phen / wie ich ſolches vorhero gnugſam beſchrieben 
durch natürliche Bewahrung / was es ſey; Die Ar⸗ 
beiten aber dieſer Kunſt die ſeyn Caloiniren / Putrifici- 
en / Sol viren / Deſtilliren / Coaguliren / Tingiren / die 
Coagulation und Putrefaction beſchicht in 40 oder 
42 Tagen / und erſcheinet die Schwartze / die Solution 
in 70 Tagen / da erſcheinet die 2Weiſſe / die Coagulation 
und Fixation geſchicht in 130 Tagen / da geſchicht die 
vollkommene Weiſſe / id elt Tinctura, da ſlehet es in 


groſſer Regierung des Feuers noch 40 Tage / da erſchei⸗ | 


net die Roͤhte / daß alſo ohngefehr 9Monahte und 


egliche Tage zur Kunſt gehören / demnach das Feuer 


fleißig geregieret wird / alsdann augmentiret man es / 

in der erſten Augmentation tingiret es To Theile / in 
der andern 100 Theile / in der dritten 1000 Theile / und 
allemahl noch ro mahl hoͤher durch Sol viren und Coa- 
guliren / nach dem Spruch Ariſtotelis: Per Solutio- 
nem & Coagulationem augmentatur eus virtus. 
tem folvere qui neſeit, non poteſt cernere verum. 
Item ſolutio eſt Theſaurus operis noſtri. Alſo ſie? 


het man / daß die gantze Kunſt nichts anders iſt / dann 


bolvirenund Coagaüiren / nicht mit ſcharſſen Waſſan / 
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| Aqua Mercurii communis, Aceto, int Effentia 
Vini, oder dergleichen Dingen die mit nichten zum 
Wierck gehoͤren. Dann wir ſehen und wiſſen / daß / 
da die Metallen wachſen / die Natur deren Dinge kei⸗ 
nes gebrauchet / noch deren eins gefunden wird / dar⸗ 
um müͤſſen wir billig der Natur folgen / wie die es er⸗ 
-fodert und haben wil; Und alſo lol viren nach dem 
Spruch der Philofophen: : Bring Saltz aus Metall 
ohn Coxroſiy und Noht / ſo wird dirs geben weiß und 
roht. Auch ſagen ſie: Natura naturam amplecti⸗ 
tur; natura natura gaudet, danke varuuam u: 
tur natura naturam adjuvat. 
Wir wiſſen / daß der Banatia mib bedarf 
dann den Saamen und Erden / es ſey gleich Korn ode 
Garſten / wie der von Natur gewachſen iſt / ſo beſtellet 
er den Acker und ſaͤet / und laͤſſet es dann die Sonne 
und die Natur würcken / die machen es ohne fein ku 
ntres Hinzuthun reift. 
Aldo auch wir / wann wir haben das Shen Me- 
tall und feine Terram; dann ſaͤen wir es darein / und 
llaſſen es die Sonne zeitigen. Und dieweil wir ſtaͤrckere 
Hitze haben / dann die Sonne geben kan / ſoverbringen 
wir das in einem Jahr / das die Sonne in viel hundert 
Jahren nicht vermag / und folgen alſo allerdings dem 
Ackers Manny der fact keinen Gaͤrſten / wann er wil 
Habern haben; Alſo auch wir fäen kein Sal, Alu- 
men 3. 5. Sulphur, h/ 4/41 / O oder Y⸗ 
7 ſondern das Philoſophiſche / lebendige / naturliche O⸗ 
2 wie daſſelbige die Natur erſchaffen / und vor Augen ge 
Tiles gehen darmit zu Werck / und folgen aller Dinge 
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er Erden thut / dann wir beduͤrffen nicht viele Inftru- 


nenta, wie die Thoren vermeynen / ſondern in einem 
Ifen und Inſtrument konnen wir es bringen von Ans 
ang bis zum End. Und bedüͤrffen ſonderlich keine; 


Arbeit / wie Comes Bernhardus vermeldet / dann dag\ _ 


vir dem Könige das Bad warmen / welches der aller⸗ 
chlechteſte Menſch auff Erden / ja wol ein Kind vo 


Jahren feyn oder thun moͤchte / ſo es ſolches nur ein 


nahl geſehen / aber wie und wann iſt keines Menſchen 
Sinnlichkeit zu erfinden / dann die Philofophi haben! 
lle Nohtdurfft der Kunſt gnugſam befchrieben bis auft 
as Regiment des Feuers / weſches an den Coloribus, 
Dim Werck erſcheinen / erkanut muß werden. Und 
viewol die Kunſt das allerleichteſte Ding auff Erden / 
a daß auch die Kinder / ſo ſie cs wuͤſten / darob lachen 
nuͤſten / daß es die Alten fo thoͤrlich ſuchen / ſo iſt es 
och das ſchwereſte Ding auff Erden zu erfinden / un 


fach iſt es mit (open geringen Unkoſten zuuollendem | 
Werck / wann wir haben / Cvrftchel 
e Materiam) was wir ſuchen / uber 3 Thaler nicht 


aß das gantze 


— 


osten würde. 
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wie dann auch durch der himliſchen Sonnen Influentz 
Wiurckung und Krafft das O gebohren wird / welches 


5 zu wircken empfaͤhet; Alſo hat GOTT dem Alchy: 5 
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5 were auff die ak Ku 
der . 


ten ihren Schein empfahen / welcher Planet auch mi 
ſeinem Stange: erleuchtet das gantze Firmament in der 
obern undiuntern Sphæraz alle kalte Dinge erw drmet / 


wir unſere Sonne nennen. Dann gleich wie die obere 
Sonne wircket in ihrem Theil / alſo die unſere hieun⸗ 
ten bey uns auff Erden. Dann Gott zuͤndet an die 

himmliſche Sonne / von dem fie Tugend und Krafft 


miſten und Menſchen Krafft und Macht gegeben / die 
irrdiſche Sonne anzuzuͤnden / damit fie den andern 
geringern Planeten und Metallen kan Schein und 
Glantz geben / welche Macht der Menſch empfangen 

durch das Wort / da GOtt ſprach: Laſſet uns Men⸗ 


ſchen machen / ein Bild / das uns gleich ſey / die da herr⸗ 
ſchen uͤber die Fiſche im Meer / über die Voͤgel unter dem 
Himmel / und über das Viehe / über die gantze Erden / 


und uber alles Gewürme / das auff Erden kreucht; So 
hat nun der Menſch dem Gebohte nach die Herr ſchafft 
erlanget zu regieren auch über die Metallen / unter dem 
A 2 80 8 e N über h 1 
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err 
und alles was darauff und darinnen iſt. Alſo daß 
auch der Menſch nun hinfort die Sonne des irrdiſchen 
Weſens / welche das Gold kan auffhalten und zwin⸗ 
I zu ſeinem Willen und Gefallen / wie Joſua that 
urchs Geboht / da er feine Feinde ſchlug / daß ihm die 
Sonne muſte ſtehen bleiben / dann alles iſt dem Men⸗ 
ſchen moͤglich zu thun / ſo er von Gott darzu Weißheit 
und Verſtand bittet / ſo erlanget er auch daſſelbige ge⸗ 
wiß / und alles / was er begehret / wie dem Koͤnige Sa⸗ 
lomon wiederfuͤhre / fo fern er es nur gedencket zu ges 
brauchen zu der Ehre GOttes und: feines Naͤchſten 
Nutz. Und das iſt alſo zum Vergleich geredet von der 
Macht des Alchymiſten / zu widerlegen das vermeynte 
Argument der unverſtaͤndigen Narren / die ſagen / die 
Metallen fortzupflantzen ſeh dem Menſchen von Gott 
vorbehalten / darum ſey es eine vermeyntt falſche Kunſt / 
die niemand koͤnne oder wiſſe / und die Metallen wach⸗ 
fen nicht / wie andere Dinge / ſondern Gott habe der» 
ſelben in den Ertzbergen ſo viel erſchaffen / als deren ſeyn 
ſollen / und nicht mehr; darum muͤſſen es die Men⸗ 
ſchen alſo mit groſſer Muͤhe und Arbeit heraus holen. 
Ey du grober unverſtaͤndiger Narr / der du GOttes 
Ordnung und allmaͤchtigem Worte / das er im Anfang 
wider alle Creaturen geſprochen / widerſprichſt / indem 
Gott ſaget: Seyd fruchtbahr / wachſet und mehret 
tuch. Welches Wort Gott nicht allein ſprach wi⸗ 
der die lebendigen Thiere / oder zu Korn / Gaͤrſten / Ha 
bern / das du grober Knoll aus der taglichen Erfah⸗ 
tung ſieheſt / daß es ſich vermehret durch das Fortpflan⸗ ; 
ken / darum du es glaubeſt / das andere aber nicht / die ⸗ 
weil reiten. ee 5 
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Erden / und doch alles irrdiſcher Natur iſt / fo bleibet 


n die 
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Fauſte / die nichts anders gelernet / dann den Flegel füh 
ren / koͤnnen es dann betaſten / oder deine grobe Eſels 
Sinnen koͤnnen es begreifen / weil ſie ſonſt nichts an 
ders wiſſen / dann Hauß ſpanne an / fuͤhre Miſt aus, 
daß wir den Acker duͤngen / da du doch ſelber weder Or 
noch Ende weiſſeſt / warum du ſolches thuſt / was 
dem Miſte die Tugend giebt / daß er den Acker düngen 
kan / oder wie der Saamen in der Erden vermehret 
wird / und nicht betrachteft daß beydes der Miſt und 
der Saamen in die Putrefaction gehen / und durch 
die kommet die Compoſition des ate e ee 
und bleibet allein da die Quinta Eſſentia, vel Virtus 
regenerativa, dieſelbe nim̃met die Erde als eine Mut⸗ 
ter zu ſich / daraus 8 das Stroh / darvon der Miſt 
wird / und auch der Saame / den du ſdeſt / kommen ſeyn⸗ 
wie auch die Speiſe / ſo die Thiere / Pferde und Ochſen 
eſſen / und per Digeſtionem des Magens aus werffen / 
Uhrſach iſt / daß das Stroh deſto eher zu Miſt wird. 
Und dieweil ſolches alles durch die Digeſtion, eines 
durch des Thieres Magen / das andere durch den Ma⸗ 
gen feiner Mutter decoquiret wird / nemlich von 85 


allda die Quinta Eſſentia, und Krafft deſſelbigen Din⸗ 
ges / und kommet von dieſen vielen die Tugend zuſam⸗ 
men in eins in der Erden / welches dieſelbe von jedem 
empfaͤhet / zu ſich nimmet / und alſo eines das andere 
ſtaͤrcket und verbeſſert / dahero dir Erde fruchtbahr und 
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ewartet wird / wann fie ſchwanger gehet / geſunde und 
tische Kinder zu der Welt traͤget / fo fie von einem ge⸗ 
unden friſchen Mann empfaͤnget. Solche Urſachen 
lber ſeyn dir toͤlpiſchen Boffel unbtwuſt; Darum ges 
ft du auf den Acker zu ſdͤen / aber wie ein blinder Eſel 


ur Krippen / und weiß viel / wer ihm das Futter hat 


orgeſchuͤttet / noch darffſt du Dinge / die dir viel zu 
och ſeyn / vernichtigen und ungewiß ſchelten / davon 


zu weder Anfang noch Ende weiſſeſt / dann ſolte dem 


tfahrnen Alchymiſten die Metallen zu transplantiren 


icht möglich ſeyn / hat dir doch GOtt den Seegen ge⸗ 
jeben Kinder zu zeugen / die in deinem Leibe gantz und 
zollkommen dir Unerfahrnen verborgen liegen / das du 
elbſt nicht weiſſeſt / welches doch ein groͤſſer Werck iſt / 


ſintemahl der Menſch hoͤher / dann alle Creaturen) 


dann die Metallen fortzupflantzen. Nun kame nim⸗ 


ner kein Kind zur Welt / wann du nicht deine Alchy- 
miam brauchteſt / und zum Weibe dich legteſt / und ſie 


als das Receptaculum oder die Terra, darein der 


Saame von dir decoquiret und perficiret wird /) den 
Saamen von dir empfinge; Solteſt du denn nicht 
Macht haben / als der Herrſchende von GOtt darzu 
herordnet / zu regieren über ein viel geringer Ding / dann 
u biſt / weil ſolches alles unter deinen Fuͤſſen? Aber 
zu blinder Ochſe ſieheſt nicht wohl / du geheſt zum groſ⸗ 
en Thor hinein / und ſtoͤſſeſt dich an die Horner; Es iſt 


— 


auch in deinem groben Kopffe fo viel Verſtandes nicht 


u finden / daß du folche groſſe Wunder⸗Wercke Got⸗ 
es begreifen koͤnteſt / . auch in deinem 


n SGthirn. 
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Spie ein 8 Ding ſeyr ſchn. Es iſt den m 
fallen. mit nichten Die wachſende Natur benommen 
ſondern das Wort GOttes in ſie und alle Creature 
geſprochen: Seyd fruchtbahr und mehret euch / wir 
wol wahr bleiben / ſo lange die Welt ſtehet / fo wirt 
auch das Wort: Herrſchet uͤber alles / das auf Erde 
iſt / unzerbrochen bleiben / darmit iſt auch gnugſam d 
Alchymiſten Kunſt und Moͤglichkeit / auch die Trans 
plantation der Metallen durch GOttes Wort ſelbſ 
Lontrmint und niemand ſoll es widerſprechen. 
Wolteſt du aber daraus ſchlieſſen / daß ſolches nich 
wahr ſey / dieweil es fo ſelten getroffen wird / oder daß 
der Betruger ſo viel ſeyn / die mit falſchen erlogenen 
Künſten umgehen, und alle Alchymiſten bey einem 
rechnen / oder die Frommen bey den Boͤſen / ſo urtheit 
leſt du nicht als ein Weiſer / ſondern wie ein Narr / dann 
ts ſeyn nicht alle Koͤche / die lange Meſſer tragen y auch 
nicht alle Alchymiſten / die ſich dafür ausgeben / ſon⸗ 
dern die / ſo Gott und die Natur kennen / und wiſſen 
was in Limbo Terræ (vide Paracelſ. in Aurora 
Cap. 16. de Univerſali Materia Philoſophorum) 
verborgen lieget / die koͤnnen auch der Natur zu Hulffe 
kommen / und den Gebrechen derſelben durch die Kunſt 
erſtatten / die andern ſeyn Traumer / die ſich beduncken 
laſſen / fie tragen güldene Berge im Kopffe / haben ira 
gend ein alt Catoͤnichen gefunden / das ein Sudellant / 
den ſie Laboranten nennen / gemachet hat / und darein 
Proceſſe angeſetzet / die in initio lauten: Recipe, in 
fine aber decipe, dem folgen die Affen / nach wie die 
Kinder auff der Gaſſen einem Narren / der mit einer 
er Rn 
ren 


30 weh der bench Ka der N unter⸗ 
inden / die weder GO / noch die Natur / noch ſich 
elbſt kennen / wil geſchweigen daß ſie ſolten wiſſen dis 
Bebahrung der Metallen / wovon die entſpringen / wit 
der wo ſie ihren Anfang nehmen / ſolche Geſellen hal⸗ 
eſt du fur Alchymiſten / ſeynd Schelme und Betru⸗ 
er / aber einen aufrichtigen Alchymiſten / der ein wah⸗ 
er Philoſophus iſt / und ſeine Fündamenta Artis erſi⸗ 
ich durch himmliſche Dinge weiß zu probiren / hernach 


Dusch den Lauff der Natur / und letztlich re ipſa; wie 
Paulus ein ſolcher Philoſophus geweſen / als zu ſehen 


mus’ feinen Epiſtel 1 Corinth. 1 J. den er du. nicht 
> den Betruͤgern rechnen. 

Wilt du aber einen rechten wahrin Alchyiniften 
ur einen Betruͤger erkennen / ſo fiehe darauff / ob ſeine 
Kunſt / die er vorgiebet / ſich mit GOttes Wort ver⸗ 


eiche / ſecundo mit der Natur / tertio was Dinge k 
dir vorgiebet / darin er laboriren wolle / dann dieweill 


der Mund des Hertzens Verräter / ſo werden feine ei⸗ 


gene Worte dir die Wahrheit zu erkennen geben / ob 


wein Lugner oder nicht; Saget er mm / er wolle es 


aus 5h / A / oder den geringen Metallen machen / oder 


onft aus Gruͤnſpan / Vitriol / Saltz / oder dergleiche 
Dingen / darvon die vermeynten Alehymiſten ſich a 


meiſten růͤhmen / ſo gedencke nur ſtey / daß er ein Lügner 
in der er Sea sr Er de 5 
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ſtehet GOttes Wort vor Augen / da GOD ſprach: 
Ein jedes bringe ſeines gleichen. (A Gmili ſimile pro- 
ducitur.) In dieſer Ordnung muß alles Ding und 
der gantze Hauffe der Natur bleiben / was auſſer dem 
iſt / das iſt Betrug und Luͤgen⸗Werck. Wil uun ei⸗ 
ner O oder J wachſend machen / oder transplanti⸗ 
ren / der muß nicht Dreck ſaͤen / oder Vitriol / h / oder 
andere geringe Metallen / dann GoOtt ſpricht weiter: 
Ein jedes Ding habe ſeinen eigenen Saamen bey 
ſich ſelbſt. C ee res habeat ſuum proprium 
ſemen.) Und daß ſich jedes Ding in feiner eigenen 
Natur ſoll vermehren / und nach feiner Selbſt⸗Arth 
Frucht tragen; So kan ja im Vitriol / h / xc. fo des 
Goldes Art oder Natur nicht iſt / kein Gold / noch Sil⸗ 
ber⸗Saamen gefunden werden / und alſo eine Eule kei⸗ 
nen Falcken aushecken / ob es gleich auch ein Vogel iſt / 
bdder aus tinem Pferde kein Menſch gebohren werden / 
und wiewol es offtmahls geſchicht / daß Mißgebuhr⸗ 
ten fallen / durch zweyerley ungleicher Dinge Vermi⸗ 
ſchung / ſo hat GOtt doch ſolches im Geſetze Levit. 

19 Cap. verbohten / daß ſolche Gebuhrten ſollen mit 

Feuer verbrant verbrant werden / dann ſie ſeynd mehr 
Sodomitiſch und Teufftliſch / dann Menſchlich oder 
SOoöͤttlich / darum tragen ſie auch des Teuffels Mahl⸗ 
Zeichen / ſeynd mißgeſchaffen / und ungleich andern 
Thieren / dann die Menſchen tragen GOttes Eben⸗ 
bild / dieſe Mißgebuhrten aber nicht. Darum ſage 
ich / daß du die Lügner erkenneſt an Vermiſchung frem⸗ 
der Dinge. Dann auch die alten Weiſen ſagen: 
Similis ſimili gaudes, Natura Natura gauder, 


Nurata Naturam amplestitur. Jung ite par paris 
* „ 5 * 872 x * * 5 3 f 
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und nan Aud Sagen weiter: bite rn 
Alia non antun, nam dab unt tibimuge, 
Aulier virum ſolvit, vir mulieremque tingit, 
. regimen ignis, ipſe eſi Mercurius gn, 
Ex rribus bis tantum fit Lapis Pbiloſopbantum, ** 
In tribus eſt ille, quem:querunt millia mille, 
«Hat tria defendas tunc omne volatilt Saen in 
lud ’ folvatür , ſeratur ac dominatu, 2) 
Spiritus & omnia fermenta corpara und 0 
Er hac everfa corpus coagulat ipſ. 
Anum fi ſumas cum ſolo corpore ponas. | 
Sol & Luna Tinöluram tibi generabit, 2 
2: Mafeillur haud generat mulierem fi non duden 
ec mulier viro pariet abque ſusßs 
Sic Sol non Parier, Luna non ſociatur, | 
10 — mul ponar; ſemper fit inde quod opta, 
Soli ¶ Tuns, Mercurius ſenen utrumque, 
Semen cum ſemine conjungitur Mercurioque, 
Nam pariunt gratum hac dus corpora gta 10 
* & worum ſuptr abit culmint eotuns 
N * Solem feminas cum Luna talia meta. 
Nun das ſey alſo genug geſagt de Officio-Chy- 
miſtæ & Naturæ & ad confirmandum quod pofli- 
bile transplantare Metalla; und wie auch die Metal⸗ 
len ein jedes / vermoͤge Goͤttliches Wortes / ſeinen eige⸗ 
nen Saamen in und bey ſich habe / darvon es auch kan 
vermehret werden / und feiner Art nach Frucht bringen / 


ilolophum erkennen kanſt / und abſondern von eis 
Belrüger und Lügner / wañ du ſieheſt / daß er nach 
aon r in TUE 


d darb ren einen wahren Alchymiſten und © | 


der Augenschein ee zu demonſtriten. 5 Wel man 
aber die Perlen nicht ſoll fur die Saus werffen / wie 
Chriſtus ſaget / ſo glaube auch / daß dir ohne vorhero 
gehende Mühe / deinem Unglauben und naͤrriſchen Bes 
duͤncken nach / keiner wird eine gebratene Bien ins 
Maul ſtecken / oder die gebratene Tauben ſelbſteſ ins 
Maul fliegen. | 
So wil ich nun a eee laſſen / und wieder 
auff mein voriges Argument kommen / dann weil dir 
geſaget / daß GOtt geſprochen: Ein jedes Ding ſoll 
ſich in ſeiner ſelbſt eigenen Natur vermehren / fruchtbar 
ſeyn / ſeinen eigenen Saamen in ihm ſelbſt haben / und 
nach ſeiner Art Früchte bringen. So ſchreiben wir 
aus Krafft Goͤttliches Wortes den Metallen dieſe 
Krafft auch zu / vornemlich dem hoͤchſten und beſten 
unter denſelben allen / welches iſt unſere Sonne; Soll 
aber die nun Glantz und Schein geben den mindern 
Planeten / ſo muß die entzuͤndet werden durch den 
Alchymiſtiſchen Regenten aim Irrbiſchen / wie die 
obere im Himmliſchen durch GOtt / dann GoOtt iſt 
tin HErr des Himmels / die Erde aber hat er den Men⸗ 
ben. Kindern g gegeben / und fiedaruber zu Herren ge⸗ 
macht. Nun kan ſolche Entzuͤndung nicht geſchehen 
von keinerley Dinge / dann durch ihr Selbſt⸗Weſen 
und Eſſentialiſche Inflammation; dieweil kein Feuer 
n nde n an anne und 
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anna Tondanmpasihrigerbarumnfo CN 
nen ihr auch die andern Planeten / ob ſie ſchon auch fun 
ug ſeyn / mit ihrer Hitze nihts geben noch nehmen / dann 

fie ſeyn von ihr / der Sonnen / entzuͤndet / und ſie von 
GOTT der ſelbſt ein Fuer ond Geil it. Darum 


auch / dieweil ſie von beſſern dann fie ſelbſt iſt⸗ 


empfangen / fo kan ſteguch ihre Tugend andern mit; 
theilen / dann ſie iſt ein dicht / ſo kan ſie auch alles / was 
finſter ift / mit ihrer Klarheit erleuchten erwaͤrmen / und 
die andern Planeten / die für ſich ſelbſt als todt / anzun⸗ 
den und zum Leben bringen / darum wird ſie auch / we⸗ 
gen ihrer tugendlichen Hoh 8 Gott verglichen und 
Chriſto / welcher auch lab Planetis Solis & Jovis & 
Signo Leonis hat wollen gebohren werden / und wie 
auch die Sonne alles daß / ſo im obern Firmament, 
mit ihrer Klahrheit erleuchtet / ja auch in die untere 
Sphæram thut wuͤrcken / ais in ihr Metall das Gold / 
in ihren Stein / den Rubin / ihr Kraut / den Sonnen⸗ 
wirbel / ihr Thier / den Eeonem, ihren Vogel / den } 
Phoenicem’gebiehret / alſo auch hat Chriftusdierechte 
Sonne aller Klahrheit durch ſeinen Glantz und uͤber⸗ 
ſcheinenden Schein alles das zu ee 
tert uud Leklahre / (0. verfinftert und 0 war 
urch des Scanic Teuffeli chen Geiſtes Inhala- . 
tion r und wie nun Chriſtus GOtt und Menſch / dar⸗ 
um daß er mehr war / dann wir alle / auch mehr voll⸗ 
bringen können / dann alle Menſchen und Creaturen 
vermochten / wiewol er uns nach dem Fleiſche in der 
Menſchheit gleich geweſen / aber nach der inwohnen⸗⸗ 
den Krafft des Geiſtes und der Gottheit uns weit übers. 
e kan die Ml N um ihr e 
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Neuigkeit willen mehr thun und wüͤrcken / dann alle 
Sternen zuſammen / wie auch unſere irrdiſche Sonne 
hie unten bey uns gegen die Metallen / und wie Chri⸗ 
ſtus der vornehmſte unter allen Menſchen / und nechſt 


ihm wir die edelſten Creaturen ſeyn / ja beſſer denn die 


Engel / darum / daß wir zu ſeinem Ebenbild erſchaffen 
eyn / und er auch um des menſchlichen Geſchlechtes 
rloͤſung / und nicht um der verſtoſſenen Engel we 

gelitten hat / alſo iſt auch im Irrdiſchen und Himmli⸗ 

ſchen die Luna nechſt der Sonnen der vornehmſte Pla⸗ 
net / unter den mindern ee er zu rechnen / wie wir 
gegen Chiiſto / und N una Conjux Solis) das 

Weib gegen dem Mann / auch an Naturen ſo gar vers 

einiget / und wie viel mehr der Mann iſt / dann das 

Weib / der auch zu erſt erſch affen / und des Weibes Herr 

iſt / alſo viel übertrifft die Sonne den Mond. (Foe⸗ 

mina ex Maſculo extrahenda eſt, Mas Mecurius, 

Feœmina Sulphur.) Daraus ſo ſchlieſſen wir / daß 
zu unſers Wercks Ende und Anfang daſſelbe zu ver⸗ 

beſſern und zu verkuͤrtzen keine andere Materia ſoll 

genommen werden / dann das Z 3 2, dann die⸗ 
weil die Metallen in viſceribus terræ "inficitef ſeyn / 
fo müflen fie durch eine viel beſſere / höhere und ediere 


1 Medicin, dann fi fie ſelb ſt ſeyn / curiret werden / dann 


e harter die Kranckheit / je höher die Medicin erfordert 
wird / je geſchwinder und glücklicher auch die Heilung 
irfolgen kan. Das gantze Werck ſtehet in Folgenden. 
Reimen oder Verfen kürzlich een 10 Para- 
5 celli e SONNE, 1 | 
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Es iſt ein Stein und doch kein Stein, | 
In dem ſtehet die Runſt allein / | 
Err wird gefunden in Gruͤnden und Bergen / 
Darein wohnen Rieſen und Zwergen / 
Ich ſage dir fürwahr aus Gunſt / 1 
Wer hat deſſelben Binges Dunſt / 
Und des rohten Loͤwen Schein / 
. Ausgezogen Mercurium gang pur und rein / 
Desgleichen va hur ſag ich fürwahr / 
Der hat den Grund der Kunſt ſo gar. 


Reymundus Lullius in uo . 
Vademecum ſcripſit. 


Die Tin&tur wird extrabiret aus unlerm O / 1 
ches du leichtlich verſtehen kanſt. Item fo du uns‘ 
ſere Bücher ohne Verdruß leſen wirſt / ſo wirſt du 
ſicher gehen und arbeiten. Darum werden nachfol⸗ 
gende Dinge zu dem hohen Studio erfordert: Ein hor 
her Verſtand / gute Wiſſenſchafft / die Hand⸗Arbeit / 
Vermeydung der Sophiſterey / item, daß einer frey / 
und von andern Geſchaͤfften ungehindert ſeh / ein gutes 
Vermoͤgen / und auch gute Philofoph. Bücher habe. E 


Joannes Dauftenius Anglıc. 


ade Maͤnnlein und fein Weib zugleich / bis fie = 
alle beyde hart und trocken werden; Dann wann? 
es nicht trocken wird / ſo werden die med | 
Farben nicht erſcheinen / Urſache / denn es wird alles 
e lange e bersfipet ER: 
‚Item. | 
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"Tem Wand 


nach gebührenden Lauff der Natur / damit nicht 
[durch gar zul d eh derſelben. Mangel“ das 


Meister Stück verderbe. Dann wann die Natur 


(zu viel oder zu wenig regikret wird / und anders als 
ıfich gebühr 110 berdirdt «8 ſtracks / und wird Daffelbe | 


| We daraus was man gern e d 1 


ar demnach den Konig und 150 Wlib / und ver⸗ 


renne ſie ja nicht / damit gen groſſer Hitze 
toonf iegen / denn meh 1050 1115 und Lang⸗ 
bag welche den Koͤnig 10 ſein Gemahl in der 
Regierung verbeſſern; Koche fie, bis fie ſchwartz wer⸗ 


5 ei, 190 8 11180 ker e 


r 


aueh 8 wird fi) = N und mi al 
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7 11. 2 Bullen r x 3 3 \ 955 all x ann Nr 2 e 117 # 5 
* fe a ng; 1. aN og 5 . a Ber 1 9 


2 AN nn a Ka D; au a j 
* w N 2 l 
ey 5 pe 40 * I vr’ — EN REN 


* 


5 Fer 


3 = 
5 e 10 


1 Epen 


. wee e uh. 


S chrifften. 


GOTT allein die Ehre. \ 


Wodurch ſoll man, aufflsſen die Corpora * 


1 und Lunæ? 
KReſp. Durch ragen Waſſer oder Schlussel. 
Was iſt ihr Schluͤſſel? 
u "Ref Es iſt Mey 1 . 
s iſt i ihr Mercurius?, | 1 
Belp. ee in 0 cher Safft un ids 
ger Dampff der Mineren / welcher gantz ſubril iſt / 


alſo / daß er auch in der Lufft verſchwindet / und von 


derſelben verzehret 0 1 545 heiſſet nach feiner Sub⸗ 
limation das Waſſer der eiſen / ihr Brunnen und 


5 


kontina, auch ihr Feuer dann der e N | 


ſer iſt ein Feuer. 5 J. 


Wo muß inAn aber dieſes Waſſer finden 


Relp. In Bergen u Ae und in 8 


N | 


we Go) Ka 


In welchen Mineralien$ - 
| Ren. In denen Mineralien /i in wachen bi Sit 
| pr e wohnet. 
5 „Send ſie dann alle gut? 
. Reh Ya, aber mit Unterſcheid. | 
Warum das! ö 1 
Refp. Fri, ob fie. wol alle von eine Wut 
herkommen / kan doch aus keinem / ohne Gold und 
Silber ausgenommen / keine Tinctur für ſich allein 
5 werden; Sie koͤnnen wol alle zu einer Tin- 
Aur oder Medicin gebracht werden, aber ein viel e 
670 und beſſ. ir denn das 1 3 N 
Waru | 
15 Reſp. Uhrſache/ daß eine > andern i in ſeiner 
Qualitat nicht gleich von dem obern Geſtirn und 
obern Welt nach der Inflaeng einverleibet iſt. 
Waches aber unter ihnen hat die groſſe Tu⸗ 
5 gend von Gott zu tingiren? 
| Belp. Es ſeyn zwar viel Geiſter / die da Macht has 
ben zu tiogiren die Metallen / welche ſeyn die Geiſter der 
e in den groſſen Mineralien wohnend. 
Was ſeynds fuͤr Mineralien? 1655 
Rem, Es ſeyn ihrer zwar viel / dann ein jedes Me⸗ 
ta hat die andern ſechs in ihm geiſtlich; Aber Die be⸗ 
ſten Geiſter Silber und Goldes / die wohnen in den 
ü ſchlechten Mineris, als in Cobolt / Zinck / Schiedgra⸗ 
naten / Wißmuht / Antimonio. Dieſe ſeyn die hoͤch⸗ 
ſten / Gold / und Silber⸗Ertzen am nechſten zu verglei⸗ 
ea chen, daraus ein edel Waſser kommen gg / wann fie 
| e 9 rein DATUM ei Ad 20 1 
We 
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Welches ſeyn aber die befken und umfer Font x 


ne dienftlich‘ 


- 
. 


ele. Die alledünneſten und ftachtigſen Erze 


oder Mineralien / ſo den Spiritum Solis & Lunæ 


9 


führen. | | 
Haben dieſe Geiſter mehr Macht zu tingiren 
g dann andere! 8 
Reſp. Ja / gewiß weit mehr / dann wie ſie den an 
rn in ihrer Fixitdt und Standhafftigkeit vorgehen 
blich / alſo gehen fie ihnen auch weit vor geiſtlich. 
In welchen Mineren findet man den Geiſt des 
N Goldes und Silbers am beten! 


Mi 


1 


© Refp. So du unſer Waſſer und Fontin haben 


wilſt / fo ſiehe zu / daß der Geiſt des Goldes und Sil⸗ 
bers rein ſen / ohne Vermiſchung anderer Leib⸗Geiſter / 
und ſeyn zu Silber am dienlichſten rohe / reine / durch⸗ 
lende, helle / flüchtige / und je weniger Silber hal⸗ 


— 


tende / je beſſer / roht gülden Ertz / welches gemeiniglich⸗ 


in den Gold +Eobolten bricht. Zum andern findet 


man offt Kobolt / welche wenig / ja ſchier gar kein Sie 
ber fuhren. Denn wann man nach ſchlaͤget in denen 
Gruben / ſo findet man ein weiſſes / lindes / coagulir- 


tes Waſſer oder Liquorem Lunæ, darein zum Theil 
formirt / wie etliche Kobolt zu wachſen pflegen / ſchmie⸗ 


> 


set ſich als ein Schmaltz oder gar lubtil . 


Reich einer linden / weichen / weiſſen Mahler» Farbe. 


uff die Lunam zu laboriren; Wann aber ſolcher Li. 
—— roht erſcheinet in einem Mineral; fo führet es 
den Spiritum Martis, wann er aber grun / den 1 


\ / BE 


In dieſem Liquore lieget unfer Liquor verborgen / 


Ken 


Be‘ (329 (329 N. 


— nn means 
der Der Venen, un? 7 und diefer Geift wir Geiſt wird geſchieden auf Spa- 
gyriſche Weiſe von ſeiner Erden / ſo er in dem Leibe der 
Erden hat / und dieſer Geit alſo geſchieden das purum 
ab impuro, das iſt das reine 1055 dem 9 50 en durch 
die Sublimation, und auff eine andere: 15 e per 5 
tractionem, das iſt mit ae waltiger Auszie 1 und 
Zuſatzes des Silbers / und dieſes ſeynd die kuͤnfftigen 
Bla zu Dei, ‚Lapidi und der Tinctur JR ihrer So- 
ution 
Wie wird Aber dieſer Geiſt heraus gerrieb 
| und von feiner groben nee Fa 
5 JTerreſtritar geſchieden 
Damit du das reine vom een ae ſcheideſt 
und bekommeſt / ſo nimm nu das Liquoriſche Waſſer 
oder Mineral des Goldes und Silbers / ſitze es in ſei 
Sublimatorium oder irdin Inſtrument, datiñen man 
ſublimiret / in ein eiſern und blechern Sand» Eapelleng 
laß ein paar Stunde gemach angehen / dann nach Ge⸗ 
legenheit je langer je ſtarcker / ſo ſteigen die Geiſter / ſo 
am ſubtileſten / durch den Halß des Helms oder Re⸗ 
torten in die andere glaſerne Kugel / und hangen ſich 
aullda ſelbſten an / und ſeynd an ihren Farben die Pre 
allen zu erkennen. 
Nimſt du aber ein Etz und wilſt den Giiſt Dorau | 
"bringen muſt du daſſelbe klein zerſtoſſen / ſo konnen 
die Geiſter gleich ſteigen und gehen; Oder nimm di 
Minera Goldes und Silbers rohe und rein Stuck 
weiſe oder gantz / zart gerieben auff einem Stein / ligil⸗ 
lire es in einer Phiol hermetice, das iſt zugeſchmol⸗ 
tzen / ſetze es in eine warme Sand ⸗Capelle / und machs 
gr e ER oder fx 890 es Goldes 
Schweh⸗ 
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Schwehre bekomme / fo überzeucht es fich mit einer 


grunen Haut / wie ein Nuß⸗Baum⸗Blat / und dieſes 


nennen die: Weiſen den grunen Drachen Hermetis, 
den gruͤnen freſſenden Wurm / und den grunen Löwen / 
Theophraſtus nennet es den Laub⸗Froſch / angezogen 
die Weiſſe / ſo auf feinem Ruͤcken waͤchſet / iſt die weiſſe 
Alle ein Waſſer der Weiſen / daraus ihr Elixir und 
Fontina kommet. Wann nun dieſer Liquor Solis 


ſelben gnug haſt / ſo thue es in eine glaͤſerne Phiol-Kus 


* 


, 
& gemacht / und verfigelt, laß es putriicien in 
inſerm Ofen Athanor, wird von Meßing gemacht / 


„ 
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} wer 


Ku? we U 2 


Gold gemacht fein gemach heraus / wann du nun der⸗ 


je ode Philofophif Ey (d alfo kant / bee 
08 * = 2 51 25 5 A 5 a ure 555 
If einen ſolchen b N Phiol- Knopff / oder nur ao 


hut auch wol von Eiſen gut / oder pon Kupffer ge⸗ 
nacht / als bey den Figuren mit den zweyen Capellen 
bgexiſſen / darein ſoll es putrificiren in gar gelinder 
Wat ne! die da ſtehet einem Balneo gleich / laß in⸗ 
ſchwitzen / thue ihm ja nicht zu heiß / einen 
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ER 
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ſchwartz und w 


5 faulen / das thue ſo offt und ſo viel du wilt / ſo haſt du 


ein groſſes und gewiſſes Augment oder Vermehrung 
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Lindur, fo muß man doch weiter fortfahren / wenn 
nan roht tingiren wil; Alſo muß es dann beſſer figi- 
et / und feine Farben alle en de e an / 


e 3 


ve. 2 (36) 88. \ 


En nn ein 


5 85 I nie ſehtlich di die ehoͤchſte e 
net; Welche Continuirung durch anders nicht / als 
durch unſere ſtete Wärme des Flammen ⸗ Feuers ge⸗ 
ſchicht / fo das Feuer Flammen giebet oder helle bren⸗ 
met / ſo tritt es aus der Weiſſe in eine Gelbe / aus der 
Gelben in eine Roͤhte / darnach in die höchſie Rohe 
gantz unverbrennlich / dan das iſt hernach ſeine e ö 
darunter er ſich naͤhret im hoͤchſten Grad, da Fein Feuer 
das andere verzehren kan / ſondern machet 27 e 
dere nur ſtarcker. 
Wie viel hat dann dieser Stein Aiigmen. | 
wtationes? a 
| Rep Zweh / erſtlich in der Putrefaction, uma an; 
ab: dern in feinem Fermento. & 
Wie vermehret er fi dann i im Sue . 
FRE Reſp. In fein Metall. Bo Br * 
en 2 8 das O dhe e und we ee | 


Be = Si in Gaachen ite, und ‚oh mans 
955 Iſt dann ſonſt gar kein Mineral Sa ſonſt irr⸗ 
5 diſch Ding / das ſolches eingiveiginens n 
richten kan? e 

NR "Rep. Peinz Auff daß du aber den rechten Grund 
ſteheſt / ſo habe 0 vor gedacht / daß alle Metall aus 
deiner Wurtzel herkommen / und zu einer Tin ctur auf 
10 82 0 uud Ri . mit e des O a 20 
j | nnen 


e? . 

koͤnnen gebracht werden / ſo wiſſe und bilde dir ſelbſten 
ein / was für Metallen am beſten / am Erafftigiten und 
am maͤchtigſten / fo wirft du es bald finden / dann das 
OD Nn / h/ I haben alle einerley Wurtzel oder 
Mercurium; Allein in einem Metall oder Mineral die⸗ 
fer Ertze iſt der 2 reiner / und eher aus dem Ertze zu brim 


gen / wie dann auch eher zureinigen / als aus anderen. 


Damit du aber wiſſeſt / ſo hat das Queckſilber / wo es 
noch ein Ertz iſt / auch eine fo ſchoͤne Roͤhte / wie ein Aus 


3 So nun ene klein geries 


ben und ſigilliret wird / ſo komt aus ihm auch eben / als 
wie aus den Gold⸗Mineralien tin & / welcher ja ſo wol / 


ja viel ſchneller / dann die andern Mineraliſchen Mere: 


curii, das O und Y in ihr erftes Weſen bringen kan / 


und ihn gleich zu F machen kan; Allein das iſt der Un⸗ 


terſcheid in den forn an erzehlten Mineralien / daß ob ſie 


ſpringen / daß doch ein I vor dem an dern von der Na⸗ 


die giftigen Dünſte in den untern Löchern der Erden 
alſo vermiſchet / daß ein T aus einem Mineral andere 


um ſiehet man ſoſches in der Sublimirung / da der x 


wol alle eincrley 2 haben / und aus einer Wurzel ente 
kur wohl und rein genug geſchaffen ſeh; Aber durch 


Geiſter mit ſich führe / auch ein Mercurius von ſolchen 
Beiltern eher kan gereiniget werden / als der andere / dae ⸗ 


D 1 


IRB: ERS LR ER ERS 
arme / nicht allein aus feinem Ertze treiben / ſondern 

auch an gelinder Warme gerne reinigen und faͤubernz 
alſo daß er gleich ſo wol ſolche Krafft und Tugend ver⸗ 
mag / als der vorhergehenden keines. Und wann er 
nun alſo rein durchſichtig wie ein Cryſtall iſt durch die 
Sublimirung gemacht / ſo loͤſet er viel eher / als der an⸗ 
deren Mineralien & Gold und Silber auff / und verei⸗ 
niget ſich mit ihnen / daher der Spruch recht iſt: Fac 
Mercurium per Mercuriüm per Aquam Mercuria- 
lem ohne Mercurio vulgi, ſondern der Philofophenz 
Dann du ſieheſt / daß das Queckſilber⸗Ertz der Metal⸗ 

Len allerley Metallen angreiffet und zerſchmeltzet / dero⸗ 
wegen fanſt du auch glauben / daß es fein F eher thun 
kan. Wann die reine Seele des Goldes einem ſolchen 
ſchnellen hitzigen $ zugefuͤget wird / machet es das O 
gleich ihm auch zu F / und fo man gleich wie mit andern 
f;iortfahret / wie oben gedacht / eine Tinctur wird / wie 
dus den anderen Ertzen / ſo den F oder Geiſt des Gol⸗ 
des führen. Iſt derowegen keiner gebunden an ein 
gewiſſes Mineral, weil aus einem fo wol / als aus dem 
andern ein’ zu haben; Es ſey dann daß einer einen 
ichtigen Proceſs oder Weg hatte / dem er dann nach⸗ 
kommen wolte. Es iſt auch zu mereken / daß ob wol 

din Mineral einen von der Natur gegebenen Mercu⸗ 
rium als der andere hat / ſo laͤſſet ſich doch einer nicht 
alſo per ſe reinigen / wie der andere / darum muͤſſen wir 
nun ein ſolches Mineral nehmen / wie Theophraſtus 
leoehtet / nemlich Electrum minerale immaturum, das 
Ak ein ſolch edel Mineral, das allein iſt / und keine an⸗ 
dere fremde Geiſter hat; Dann dieweildie Geiſter der 
Metallen vielerleh eee 
„%%% ⁰àT 
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re dene de Dem nun 8800 aili 
155 Philoſophiſche Dietum , ſo hernach folget / im 


r Heil. Drepfligfüt a 4 5 
Ren 1 i 


Arzu. e Amen. 


Opus Philofophorum. 


— 5 die Metallen in Viſceribus Terræ oder f 


Adern der Erden ſeht berunreiniget ſeyn / muͤſſen 

fit auch Bi eine viel höhere und edlere Medicin,danın 
fie ſelb ſchn / curiret werdeti. Dann je groͤſſer die 
Ha N Dar⸗ 
55 unſerm Werck nichts beſſers kan genommen 


han en / dann die ſignirte Materia, und daß wir gehen 


baer alſo ſaget?: 
kb Wuſſtend die alten Ache den Sulphur 115 


dor ihm ſaure und langwierige Arbeiten ſeyn vorbehal⸗ 
t eh geweſen «da ſie doch einen viel nähern und beſſern 


0 der Snhelligfei mit der Alchymia getouſt zu conf 


Nim nur eee Blut / und von dem Adler 
has effe € Goten, — d. Na a . 


und L Solis zu ſinden / wie er dann im Gold⸗ Baum 
nd ſeiner Wuttzel wol zu finden iſt / ſie mochten ſich 
wol billig freuen / dann dieſelben feynd (nemlich Sul. 
Phür Sal und P) die da O gebähren. Auch ſpricht 

ir in Tinctura Phyficoramy daß den alten Spagyris 


5 in Baum des Goldes / dahin uns Theophraſtuss 
weiſet / und Das it ſanem au von ben ie ei 


riren / darum ſpricht Theophraſtus von dem Loͤwen: 4 4 


Bd, | 
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Weg gehabt / wo ſie der Altronomiæ Cöncordan — Mi; 
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daß aus einem zwey werden / über Das des Goldee 


SHE 
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ſammen coaguliret / ſo habet ihr die Ti &turamPhy: 
ficorum, Was aber der rohte owe ſeh / laget er vor⸗ 
hero am ſelben Orte mit dunckeln Woften / da er be⸗ 
ſchreibet das Subjeltum Materia, und ſpricht: 
Mlanteria der Tinctur ſey ein Ding / wann du mich rech 
auff Spagyriſch verſteheſt / welches von J zwer 
durch des Vulcan Kunſt ausgezogen und bleiben 
0 10 


— 


Glantz dem Spagyro nicht nachleuchte uber die zwer 
in einem vorbehalten. Wann du nun nicht weiſt 
was der alten Aſtronomorum Gebrauch und der a 
ten Cabaliſten Gewohnheit / ſo biſt du weder durch 
Mundes Eröffnung weiter zu berichten noch durck 
Gott oder die Natur in die Vulcaniſche Kunſt erkoh 
ren oder gebohren. Das iſt ſo viel geſaget / als wolt 
Paracelſus ſprechen: daß er hie den kurtzen Weg de 
Præparation der I inctur zuſamt der Materia, wo 
aus die ſolle gemacht werden / ſo klarlich beſchrieben 
daß der es nicht verſtehen wolle noch konne / dem fet 
ferner nicht zu rahten / und konne es mit dem Mund 
klarlicher nicht anzeigen z Lind wiewol es wahr it / daf 
es den Verſtandigen gnugſam zu verſtehen gegeben 
ſo wurde es doch ein Unverftändiger und Unweiſer ſen 
Lebenlang daraus nimmermehr lernen ; Dann an 
fanglich ſo zeiget er klarlich gnug an / was die aten 
ſey / aus der die Tinctur gemacht werden ſolle / unt 
RN, — WON: FOBNBRRENEN 
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aget darbeh aus aus tind N Ding all allein / fan / und daß an 
lichts anders / als dieſes beduͤrffe / (wie ach Die gantze 
keligkeit allein in Chriſſo ſtehet / und ſpricht: Es 
ch nd heiſſe der rohte Lowe; Wo wir aber denſelben 
uchen und finden ſollen / ſaget er in dem Baum des 
z oldes und feiner RUE da er uns dann. hintoeift 
1 den Ertz⸗B eigen welcher rohte Loͤwe dan 


igendlich nichts sach . 0 ſt / dann das / welches kein 
inder Metall oder Geſſt des Metalls bei ſich fuͤhret / 
hann fe en, N ion eingeleib ten Geiſt des Goldes. Und 
aß er ja deutlich und ei 100 ndlich darvon redet / das bes 
peifen dieſe Worte / dat 0 et: Der tohte Lowe konnt 
Ich verwandeln in den weſſſen Adler⸗ Ai aus einum“ 40 
1100 werden / alſo daß des Goldes Glan nicht nach⸗ 
ke dem Spagyro. 

. Das Wort / des Goldes e darbon er 
det / datmit meyntt er nichts anders / dann die obge⸗ 
neldte 17 0 5 und daß er auch nicht meyne das ge⸗ 
neine moltzene O; / beweiſet ſich daraus / dietveil 
uns heiſſet 19 55 zum Baum Di Goldes und ſeiner 
5 nd 955 e en und auch in feiner 

100 0 de Renovatione & Re 
55 ſpricht et daß das gemeine O in dem aus? 
Hin Theil nicht jo krafftig ſey / wann es durch den 
üer Ofen geſchmoltzen wird als in urn 10 
inn In) bald das geſchicht / 16 ſehnd Sal, Sulphur u 
1 5 N nraod nota, So zeiget er auch i in feinem 
Büchlein, wir ſollen nehmen de Mir 
ler HAHN Das iſt das edel e 1 0 ' 
Item im Büchlein de Electro Mineta fi ſaget er / daß 
i Ian We Ba zu ae Bi 1405 
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rer Kunſt; Und in der Metamorphofi ſaget er auch 
vom lebendigen O und J. Item Rodargiorus in 
ſeinem Bilchlein de Piſeibbs Zodiaci ſchreibet / daß die 
Kunſt nicht zu ſüchen noch zu finden ſey in Metallis, 
welche ſchlecht andes wol auch in den klei⸗ 
hen Mineralien nicht. Item Arnoldus de Villa nova 
in Speculo Alchymiz zeigkt / daß in keinem ſchlechten 
Metall / auch nicht im gemeinen O und 2 / noch an⸗ 
dern geringen Dingen die Kunft zu finden ſey / ohne 
allein in dem / fo dem O am: naheſten ſey / und ſetzet 
dieſe Zeichen 535 m ideltin Leone rubeo. Es be⸗ 
ſchreibet auch Theophraſtüs ſoſche Materia in ſeinem 
Thefauro Alchymiſtarum alſo: Wir finden ein Mi- 
neral in den Adern der Erden / welches in ſeiner erſten 
Coagulation, roh gefunden wird / in welchem vers 
ſchloſſen IA alle Blumen und Farben der Minera- 
lien / fo wol die Tugend aller Metallen / und was Dies 
ſelbe alle vermögen / das iſt in dieſem einigen Dinge 
und nennet ſolches am ſelben Ort Cinnober⸗Ertz / dem 
Auſehen und Farbe nach gantz vergleichet. Darmi 
iebet er nicht allein am Tag / was die Materia ſey 
ſondern zeiget auch an / in was für einem Geſchlecht 
wir ſolchen Metalliſchen Saamen / NB. der O und 
gebahret / und daraus es wachſet / ſuchen und finden 
ſollen. Arrige aures Pamphile. Nota. Alle dieſe 
f Hor bektaftiget auch Bernhardus Comes, Geber, 
Dicta Alani, Raymundus Lullius an vielen Orten. 
Nu daß fer alſo genug zu Verkuͤrtzung des Werckes / 
welche Materia wir nehmen ſollen. W 
Wollen wir Hug 


| wir nun fürter procediren / fo muffen wir 
aus der Faracelſſchen Schule zu Werck gehen / und 
ee eee eee N 
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dem kurtzen Wege / wie aus ſeinen Seriptis leichtlich zu 
ſehen und zu lernen / folgen. Dann wit er uns zuvor 
das Subjectum Materia vel Tincturæ hat klahrlich 
gnug zu erkennen gegeben und mit den Fingern gezei⸗ 
get / ſo ſetzet er auch darbey die vollkommene Præpara 
tion, und ſpꝛicht / daß aus einem (vriſtehe Materia) 
weh werden / nemlich Sulphur und Jada das eine / als 
der I giebt das Corpus oder die Erden / darein wir den 
Saamen ſaͤen / das iſt den Sulphur Solis kinwerffen / 
den Sulphur nennet er das Blut des rohten Löwen / 
den F nennet er das Gluten des weiſſen Adlers / und 
ſaget / wann die zwey zuſammen coagulitet werden / ſo 


ſey die Tinctur fertig und bereit. Das iſt ja ein ſchlech⸗ 


ler / geringer und kurtzer Weg. Er ſaget aber darne⸗ 
ben / daß es erfordere einen wohl erfahrnen Artiſten / 
der des Feuers Meiſter ſty. Quod infigamus ani- - 
mis noſtris. | ER | 
Nun mochte aber ein jeder gerne wiſſen / wie er doch 
aus dieſem einen (verſtehe Materia) tnoͤge zwey mas 
chen / und den Saamen aus der Erden bringen / und 
darnach wieder hinein ſqen / damit es ſich in ihm ſelbſt 
koͤnne vermehren / und viel Früchte bringen; Dann er 


ſetzet je keinen ſonderlichen Proceſs der Arbeit darzu- 


ind ſpricht doch gleichwol / wer es aus ſeinem Schrei⸗ 
en nicht verſteht / dem ſey ferner nicht zu rahten / und 
uch zu der Kunſt von GOtt nicht gebohren. So iſt 


8 aber dagegen wahr / daß ohne ſonderliche Anleitung 


zieſe Worte einem gering Verſtaͤndigen faſt ſchwehr 
ind unmuͤglich zu begreiffen ſeyn / dann er zeiget weiter 
lichts an / wie man mit der Materia umgehen fol 
1 allein ſprechend : Die Materia oder Tinctur, 


0 
verſtehe den rohten do wen id eſt 5 2 Vͤiſt ein Ding / 
welches von einem in zwey durch des Vulcani Kunſt / 
verſtehe des Feuers Hulffe oder Warme / ausgezogen 
werde / und aus ſeinem Mineral getrieben / und ſubli⸗ 
mirt werden mag / und daß ich dir es mit ſeinem rech⸗ 
ten Nahmen / der Alten Gebrauch nach / nenne / ſo iſt 
es der rohte bawe / vitlen genannt / wenigen bekannt, 
Nun mag derſelbe durch Hulffe der Natur und des 
Artiſten Kunſt in den weiſſen Adler verwandelt / alſo / 
daß aus einem (verſtehe die Materia) gwiy / als Sul 
phur und F werden. Alber das / daß des Goldes 
Glantz dem Spagyro nicht nachleuchte; Als wolte er 
ſagen / uͤber das / als die zwey Principia dulphur und 

V/ ſey das Werck nicht. zu bringen / die doch in einem 
vorbehalten / als in der Materia, wilche nur eins / und 
doch zwey werden muͤſſen. In dieſen kurtzen Worten 
erklähret er nicht allein vollenkoͤmmlich die Materia, 
ſondern auch des gantzen Werckes Anfang / Mittel 
und Ende / und den gantzen Procels oder Zubereitung 
der Tinctur, auch die vollkommene Arbeiten / darin⸗ 
nen zeiget er die dreyerley Dinge an / als erſtlich den Vul- 
ranum, pelcher bey den Poeten fuͤr das Feuer gehal⸗ 
ten / zum andern der Natur Huͤlffe / und zum dritten 
des Artiſten Kunſt / und durch dieſe drey Mittel werden 
die obgeſatzten zwey Dinge / als der Sulphur und & / 
am Scheine aus dem rohten Loͤwen gemacht und zu 
wege gebracht / und beſchlieſſet darmit / ſprechende: 
Daß über das des Goldes Glantz dem Kunſtler nich 
nachleuchte; Als wolte er ſagen / daruber ſey das Werck 
nicht zu bringen / weder durch des Feuers Huͤlffe / noch 
des Artiſten Kunſt. Dann wann es der Artilt ſo weit 


TO brin⸗ 
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Fah daß er 75 s pe Materia Sulpkur und Mer- 


eurium gemachet hat / ſo kau er ferner nichts daran 


hun / dann er muß es GOtt und die Natur alsdann 
auswürcken laſſen / und der Fruchte erwarten. Eben 
wie der Ackersmann / der wirffet den Sgamen aus in 

Gottes Nahmen und guff GOttes Skegen / gehet 
davon / befiehlet es GOtt und der Natur; Alſo muß 
der Artiſt auch thun / wann er aus dem einen zwey ge⸗ 
machet hat. Was aber nun die drey Arbeiten / und 


* 


hernach kuͤrtzlich vermelden / erklahren und anzeigen / 
serichten daß gleich wie dit Sonne im Him mliſchen 
zenten / nemlich von GOtt / ſelber angezündet wird; 


hen hat / daß es wurcken koͤnne und lebendig werde; 


et; Soll es aber zum Leben kommen / ſo muß es durch 


5 
ber das Himmliſche nicht haben konnen / noch zu uns 


Res 8 F 


ines jeden Amt oder Verrichtung des Vulcani oder 
Feuer der Natur und des Artiſten Kunſt thun / wil ich 


Ind was in den Worten verſtanden wisd; Zuvor aber 
Weſen durch niemand anders / dann durch ihren Men. 


Alſo auch thut der Menſch / der ein Regent iſt allhier 
iber die ierdiſche Sonne / und; zuͤndet dieſelbige an durch 
gas irrdiſche Feuer / fo ihm GOtt und die Natur gege⸗ 


Dann das himmliſche Feuer / ſo bey den Metallen ein⸗ | 
euffeevift! bey uns ein irrdiſches / inn erſtarrend und eoa- - 
ulirtes Feuer; Im Himmliſchen aber iſt es relolvi⸗ 


ines gleichen / durch das äufferliche g Feuer geſchehen / 
nd ein ſolches gleichfoͤrmiges Feuer genommen wer⸗ 
hen / daß es flammet und brennet / welches des Feuers 
tiſt / ſo es entzündet wird / würcktt. Dieweil wir 


Derab bringen / ſo brauchen wir das Naterialiſche 
Ber gr BR N den n, wird ange⸗ 
85 zuͤn⸗ x 


zundet / daß es immerfort brenne ohne Auffhoͤren / und 
ſoo lange / es feines gleichen Materie hat / darein es wuͤr⸗ 
cken kan / und vermittelſt deſſelben wird in Metallis die 
irrdiſche Sonne auch angezündet / und alſo ein gleiches 
mit gleichem zum Leben gebracht. Dann ob ſchon 
das Holtz auch Feuer iſt und feuriger Natur / noch bren⸗ 
net es nicht ohne Funcken; Alſo auch nicht das Feuer 
der Sonnen oder des Goldes / es werde dann durch 
das irrdiſche Feuer / welches fein. Funcken iſt / entzuͤn⸗ 

det / daß es auch brennet und lebet fo lang ihm feines, 
gleichen brennende Materie wird zugefuͤget / damit die 
eine Sonne und Licht das andere entzuͤnde / wie die 
Sonne am Himmliſchen Firmament alle andere 
Sterne. Das bezeuget uns erſtlich Theophraſtus 
per Vulcanum oder Feuer / welches die Poeten einen 
SGöott des Feuers oder Schmidt der Goͤtter genennet⸗ 
dadurch verſtehe das Marerialiſche Feuer in unſerm 
Ofen. Das naturliche Feuer aber und der Natur 
Arbeit haft bu zum Theile auch ſchon gehoͤret / das iſt 
der Saamen des Feuers / ſo in den Metallen einfleuſſet 
durch die Himmliſche Impreſſion und Eindruckung⸗ 
das wird angezundet durch unſer Feuer. Und diewei 
wir hie im Wercke gedoppelte Hitze haben / fo verbrin⸗ 
gen wir auch das Werck in kurtzer Zeit / ſo die Natur 
n viel und langen Jahren nicht zu thun vermag. Der 
Alrtiſten Arbeit iſt nichts anders / dann das Feuer war⸗ 
len / und daſſelbe regieren / damit es nicht zu groß dder 
E u klein ſey / und darinnen iſt beſchloſſen das gantze 
„Werck / auch der Sprüch der Philofophenerfüllet, in 
dem die gantze Kunſt beſtehet: Ignis & Azoth ſuffi 
Aut tibi, und das iſt dir gnug geſagt / und wie man⸗ 
FFF 
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er 
iglaltig ſonſten in der Philolophen Bucher die Arbei⸗ 

n genennet werden / als putriticiren / teverberiren / 
alciniren / deſtilliren / coaguliten / ſublimiren / in- 
eriren / &c. damit fie die Unweiſen verführen das i 4 
lles unter obgemeldter Arbeit begriffen / welches doch | 
es nur eine einige / in den zweyen Worten begriffen / 
ie das Dictum lautet: Solve & coagula,&hine 
Petra, qußconfert gaudia multa. Und unter ; | 
jeſer Arbeit wird auch vollbracht der Spruch der 
Beiſen / welcher alſo lautet: | “A 
Bring Saltz aus me 985 Corroſiv und 
RER noht / 

So wird dirs geben weiß und roht. 
nd wie nun Paracelſus hat geſetzet die gantze Arbeit 
id Separation der Materien / und wie du aus einem 
It zwey machen / lolo ignis adjutorio, ſo lehret er 
ſederum dieſelben zwey componiren / und ſpricht / >? 
B man des rohten Löwen Blut und des Adlers weiß ⸗ 
uten ſoll zuſammen coaguliren / dann ſo ſey die 

tze Tinetur fertig / darmit beweiſet ſichs / daß die 
ge Kunſt ein einiges Werck ſeyn muß / das mit 

em einigen Dinge angefangen und vollbracht wirdp / 
rvon es auch den Nahmen hat: Via univerſalis, 
cera, recta & ſtricta; Und wie es vollbracht muß 
rden in einem Ofen / Faß und Inſtrument, doch 

t Veranderung des Feuers Regierung fecundum 
dus; Und daß alſo die Materia, nachdem fie zu 

em mahle in ihr dazu bequemes Inſtrument einge⸗ | 
ofien / daraus nicht ſoll genommen werden / bis die 
dur fertig ſey / darmit iſt abermahl erfüllet dee 
Apruch der Fhiloſophen; In einem Faß und Inftıu- | 
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ment kanſt du es bringen vom Anfang bis zum End. 
Wer nu die Parabolam des Bernhardi fleißig gelefen 
wie der Koͤnig allein ins Bad gehet / und niemand 
fremdes mit ſich nimmet / und fo lang darinnen bleibet⸗ 
bis er Blutroht heraus kommet / auch wie der aller 
ſchlechteſte Menſch auff Erden mag fein Hüter ſeyn 
und daß der keine andere Mühe noch Arbeit bedarff 
dann allein dem König das Bad zu warmen. We 
dieſes alles fleißig wahrnimmet / der wird meine Mey 
nung wohl verſtehen / und wie meine Red 
Puhiloſophen uͤber einkommen. 
Hie erinnere ich / daß du bedenckeſt / was ich dir i 
meinem vorigen Uuiverlal-Werck zu erkennen gegt 
ben / und wie ein jedes Ding in ſich ſelbſt ſeinen Sag 
men hat / ſich zu vermehren / und ſeines gleichen zu gi 
baren / auch wie der rohte Lowe / id elt 35 2 ſic 
transmutite / nach den Worten Paracelfi, in den weil 
lichten Adler / lolo ignis adjutorio in putrefaction 
per lublimationem in yitro fgillato, und wie erf 
lich die Schwartze erſcheinet / und hernach die Weiff 
4 welches da iſt der rechte weiſſe Adler / nemlich & / un 
im Grunde des Glaſes bleibet das Blut des rohf 
29° Loͤwen / id eſt Sulphur Solis, welcher durch feinen eig 
nen J extrahiret wird / wiewol am ſelben Orte ſoſ 
derliche Addiriones Mercurü gedacht werden / zu g 
biiten mit lol viren und coaguliren / welches der All 
langer Procels, und wer darmit nicht guten Beſch 
weiß / kan leichtlich den Saamen uͤberſetzen / erſauf 
And erſticken / damit er keine Frucht bringen kan / u 
Ei iſt mißlich darmit zu arbeiten. Nach dem fo muß d 
g= Werck aufs Weiſſe angefangen werden / Wan 
VVV Be |; 
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anders die rohte Tinctur erlangen / dann das weiſſe 
Werck muß getheilet werden in zwey Theile / eins zum 
augmentiren / das andere darmit fortzufahren bis zur 
Rohte. Im kurtzen Werck und Wege aber faͤhret 
man viel kuͤrtzer und ſicherer / die weil die gantz Materia 
eingeſchloſſen beyſammen gehalten wird / und nichts 
darvon noch darzu gethan / wie dann GOTT und die 
Natur es geordnet hat; Alſo nimmet auch der Mer-\ 
curius; Mater Metallorum, id eft Mulier, den Saas! 
des Mannes / das iſt Sulphur, zu ſich / und nicht 
mehr / als ihr noͤhtig iſt / das Untuͤchtige laͤſſet es liegen / 
darum kan hie der Laborant nicht wohl irren / wo er 
gur das Feuer wohl wahrnimmet. Deſſen haben wit 
ein gut Exempel an der Menſchwerdung / dann alle⸗ 
mahl / ſo offt der Mann das Weib beſchlaͤffet / ſo giebt 
s kein Kind / oder Gebuhrt / ſondern nur zu einen 
ahle / in der erſten Empfaͤngniß des maͤfilichen Sau ⸗ 
nens / der andere Saame iſt alle verlohren; So wird 
auch allein durch die naturliche Warme des Weibes 
der Sagame des Mannes vollkochet / und endlich durch 
Mitwuͤrckung der Natur daraus ein lebendiges vollen? 
ommenes Kind. Je warmer und beſſer ſich nun die 
die Mutter des Kindes halt mit der Speiſe / und ans 
dern täglichen Wartungen / je vollkommener / ſtarcker 
ind geſunder wird auch das Kind / und bleibet auch 
„„ a ER BER EEE Ve 
Damit ich aber von den Umftanden natürlicher fd 
uch Goͤttliches Wortes und der alten Philoſophen 
Zeugniſſen ablaſſe / und zu dem wahren Procels ſchrei⸗ 
e / ſolches gantz deutlich zu erkennen zu geben / ſo iſt ſole 
hes nichts anders / dann daß genommen werde das 
PWC DEN 
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Bahihaflige Subjedum, nemlich 3 32 / (nen 
alfo bezeichnet 3 P 5 / das ſchoͤn durchſchelnend iſt 


wie ein Rubin / wie dann ſolches in Kaſchau v. 2. 8. e. 
das iſt in den Ungariſchen Berg⸗Gruben gefunden 
wird / dahin uns auch Paracelſus weiſet / ſprechend / 
Daß zu unſerm Werck keine beſſere Materia gefunden 
wird / dann in Ungerland und in Hyſtria, auch am 
ſFichtel, Berge bey Gold⸗Cranach / darum kein. ander 
Ertz ſoll genommen werden / ob es ſchon O halt / dann 
es ſeyn Adulterina und vermiſcht / und taugen nicht zu 
dieſer Kunſt / dann in denenſelben ſtehen gemeiniglich 
zwey Metallen in einem / oder ſeyn jedoch beflecket mit 
andern Metalliſchen Geiſtern / darum wann dieſe Ars 
beit zum Ende gebracht / ſo nehme man ein Theil die⸗ 
ſer wohlbereiteten Tinktur Phyſicorum auff viel hun⸗ 
dert Theile eines jeden unvollkommenen Metalls / das 
tingiret daſſelbe in wahrhafftig O in einem Augen⸗ 
blick beſſer / dann das natürliche / und verfreibet den 
Ausſatz / den Schlag und ſonſten alle andere von allen 
Mledicis unheilbahre Krauckheiten / wiederbringet und 
introduciret die neue Jugend / alſo daß ein Eo oder 70 
ahriger Mann ſiehet / wie ein 20 jähriger Sünglingr 
und viel mehr wunderbahrlicher Wende ſo dieſe ge⸗ 
pbenedeyete Medicin vermag. Wie aber ſolche Lin 
Cur zu vermehren ſey / und wie darmit -procediret; 
werden / und Projection oder Aufi uffupg Nhe 
wol iſt von mir vorhin berichtet worden. 
Aldo ſiehet man / wie das Werck vollbracht wird 
| von einer Materia in einem Ofen / in einem Glaſe / oder 
| in Beinen 22 0 0 und in n einer Arbeit 1 
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doch mit ordentlicher Vermehrung des Feuers. Und 


baß kein ander Ertz ſoll genommen werden / dann die? 

ſes / auf welches man auf Gold arbeiten wolle / ſo wiſſe 
ſuch / daß alle Metallen aus einer Wurtzel entſpringen / 
vie gnugſam angezeiget / und daß ein Metall ober Ertz 

on der Natur reiner / als das andere; Derowegen da? 
inen Die gemüldte Materia 5 5 Bucht haben könte/ 
‚röchte er einen F ſonſten aus einem reinen Ertze / wel⸗ 
hes dem O am naheſten verwandt / extrahiren / wie 
ſorn angezeiget; Allein daß ſolch ſelbſt erwahltes Erg 
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aus dem Ertz getrieben und, vereiniget milk ihn ihm dan 
105 ein reiner a Küper ©: 2 6 — e 


Habt das ift O. e 6 der 85 Wann Kup 
feinem Ertze getrieben / und darnach er wech gereind 
1 80 I von aller Farbe / alſo daß er für ſich 
nur ſchlecht duͤrchſeinend / bel £lahıy Schnteweiß wie 
ein Eyß⸗Zapffen iſt / gleich wie ein e oder Acker / 
der wohl gebünget / was man darkin dri . 
bet herfür; Darum wenn du bedenckeſt / da in lle Me⸗ 
tallen aus einer Wurtzel kommen Ku du al 1 lbſt 
der Mineralien Uhrſprung erſchoͤpffen konnen. 
Di och ſoll ich dir nicht bergen / daß fih der 10 aus 
einem Mineral nicht feiben laſſet / als aus, em Ans 
dern / als aus dem 52 3 ſchr gemach ach / man verbren⸗ 
e 1 6 Sulphur, qus dem Dia er ſich auch 
gerne treib en / alleit auch mit fi ktſahlner igeftion und 
Warme aus andern Ertzen 2/8 / & mit ſtarcker Ge⸗ 
walt / doch ſehr unrein / allein Z ausgenommen 5 / ./ 
Gold⸗Kieß Gold ⸗Quartzen / alles mit ſtarcker Hitze / 
allein aus dem QJueckſilber⸗Ertze oder Mineral auſſs 
allerlangſahmſte / dann dieſes Mineral den edelſten 
aan ‚gleich einein Rudin /i in fi chaugenſcheiniſch 
ret. 1 11 31 | 
Nun wollen wir im Nahmen der Heiligen Drepal 
faltigkeit mit dieſem Dicto oder Spruch / oder gnug⸗ 
ſamen Philoſophiſchen Beweiſe ein Ende machen / und | 
5 ae Practice een ann 5 1 


ben hat / und dunckel / alſo / daß er / wie forne angezeiget / 


nicht durchſichtig waͤre / muß man ſolchen reinigen das 
mit dieſelbe das Werck nicht zerſtoͤhren; Im Fall aber 


ein Zweifel entſtuͤnde / dieweil ſonderlich keine gewiſſe 8 


Probe iſt / daß man ſolches erfahren koͤnte / ſo iſt viel 


ſicherer zu arbeiten in Corpore Lunæ, das iſt in fin 


nem / da man ſolches / nachdem es fein und rein ge⸗ 


7 


keine frembden Geiſter darbey ſeyn / und in fein erſtes 


e 


Weſen / als / das iſt in primam Materiam reduci- 


en hellen durchſichtigen Ertz gezogen und rein gema⸗ 


ſchet / alſo daß er Cryſtalliniſcher Art wird / das ein ſon⸗ f 
derlich Geheimniß aller Geheimniſſen iſt / damit man 
ſſicher arbeiten möge / und nicht irren ⸗/ welchen Hand⸗ 2 


ea 
* 2 * 
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acht / das iſt abgetrieben per Saturnum, auff daß 


Derowegen daun die alten Fhiloſaphi mancherler⸗ 


4 


ſret durch N Fhiloſophorum, das iſt durch einen T? 
der gereiniget / wie forn angezeiget / und aus einem ſcho⸗ 
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der a W 2 Baſi ius N. Alentip nus im 
Kupffer / Bernhardus im Gold⸗Ertz / ogel Bacon 
in Antimonio, und viel andere mehr Phibolophen in 
anderen Mineralien / doch ſeynd ſie alle mit einander zu 
einem Zweck (ob gleich die Arbeit unterſchiedlich gewe⸗ 
ſen /) gegangen / und alſo gleich wiederum eingeſtim⸗ 
met / welche Handgriffe du itzo weiſſeſt. Hier habe 
ich ein ſonderlich Gtheimniß entdecket / (in alio Manu- 
Leripto: wie ſich der F in der Extraction geben ſolle 
in ſeine Form oder Geſtalt durch fein eigen Corpus, ) 
Daß nemlich der & / der aus dem Mineral gezogen / ihm 
der Lune die Extraction geben ſoll ſeine Form und 
Geſtalt durch ſein eigen Corpus, welches ich nie ent⸗ 
decken wollen; Zu dem auch wie ich am naheſten dir 
Die Bata dien aus dem Mineral z 2 5 eröffnete / 
15 habe ich auch das hinterhalten / daß du die rohte Ma⸗ 
teria oder Carfunckel ſolleſt zerſchlagen und klein rei⸗ 
RD 57 ſein eigenes Corpus Mercuri; Dann wan 
das nicht geſchiehet / kan der & hernachthabis ſein eigen 
Corpus nicht lol viren / und dies iſt auch der hoͤchſten 
Secreten eines in der gantzen Kunſt / und wann das 
nacht geſchicht / und der J bloßlich augen wird 
allein vor ſich ſelbſt ohne fine Farbe ſo geſchehe hernach 
5 nimmermehr keine Solution. Darum habe ich dir 
ſolches in groſſer Geheim entdecket / das bitte ich dich 
um das Leyden Chriſti willen in Nie zu halten / dan 
es das allergroͤßte Geheimniß der gantzen Kunſt iſt / fo 
man haben mag das ſcharffe Waf er / darmit man alle 
4 ‚Metal 7 loliren/ welches een 1 
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und iſt hier fürnemlich gelegen an Regierung des Feu⸗ 
ers / darauff mercke mit allem Fleiſſe / damit man ja 

nicht irren moͤge / und den ſichern Weg wandeln; Aber 

doch ſoll man beyde Wege wiſſen / den alten langen / 

und den neuen kurtzen / aber der letzte iſt der bete. 
Darum ſo nimm obgedachte Materla 3 Z / die 
gantz rein ſey / reibe fie gantz klein auff einem Marmel⸗ 
Stein / wie Mehl / und nimm derſelben 12 Theile / dar? 
unter vermenge 1 Theil klein gefarbet Berg. Luna, das 
iſt gewachſen D von Natur / oder das aus dem Aqua- 

fort folvirt kommen / niedergeſchlagen / und mit Re⸗ 
gen⸗Waſſer wohl abgeſuͤſſet ſey / das reibe mit der ro⸗ 

hen Crohten) Materia ſehr wohl durch einander / daß 
eins dor dem andern nicht wohl mag erkannt werden / 
hue es zuſammen in eine Phiol, verlutire es gar feſte 

mit Luto Sapientiæ, und ſetze es in Sand einen Mo / 
nat lang / daß nur das Rohr oben heraus gehe / gieb 


die erſten 8 Tage linde Feuer / daß man in dem Sande 
die Hand wohl erleyden mag / auff daß ihm ſein Hu- 
midum Radicale nicht verbrannt werde / die andern 
8 Tage und Nachte ſtarcke das Feuer aber um einen 
Grad, zum letzten abermahl ſo ſturck die lezten S Tage/ 
daß der Sand fo heiß ſey / daß er / wann man ein Troͤpff⸗ 
ein Waſſers darein kreufft / ziſchet; Jedoch muß es 
icht gluͤen. Wann ſolches geſchehen / ſo nim es mit 

Freuden aus / ſo wirſt du finden eine weiſſe Materiam 
ben im Glaſe / welche da iſt die prima Materia, oder 
her 9 viyus Metallorum, durch welchen hernachmahl 33 
lle Corpora Metallorum in primam Materiam; 
der Humidum radicale, oder Mercurio vivo Phi- 
ofophorum mogen reduciret werden. Dies iſt daͤs 
% 8 
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| Ya gegeben worden / da alle Philofophi ſo viel von 


ſoll 1 dieſes haltet j ja in groſſer Geheimniß um Gottes 
willen. 


du nun die Zubereitung des klahren ſchwehren lebendi⸗ 
gen Waſſers / den Acetum Philoſophorum, darin⸗ 
gen man alle Metallen bringen mag in ihre primam 


EN den Anfang unferer Kunſt und Arbeit / die Meiſterliche 


den J purgiren ſolleſt / oder ſcheiden das purum ab 
impuro, damit keine Unflaͤtigkeit vorhanden ſey / die 
ihm moͤchte ſchaden bringen / damit unſer & gantz zaͤrt⸗ 
lich und rein moͤge zugefuͤget werden ſeinem Coͤrper / 
und der Bräutigam die Braut beſchlaffe / und ſchwan⸗ 
ger mache / damit ſie ſich vermehren moͤgen / und Kits 
der gebahren ohne Zahl / dann wo dieſe Reinigung des 
Vl nicht geſchicht / ſo ware unmüͤglich bies Wer. 
zu vollbringen; Derohalben thue / wie ich banal 
mahls lehren wil getreulich. ER 


3 
A 


ſchoͤn weiß kommet wie ein Z ſublimatus, ſchön / hell 
und glaͤntzend wie ein Cryſtall / ſo nim denſelben gantz 
rein aus dem Faß / und hüte dich ja daß keine Unſau⸗ 


1. 
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scheimfte Waſſer / welchem fo unzahlig viel Nahmen | 


chreiben / und ſolches verborgen / wie mans machen 


| 


Alſo von der Gnaden Gottes des aumaächtigen haſt 


Materiam, das Humidum radicale, oder & vivum, 


Eſſentz des Coͤrpers. Nun wil ich dich lehren / wie du 


Wann du nun den 7 alfo haft erobern und er 


berkeit darzu komme / nimm den & und reibe Silber⸗ 

lett darunter auff einem harten Stein von Marmel / 
ſo ſchwehr der & wieget / NB. und thue ihn wieder in 
eine Phiol wohl verſchloſſen⸗ ſetze es wieder in den 
Sad a gi ihme ein . n 10 


We 
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ores oder Farben / wie ein Regenbogen / und dieſes 
Geheimniß iſt mehr Goͤttlich dann menſchlich / ſpricht 
Paracellus. Dann wir ſehen die clarificirte Seel / wie 
auch unfere Seele leuchten wird am Juͤngſten Tage / 
No fie gereiniget wird von Sünden und clarificiret / 
dann du wirſt ein überaus ſchones Ding ſehen / dem 
yon Wünder nichts gleichen mag. 
Nun wollen wir weiter ſchreiten / und beſehen / wie 
Das Corpus zu ſol viren ſey / und der Spiritus die Ani⸗ 
F Do 


u Ar 
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‚+ Phiol gethan / und Philofophice cum Sigillo Herme« 


120 kehret in Mercurium, welcher es zerfriſſet / gleich nie 
dim Aquafort das ) / und alſo wird es alles zu P /alſo 


u Oieſen bedarff man ad dealbationem terre nigræ.) 


r een | 
a Yan safe Ar ch ziehe / und annehme mit Freden; Doch | 
aber wil ich zuvor hie erklahren / wie man dieſen I ver⸗ 
mehren ſoll / dann wir deſſen viel beduͤrffen werden zu 
der Waſchung des ſchwartzen Erdreichs / wie folget: 

NB. Hier bedencke / wie dieſer & gemacht wird / ſo 
nim nur ein Exempel vom Sauerteig / dann ſo man 
ihm Mehl zuſetzet / fo wird auch n 1 
gleich! wie in dieſer Kunſt. | | 


Augmentatio dieſes Mercurii 5 


Nin dieſes Mercurii zam pur gati 12 Theile / und 
0 1 Theil fubtil geftilet fein Y / daraus mache ein 
ER Amalgama, wohl durch einander gerieben / und in eine 


tis wohl perſchloſſen / und fo lange in warmer Aſchen 
tehen laſſen / bis man ſiehet / daß ſich das Corpus vyr⸗ 


kanſt du ihn vermehren ewiglich und ininfnitum. 


5 Die Solutio, Putrefadtio und 
e Mortificatio. | 


15 Fon 1 Gottes fahe an und un 1 itz 
e preparirten Mercurii 1 Theil in ein Kölblein oder 
Ey. Phiolen wohl vermacht / in warme Aſchen geſetzet auf 

6 Wochen / ſo wirſt du ihn ſehen nuff⸗ und niederſtei⸗ 


H gen in ſolcher Warme / bis er endlich zu ſchwitzen auff⸗ 


7 5 ch und Min Grunde des Gale kann 5 


— 
1 


u EI rn 
bleibe / doch nicht fo ſchwartz wie eine Kohle / ſondern 
recht grau koie Aſche / ſo iſt die erſte Arbeit vollbracht / 
nemlich die Solutio und Putrefactio, auch iſt wahr? 
lich geſchehen die Mortification des Cörper s. 


Wie man die ſchwartze Erde 
weiß machen / und den todten Loͤr⸗ 
, per erwecken ſoll , 
AN im die ſchwartze Erde / und gieb derſelben den hal⸗ 
ehen Theil Mercuri, der oben gemacht iſt / reibe 
es wohl durch einander in einem geſchickten Glaſe / auf 
daß eine gute Vermiſchung geſchehe / das ſetze alſo wohl 
bermiſcht in ein Glaͤßlein / damit es abermahls vers 


Schwartze zur Weiſſe wolle kehren oder ſchicken / dann 
him es zum andern mahl heraus / und gieb ihm des 
Mercurü oder Silber⸗Waſſers p Loht wohl unter eine 
ander gerieben und gemiſchet / und wieder eingeſetzeet 
hus / und ſetze ihm ſeines Silber⸗Waſſers zu auff 10 
Font wieder mit fleißigem arbeiten wohl zu vermiſchen / 
Damit es ſich aber Tolvire und verſchwitze in 8 Tage 

und Nachte / und coagulire wie zuvor zum vierten 
nahle traͤncket mans mit 14 Loht feines Silber 


chwitze / das geſchicht ohngefehr in acht Tagen / da 15 
ſolt du wahrnehmen der Erden / ob ſie ſich von der 


wie vor 8 Tagen / dann nim es zum dritten mahl here 


nachzurechnen / fo hat die weiffe Erden 21 Quentlein / 


der weiſſen Erden z Theile / des Silber⸗Waſſers zwey 


r 
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; Die Theilung des Sean 5 
die dritte Arbeit. 


882 dier Arbeit ſolt du den Stein 7 5 — aß 
du gebrauchen roilt zur weiſſen oder rohten Tin⸗ 
aAur, und wañ du nun die Terram, die zuvor ſchwartz 
geweſen / geweiſſet oder weiß gemachet haſt durch das 

Silber⸗Waſſer / ſo iſt ſie bereit zu empfahen den Ho 
fel / Ferment oder Seele / es ſey weiß oder roht / und 
allhie geſchicht / was man ſaͤet / das erndtet man / fact: 
man O / fo erndtet man O / ſaet man J / ſo erndtet 
man ) / darum ſo ſaͤet O oder Y in das weiſſe gepflüs 
gete e ſo wird es eri bringen e 
5 Frucht 4 


Was das Fer erment ſehn folk. | 


A Ds Ferment oder Saamen, ſo man in die Erden 
5 laſſen wil / ſoll ſeyn ein ſchoͤner bereiteter Silber⸗ 
1 Kalck ad Album, der lucker und weiß ſey / wie ich dene 
ſelben hernacher wil lehren machen / und zum Rohten 
ſoll ſeyn ein ſchoͤner bereiteter Gold ⸗Kalck / und ſoll alſo 
zuſammen geſetzet werden zu vorgemeldtem Gewichte 


dann des Lunæ- Waſſers 14 Quentlein / des Kalckes 
oder Ferments 10 Quentlein / alſo zu verſtehen / daß 


Theile / und des Ferments anderthalb Theile ſey / die 
drey Stucke ſolt du mit ſonderm Fleiſſe wohl unter ei 
ander reiben auff einem Mam Sten / c 


bir 
Vermiſchung geſchehe / alſo wiederum in fein Glaͤßlein 
gethan / wohl vermacht in die Warme geſetzet / auff 
daß es coagulire und erhaͤrte zu einem weiſſen Coͤrper / 
denn nim es heraus und reibe es wohl / und fege ihm 
den dritten Theil ſeines Waſſers zu / und ſetze es wieder 
auff maßige Warme / daß es anfahe zu ſchwitzen fo lan 
ge / bis dieſer Trunck verzehret und eingetrocknet zu eis 
nem Stein. Dieſes Eintrocknen und fleißig Arbein 
en laß dich nicht verdrieſſen / dann unſer Stein darvon 
bermehret / verbeſſert und vollbracht wid; Darum 


had 


ſo ſt es bereit zueingiren. 0 | 
Dieſen Stein zu gebrauchen. 
Wann die Arbeit vorn angezeiget / vollbracht iſt / 
mag man den erſten weiſſen Stein nehmen / und 
n 3 Theile theilen / das erſte Theil behalt man zu einem 


und wohl trucknen auf der Warme / dann ſo nimt man 
das Truckene heraus in zweher Weiſe zu arbeiten / um 
rſten / daß man ihn 8 Tag und Nachte W 5 


* 


Bun 
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augment, dem ſoll man erſtlich ſein Ferment geben / 
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laſſe / darnach wieder geanimirten Mercurũ (I. el des 
allererſten gereinigten mit der ) geſauberten Meteurit 
oder Silber⸗Waſſers 3 Theile eingerieben und einge⸗ 
trancket / wie vorn im Anfang gezeiget / da ich geſaget / 
daß du denſelben beduͤrffen werdeſt zu Weißmachung 
des ſchwartzen Erdreichs / und wann er dann alſo ge⸗ 
trancket / ſo laß ihn verſchwitzen und den Trunk in ſich 
nehmen / das magſt du als ein ewig Werck behalten und 
vermehren / ſolchergeſtalt je von 8 Tag und Nachten zr 
8 Tag und Naͤchten. nmesnhenk 
Zum andern / wann du die tweiſſe Terram fermen. 
tiret haſt / und ſolches wohl in ſich genommen / fo mag 
du ihm täglich animirten Mercuri, das iſt Silber, 
Waſſer zuſetzen den 15 Theil / wie es ſich mehret von 
Tag zu Tage/ dem Gewichte nach zu rechnen / alſo wird 
auch der 1 Theil / wie viel man davon mimt / ſo ſo 
N a das übrige wagen / daß man wiſſe ihm den 1 sten 
Theil ſeines Waſſers zuzuſetzen von Tage zu Tage / erſt⸗ 
lich allewege eingerieben / alsdann ſein Waſſer wohl 
agngemiſchet / und in gar kleiner Warme gehalten. 
Dien andern Theil des geweißten Steins ſoll man 
brauchen / zu fermentiren mit Silber⸗Kalck u 
Waſſer / das iſt Mercurio animato, und 


adſeinem 
ran ars 
beiten / damit er komme zur vollkommenen Tineturz 
wie dann gungſamlich und uberflüßig in vorangezeig⸗ 
er Arbeit beſchrieben 1 Bere. 1 5 fi 
Dien dritten Theil mag man gebrauchen zu der roh⸗ 
ten Tinctur, die dann verborgen lieget in dir weiſſen / 
das erkennet man in der Arbeit. 


* “u n 1 8 * 1 
15 27 7 1 LER 4 
1 F 8 * f TUR sr u TEE e 
= 4% B * ? * 8 1 * a 
184 n 3 N. 1 9 2 fi i 
5 8 Na 5 1 
* 3 a g 0 f — x 
* 4 U 1 
nam", . 
560 K wi 4 


/ # c 4 
x u N * 


n ; 
Wie man die rohte Tinctur 
agalrbeiten ſolll 
dim den einen Theil der weiſſen Tinctur, den ich zus 
W por behalten heiſſen / reibe den gantz klein / thue den 
n eine geſchickte Phiolen / oder Gleich⸗Kolblein / ſetze in 
n gute Warme mehr dann zuvor in der Weiſſe geſches 
hen / damit es ſich ſablimire auff 14 Tage / das Zei⸗ 
hen merckeſt du in der Arbeit / daß die weiſſe Erde ſich 
ehre in die Roͤhte / wo ſie auffſteiget / ſich in dem Glaſe 
inleget / fo ſoll das Feuer gemehret werden / und ſo lang 
n der Hitze gehalten / daß es alle roht wird / wie ein ver⸗ 
vrandter Saffran / dann ſo iſt dieſe Erden bereit in ſich 


ich gemehret und eingeträncket, ſoll werden. Hie ge⸗ 
ſchicht / davon die Philofophi ſchrelben / daß der rohte 
Nann verehlichet werde dem weiſſen Weibe / fo nim 
dun dieſe rohte Erden / die zuvor weiß war / wohl und 
fang klein gerieben / feuchte ſie an mit dem Mercurio 
ſolis, welcher aller Geſtalt gemacht wird / wie der $: 
une: Und mache dieſen Mercurium Solis alſo: 
im des Mercuri, der gereiniget iſt / wie vorn ange⸗ 
iget / und von einem Gold⸗Schlager 1 Lobt ſehr dünne 
eſchlagen Gold / alſo daß man es zureiben kan / daraus 
gache ein Amalgama, wie vorn angegeigef mit dem 
Mercurio Lunæ, und thue es zuſammen nach einer 


u nehmen den Saamen des Goldes / mit dem ſie erſts 


uten Vermiſchung in eine Phiole, ſigillire es wohl TL 


nd laſſe es ſo in der Warme ſtehen / bis du ſieheſt / daß 
as O vom Mercurio verſchlungen und gefreſſen iſt / 
„fo wird auch der 2 Solis ewiglich W 5 
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birzehre / alſo mit dem Gold⸗Waſſer angefeuchtet / gl 
Cuur oder Silber⸗Waſſer geſchehen / und ſo offt gen 


. BEA ER 5 
Alſo feuchte nun mit dieſem Mercurio Solis die rohte 
Erden an / und mach es auff einem Stein wohl durch 
einander gerieben / dann in ein Glaͤßlein gethan / wohl 
vermacht in der Warme auff 8 Tage verſchwitzen laſ⸗ 
ſen / bis es trucken und hart werde / dieſes repetire zum 
andern / dritten und vierten mahle alſo in aller maſſen / 
wie zum erſten mit heraus nehmen / anfeuchten / ein⸗ 
ſitzen und verſchwitzen laſſen von 8 Tag und Naͤchten 
zu 8 Tag und Nächte / und wann es zum vierten mahlt 
geſchehen / ſo iſt es Zeit / dem Stein ſeine Seele zu ge⸗ 
den / und zu fermentiren auff roht / alsdann wiege 
deine Erden / daß derſelben 3 Theile ſiy / des Gold⸗ 
Waſſers oder Mercuri Solis 2 Theile und des Gold⸗ 
Kalckes anderthalb Theile / ſolches wohl durch einand 
drr gerieben / eingeſetzet / und das Feuer immerzu ge⸗ 
mehret / daß es mit ſolcher Schwitzung und Abthaͤu⸗ 
ung zu ſeiner letzten Vollkommenheit komme / darvon 

mag man : Theil nehmen zum Augment, und thun 
wie zuvor geſagt vom Augmento Lunæ; allein daß 
man zum rohten nimt Mercurium Solis, ſo vom 
animirt iſt / damit die drey / Geiſt / Leib und Seel wies 
der zuſammen kommen / dann hie im rohten Wercke 
erſcheinen gleich ſo wohl wiederum alle Colores, 
ſchwartz / weiß und roht / als im weiſſen Wercke / 
darum ſolt du mit Fleiſſe mercken den Procels der Ar⸗ 
beit / wie ſolcher vor beſchrieben iſt ee 
Aur bis zur Vollkommenheit / daß fie ihren Trunck 


eines ſolchen Gewichts / als wie vor in der weiffen Tin 


than / und wieder anfeuchten und eintraͤncken / bis zun 


BEN . | 
ſchten Doltommahe auch mercke er a im 
rohten Wercke das Feuer in ſolcher Hitze haͤlteſt / da» 
mit du den Stein durchfarbeſt in die allerhoͤchſte rohte 


ey der allmachtige / barmhertzige Gott mins 300 
bet / geehret und gepreiftten, | 


Furſtl. Gnaden. 


Nie ie Gettiche Allmächtig eit thue zu einem Richter 
ſetzen zwiſchen Ew. Churfuͤrſtl. Gn. und mir / fo 


Wohlthat Gutes oder Arges thun werden. Ich be⸗ 
zeuge es mit Gott / daß ſolches der lautere klahre Grund 
ind Wiſſenſchafft! der Goͤttlichen Kunſt und Geheim⸗ 


griffe iſt mir 1 zu beſchreiben / welche Ew. 
Chur „Gn. doch ſelbſten wiſſen; Denn wenn man 
einem ein! ing ſchon noch ſo klahr vorbildet / wenn 
man es in die Hand nimmt / ſo ſchickt es ſich dennoch 


en / ich auch beſorgen muſte / wo ich das thaͤte / grku⸗ 
lich von GOTT moͤgte geſtrafft werden / ſo uberant⸗ 


Ew. Churfl. Gn. auff Deroſelben Heyl und Seelig⸗ 


Farbe / und gleich einem Granaten bringeſt. Dafuͤr 


eit / daß wo Sie das an Ort und Ende kommen laſ⸗ 
ſen / daß es übel gebraucht würde, daß Sie ſollen am 
1 e Gottes zn be | 
* | un = 
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| ” waren ſchreibe / oder Ew. Churſt. Gn. wir vor 


iſſe Wp ich nichts hint rhalten / allein die Hande 


viel anders. Darum weil ich ſo einen hohen Zeugen / 
den weder ich noch Ew. Churfurſil. Gn. betrügen kön⸗ 


worte dieſes Goͤttliche Arcanum von GOttes wegen 


9 E { 66 ) Size 2 
und ob Ew. Churfl. Gn. vermeynen / es waren Lügen 
oder Fabel⸗Werck / ſo ſollen Sie gleich wol wiſſen / daß 
ich nicht ſo leichtfertig mein Theil des Himmels / wo ich 
nicht die Wahrhet gemeldet / verſchertzen wolte. Dann 
dieſes / wie alles hier geſchrieben / mit meinen Handen 
getaſtet / und mit meinen Augen geſehen / mir auch fon? 
ſten unmuͤglich und unmenſchlich die Practica, das 
Pondus, die Farben / Zeit / Tag und Stunde / auch 
die gantze Arbeit / Materiam 3 3 / Solutionem, 
Coagulationem, das weiß und rohte Werck ſo or⸗ 
dentlich zu ſetzen oder anzuzeigen / welches noch nie kein 
Philoſophus gethan / ſo lange die Welt geſtanden / und 
werden Ew. Churfl. Gn. in keinen Philofophifchen 
Büchern desgleichen die Zeit Ihres Lebens gethan oder 
gefunden haben / und noch hinfort auch finden. Zu 
dern fo bin ich ſo wol als ein ander Chriſt getaufft auf 
Ehriſtum / als dem groſſen HErrn und ae 
bin auch ſterblich / und allen Sünden unterworfen) 
daß ich nicht weiß / wenn mich SHE abfordern wird / 
und die Elementa von einander ſcheiden werden / daß 
ich ſo theuer dies wahr zu ſeyn mich nicht verpflichten 


wolte / da ichs nicht geroißroufte. ze. 


Nun Ew. Churfl. Gn. wolle / ſo lieb Ihr Ihre Sc 
ligkeit und GOtt im Himmel iſt / dieſes hoͤheſte decret 
keinem Unwuͤrdigen wiſſen zu laſſen / und dieweil ich 
Ihr das hoͤheſte und fürnehmſte offen bahret / wil ich 
Ihr das geringſte auch nicht verhalten / ſondern die 
Miracul und Wunder⸗Zeichen unſers I durch die 
dreyerley Wege nachfolgendes eroͤffnen und erklaͤhren / 
demnach ich mich allezeit beruffen Ew. Churfl. Gn. 
f u ML 
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in 4 Wochen fo viel zu zeigen / daß Sie ſehen werden 
daß mein Vorgeben gewiß / und nicht durch einen So⸗ 
phiſtiſchen Handgriff ſondern in der Natur und Kunſt 
nichts gewiſſers / jedoch / daß Sie ſehen / was unſer & 
koͤnne nach ſeiner Extraction, wofern er gemacht wird / 
wie es vorn angezeiget / nemlich daß er ſey weiß / klahr / 
wie ein Cryſtall / das denn leichtlich zu thun iſt. | 
Primum Miraculum Mercu- 
Ran oben xi Hoſtri. 
Menn unfer x alſo Fahr / hell und durchſcheinend 
| Ew. Churfürſtl. Gn. erſcheinet / ſo nehmen Sie 
deſſelden nicht mehr als 1 Loht / und 1 Quentin gelb 
Wachs / und 1 Quentin Venediſche Seiffen / thut es 
zuſammen in ein Koͤlblein / keinen Helm darauff / das 
Feuer lindiglich regieret / bis es beginnet ſchwartz zu wer⸗ 
den / ſo eoaguliret ſich unſer Mereurius, und iſt ein 
Metall worden / da er doch zuvor im Feuer weggerau⸗ 
chet / keinem Metall gleich geſehen / weder in Form noch 
Geſtalt / und wenn er denn ein Metall iſt worden durchh 
die Coagulation, ſo ſiehtt er / wie das allerſchoͤnſte d / 
jedoch iſt nicht hie / Uhrſach / ob er wol einen Sulphur 
an ſich nim̃t / nemlich von dem Wachs und Seiffen / 
welche beyde fett und ſchweffelicht find / ſo ſind ſie doch 
fremd und nicht ſein eigen / auch gantz wider ſeine Na⸗ 
tur / denn er begehret nichts anders / als ſeines gleichen 
Sulphur, ihn darmit zu coaguliren / wiewol ihn dieſer 
Soulphur auch hat coaguliret / wie denn Ew. Churfl. 
ſehen werden / een 
ai 3 2 e dc 
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doch iſt es aber ein ſchoͤn Wunder⸗Werck der Natur / 
daß dieſer unſer Mercurius durch einen geringen Hand⸗ 
griff ſoll feine Form / Geſtalt / Weſen und Natur ver⸗ 
andern / und ein Metall werden / deme es doch nicht 
ähnlich war / weder an Form noch Geſtalt. Daraus 
Ew. Churfl. Gn. ſchlieſſen koͤnnen / wie bald es ver⸗ 
ſehen / wenn etwas frembdes zu unſerer Materie kom⸗ 
men / oder dieſelbe zu unſerm Wercke nicht rein ſeyn 
moͤge. Dannenhero moͤgen Ew. Churfl. Gn. (die 
es durch vertraue Freunde verrichten koͤnnen /) wit bor 
gemeldet / nach der rechetn Ungariſchen Materia trach⸗ 
ten / die da gantz reine ſey / denn ob zwar dieſelbe zu be⸗ 
kommen was Koſten odeꝛ Zeit erforbern mochte / ſo brin⸗ 
get ſie es doch in der Arbeit alles wieder ein / und be⸗ 
fördert das Werck / es machet auch den Artiſten nicht 
pwo irre in der Operation diefes Proceſſus. Man koͤnte 
es zwar wol mit der Materia die man in Deutſchland 

in etlichen Gebirgen umher findet / auch verrichten / wen 
es nicht fo eine lange Zeit erfordern wurde / ja es wird 
auch wol das Werck offtmahl verderbet / wegen der 
vielen Unreinigkeiten / und zugewachſenen Minerali- 
ſchen Arthen / die ſie bey ſich haben / die der hunderte 
Artifta nicht erkennet / und davon zu ſcheiden weiß. 
Darum denn manchem das Hertz ent fallt / GOttes 
Geſchoͤpff / die Natur / und der Philofophn Schriff⸗ 
ten mit Unwahrheit beſchuldiget / die aber billiger der 
Menſch ſeinem groben Verſtande zumeſſen ſolte / wenn 
einer nicht fo weit von GOtt erleuchtet iſt / und ihme 
die Arbeit nicht geraht nach feinen Willen / ſo ſoll er 
doch die edlen Gaben GOttes um feiner Unwiſſenheit 
willen nicht verachten / derowegen nehme Ero. Fan 
662. 4 | Jurſtl. 
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Fuͤrſtl. Gnaden dieſe Erinnerung wohl mit Fleiß in 


acht / und laſſe ſich um der groſſen Wunder willen / die 


der allmächtige GOtt in dieſe Materiam geleget / eines 
ſo wenigen nicht dauren. 


Secundum Miraculum Mer- 
ceurii noſtri mutantis g in p. 


Tum andern, und das noch mehr iſt / und wol hoch. 


daß auch dieſe weiſſe Farbe dem L nicht mag genom⸗ 
men werden durch keinen Weg / auch da man gleich 


das 2 durch 5 abtreibet / es ſey denn daß das 2 durch 


0 


ch zu verwundern / wenn Ihr nehmet dieſes 8 
Loht / und werffets auff 2 im Fluß / ſo faͤrbet es die 
mit einer ſolchen beſtaͤndigen Farbe gleich dem / 


Feuer und rauchet / obgleich O und) dabey iſt / wel⸗ 


Tertium Miraculum Mer- 


ihn klein unker gefeilet 9 / thun es zuſammen in ein 
FSpiritum Vini, daß er einen queer Finger hoch drüber 
Arnd ſolches repetiret / je oͤffter / je beſſer / letztlich den 
Wiäein mit ſtarckem Feuer heruͤbergezogen / daß der & 
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auff 1 0 das wird denn zumahl ſchön weiß / 
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ches denn ein Wunder über Wunder iſt / daß alſo die⸗ 
fer ſich mit einem frembden Metall vereiniget / das doch 
nicht ſeines gleichen iſt / daran genugſam erkennet wird / 
was er fur ein wunderliches Werck ſey / deme in der 
edlen Natur nichts gleichen mag. 


curii noftri mutantis in 9. 
zum dritten muß Ew. Churfl, Gn. von unſerm x 
0 


=> Metallorum ich noch was wunders vermelden / 
wenn Sie dieſen Metalliſchen F nehmen / und reiben 


Koͤlblein / gieſſen daruber einen ſtarcken deſtillirten 
gehe / und ziehen ſolches herüber / gieſſens wieder drüber / 


fragt“ und wenn er efaltet die Reidens im Fluß 


wie ein J / daſſelbe abgetrieben / ſo werden Sie finden / 
wie viel vom 2 gut) worden durch Diefen 3 boltcum, 
daß man alſo augenſcheinlich ſiehet / was er durch die⸗ 
fen Sophiſtiſchen Handgriff wuͤrcket / geſchweige denn / 
Rum ihm fein Recht thut / und der Natur nach⸗ 
Und befehle nun Ew. Churfl. Gnaden dem aller⸗ 
hoͤchſten GOtt. ꝛc. .. 1 | 


enn 


Folget das andere Univerfäl- 
i Werck oder Abkuͤrtzung des Lapi⸗ 


Min roht Gulden Ert / das mit keinem andern Mes 
tall beflecket ſey / und ſchoͤne durchſcheine / wit ein 


a AA > (72) N 
liegen. Darnach nimmt man das Gefaß / darinnen 

die Materia iſt / und kehret das Gefaͤß um / das unterſt 

zu oberſt / oder das das oberſte unter ſich / fo faͤllet der 
Saamen oder Sulphur des Goldes in feinen eigenen 
Grund oder Erdreich / darinnen er zuvor auffgewach⸗ 

ſen iſt. Wann denn der Saamen von dem Erdreich 
verſchlucket wird / und der I ſich wieder üͤber ſich erhe⸗ 
bet / fo muß man das Gefaß wieder umkehren / und 
daſſelbe alſo continuiren nach ſeiner Ordnong / bis 
das Erdreich von dem Saamen eine andere Farbe be⸗ 
ginnet zu bekommen / und mit ſchoͤnen grünen Graß⸗ 
lein erſcheinen thut / und das mit Verwechſelung aller 
Farben / bis endlich das Feld gelb erſcheinet / ſo iſt das 
Werck vollbracht. Dann ſo offt der N durch den 
* Saamen oder Schwefel aufſteiget / und ſich oben an⸗ 
us hanget / fo offt uͤberkommet er eine andere (Form) 
Jaorbe / deren muß man wahrnehmen; Dann wo die 
E Roͤhte vor der Zeit erſcheinet / ſo iſt das Feuer zu ſtarck 
geweſen / und alſo muß man allezeit aus den Farben. 
7 erkennen / wie man das Feuer regieren muß / welches 
man ſonſt niemanden ſchreiben kan / man ſtelle ihm 
dann die Sache vor Augen. Unter ſolchem Arbeiten 
erſcheinen alle Farben / fo man auff Erden finden kan / 
dann das Gefäß prefentiret ſich offtmahls als ob es 
mit einem güldenen Stücke überzogen ware; jedoch 
verliehren ſich die Farben mit der Zeit / und bleibet die 
bbeſtaͤndige Weiſſe oder Alba Regina; deren 1 Theil 
. »ungahlig viel tauſend Theile in allen imperfecten aber 
doch purgirten Metallen im hoͤchſten Grad, in das 
Jallerreineſt und beſte Silber tingiret / das beſſer iſt / 
daf das natürliche / und ſolches in einem Augenblick. | 
77 a ee 
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Fahret man aber ferne fort / ſo berkehret ſſch die Weſſſe 


in eine Roͤhte / und wird endlich Rubiniſcher Art / und 


der rohte Carfunckel deſſen verkehret im hoͤchſten Grad 


unzählig viel tauſend Theile eines jeden imperlecten 
Metalls / ſo es purgiret iſt / in einem Augenblick in 
das beſte obrizifche O / und beſtehet in allen Proben. 


Picces. 


gieß dieſen Spiritum, daß es wohl feucht werde / lutire 


Spiritus heißt 3 Philoſophorum; Was von der 


phur Philoſophorum. 


deſtillire mit gelindem Feuer / darnach mache es auff 


ſers und Sublimirung des weiſſen Dampffs / bis kein 


— 


Davm BEUTERS Vitriol- 


pet erſt einen ſchoͤnen Spiritum ex Virriolo, 
darnach thue in ein Glaß reinen an der O oder 
in der Warme deſtillirten Vitrioli 1o Pfund / darauß 


y Stunden geöffer ſo ſieheſt du aufflieigen einen weile 

fen Dampff der ſich oben am Glaſe hanget den nim 

und bewahre ihn wohl verſchloſſen. Wiederhohle 
ieſe Arbeit mit Auffgieſſung ſeines abgezogenen Bf 


men / die Erde oder Cap er w N 


und ſetze es in Digeſtion in gelindem Feuer 4o ag und 
Nachte / dann deſtillire es bey kleinem Feuer. Dieſer 


Erden ſich fablimiret hat in der Deltillation, iſt Sul. 


Dann nim dit Erde / ſ im Grunde geblieben / reibe 5 
ſie klein / und gieb ihr das abgezogene Waſſer wieder. 


— 


Dar, 


BEP IE 


Sublimat aus dem Cap. mort. mehr aufſteiget. Den 
Sublimat oder weiſſen Sulphur bewahre wohl zuſam: 
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den bleibet.- 


und abſteige 


CM 


Diarnach lublimire dieſen weiſſen Rauch oder Sul- 
phur per fe nur ein mahl / und wirff die zuruck ges 
bliebene Feces weg. Nimm dieſes lublimirten Sul- | 
phuris p., des abdeſtillirten Waſſers oder Mer⸗ 
curii p. ij: thue es in ein Glaß / verlutire es wohl / und 
ſetze es auff gelind Feuer / fo wirft du ſehen auff; und 
abſteigen weiſſe Wolcken / laß es fo lange ſtehen / bis 
ſichs coaguliret hat / und alles trocken auff dem Bo⸗ 


Alsdann nimm eben fo viel des vorigen Waſſers / 
als dieſer coagulirte Sulphur wieget / miſche es unter 
einander / lutire es wohl / und laß eintrucknen / wie 
GUDORE ; 
Zaum dritten mahl gieb ihm des Waſſers halb fo 
vitl als die Materia im Glaſe wieget / und laß es auf⸗ 
n / bis es ſich eoaguliret und trucken 

worden, Koe a , ae 
Viertens gieb ihm wieder des Waſſers halb ſo viel 
als die Materia nunmehro im Glaſe wieget / laß es 
auff und abſteigen / bis du ſieheſt / daß es trocken am 
Boden liegt / dann iſt deine Materia wohl bereitet. 
Nun nimm dieſe coagulitte Maſſa, thue fie in ein 
O vum Philofoph. lutire feſte zu / und ſetze and Tom 


Digeſtion, fo werden die allerſchoͤnſten Farben kom⸗ 
men nach einander / die du je geſthen haſt; Frage 
nichts darnach / ſondern laß es ſo lange ſtehen / bis es 
wie ſchwartzes Ertz ausſithet / halte weiter an / bis die 
Schwartze vergehet / und es fo weiß wird wie eine Perle / 
Dann ſtarcke das Feuer ein wenig / bis es beginnet roht 
werden / ſtaͤrcke es aber ein wenig / n j 


i 


e 


wird dann mache das Feuer ſo ſtarck als du immer 


kanſt / denn du kanſt es nicht mehr verbrennen. 
Nim dieſes Pulvers p. j. vermache es in Wachs / 


und wirff es auff 100 Thtile gefloſſen O / ſo wird es 
lauter Tindur; deſſen 1 Theil 100 Theile purgirtes $ 


im Fluß zu klahrem O tingirt. 


Eju .d. Antimonial-Proceßs, 


wie er von ihm und feinem kamulo im 
Churfl. Laboratorio gearbeitet 
Nn worden. 


Den 1 Novemb. hat Beuter und ich tin jeder abge⸗ 


wogen 2 Pfund Antim. 1 Pf. Eiſen Schrot / 
und ein halb Pf. præparirte Kreiden / ſolches hat ein 


jeder in einen beſondern Tiegel gethan / denſelben in ei ⸗ 


nen Wind ⸗Ofen geſetzt / den Tiegel mit einer breiten 


Kohle zugedeckt / und den Ofen mit Kohlen wohl be⸗ 
ſchůttet / und alſo in voller Gluht ſtehen laſſen / ſo nimt 


der & den & und die Kreiden den mehrern Theil in ſich / 
was aber unrein iſt / das wirfft er uber ſich / und wann 


das im Feuer anfängt zu flieſſen / fo giebt er eine 


Aſchenfarbene Flamme / die ein wenig gruͤnlicht iſt / uber 5 


den Tiegel / und gehet fein Arlenicum im Rauch da⸗ 


von / legt ſich über die Kohlen oder was man über 


den Tiegel gedeckt / gar weiß an / und ſo bald es abge⸗ 


freſſen / fängt es an zu ſieden und zu praſſeln / daß man 


es arbeiten hoͤret / ſo mag man zum Tiegel raumen / iſt 


er denn gefloſſen / und hat den & zu ſich genommen / 
welches man bald ſpuͤhret / fo man mit einem 2 2 5 
1 1 * N | 4 t le⸗ Br 


wiewol wir mit Dem Regulo ferner procediren koͤn⸗ 


er genommen 5 Pfund pulverifirten Sulphur com. 


Salpeter⸗Waſſer darauff gegoſſen / und den Sulphur 
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| Ziegel růhret / ſo mag man ihn aus dem Wb Sieh 
heben / und in den Gieß⸗Puckel ausgieſſen. Wann 
es erkaltet / ſo laſſen ſich die Schlacken leicht abſchlagen 
vom Regulo, und wiegt man ihn / wie viel ibm im 
Feuer abgangen iſt / und hat ſolcher Regulus einer ge 
wogen 44 Loht. Weil ich aber ſolche Arbeit in Bey⸗ 
ſeyn und mit Anleitung D. Beuters vollbracht / habe 
ich noch eine Probe alleine vor mich ohne Beyſeyn ſei⸗ 
ner vorgenommen / und einen andern Regulum zum 
Muſter gemacht / und das vorige Gewicht und Spe⸗ 
cies genommen / und ſelbſt eingeſetzet / und eine halbe 
Stunde im Feuer langer ſtehen laſſen / darnach aus⸗ 
gegoſſen / hat der Regulus auch 44 Loht ausbracht / 


nen / fo hat Beuter die Nacht daſſelbe bleiben laſſen / 
nur daß er mir gewieſen / wie man ae era wu 
7 8 zurichten und gebrauchen muſſe. 2 


Præparatio Sulphuris. 


S hat genommen 2 Pfund Sappeter / denfelben 
in einen neuen verglaſurten Topff gethan und 
daruͤber ſchlecht kalt Waſſer goſſen / zu einer Gluht 
geſetzet / und wohl warm werden / doch nicht ſieden laſ⸗ 
ſen / das Waſſer mit einem Holtze umgerühret / lo wird 
ſich der Salpeter darinnen ſolviren. Folgends hat 


jolchen in einen verglaſurten Topff geſchüttet / und das 


mit einem Holtze fo lange gerühret / bis er ſich zu Boden 
5 N und RR Über Nacht ſtehen eee 
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Sulphur ſoll hernach eine gute Weile im Waſſer gut 

bleiben / wann er aber abgetrucknet wird / kan man ihn 
leichtlich etliche Jahre unverdorben erhalten und ges 


brauchen. 69 
Beuters fernerer Bericht vom 
ie, e 
ann einer das Arſenĩcum vom Antimon. mach ⸗ 
tig worden iſt / und 1 Pfund & vermoͤge des 
Proceſſes nur 2 mahl mit dem & und der Kreiden ein⸗ 
geſetzet / ſo wird ihm feine Wildigkeit dermaſſen benom⸗ 

gen / daß man demſelben alſobald Y zuſetzen kan / und 
er daſſelbe nicht mehr raubet. Es wird ſich auch die 
DNB. compact und fix alſobald vom erſten Zuſag 

mit O erzeigen. 8 e 0% 
Item: Wann das 8 im Feuer zu wild oder glaͤn⸗ 
zend wie ein Stern werden wolte / oder wieder lange 
prießig erſcheinen wil / ſo muß man ihm alltwege ſein 
rein Schrot oder gedorret Eiſenfeil zuſetzen; wil er aber 
zu viel & zu ſich nehmen / ſo ſetzt man ihm Salpeter 
und præparirten Sulphur zu / und in einem jeden Feuer 
oder Ausguß fol ſich ı Marck um ein halb Drachma 


Schmeltzen und Ausgieſſen bis 10 oder 12 Loht O in⸗ 

die Marck Reguli bringen. Wann man den halben 
Theil des & erhalt / und daß ihm im Feuer nichts 
mehr abgehet / ſo iſt dieſe Arbeit gerecht. Und ob wol 
das / wann man daſſelbe zuſetzet zu dem Regulo und 
8 / reichert / ſo macht es doch denſelben ſehr unſchmei⸗ 
ig / daß man mehr Arbeit dazu brauchen mus. 
N 20 e De Ei 
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O reichern. Man kan ſolchergeſtalt durch oͤffters⸗ 
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NB. In dieſem Capitel lieget nun der gantze Grund / 
und wie hier mit dem e procediret wird / ebenmaßig 

handele mit der L ex Gs ſo wirſt du ſehen / was dir 
Gott geben wird; das vereinige alsdann mit der D 
< lixa, nemlich dieſer N ex & 4 Theile / O puri 4 Theile / 
und Y fixte quch 4 Theile / und treibe es per h ab⸗ 
Den 2 Novembr. hat Beuter das Waſſer / fo ſich 
über den Sulphur geſetzet / darinnen ſich der Salpeter 
gezogen / als es Tag und Nacht geſtanden / klahr ab⸗ 
geſeihet / damit die abgefäumte Feuchtigkeit davon 
komme / hat den Sulphur in einen Topff gehan und 
zu einem ſanfften Kohl ⸗ Feuer geſetzet / und alſo gar ge⸗ 
machlich eincoaguliren laſſen / daß es keine Feuchtig⸗ 
keit mehr bey ſich hatte; Denn wenn man es fon 
5 MATOGE/ DER Gefahr daben / daß es um ſich 
| ge. la a 7 
Man muß den Sulphur Lee ehe 
tel wohl umruͤhren / daß er nicht anbrenne / noch fi 
entzuͤnde; alſo vereinigen ſich die beyden Coͤrper / und 
wann es faſt im Topff trucken wird / ſo thut man ſol⸗ 
chen Sulphur in einen irrdenen Scherben / und truck⸗ 
net ihn vollends auf der Gluht wohl aus; dieſen Sul⸗ 
phur kan man alſo zugerichtet beyſetzen / und ein gan 
Jahr gut behalten / und wann man gleich zuſiehet, 
wann man den Sulphur dem 2 zuſetzet / ſo kan ma 
doch nicht wiſſen / daß der Sulphur den Sälpeter it 
ßeh verborgen hat.... Binz 
Dtienſelben Tag um 9 Uhr Vormittage / hat Beu: 
ter feinen Regulum, welcher damahls 44 Loht gew. 
gen / den vierten Theil / nemlich 11 Loht præparirt 
Kreiden / und ſo viel Eiſen Schrot augefegee / u. | 
BL S T. 
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Tiegel um halb 10 Uhr ins Feuer geſetzet. Das 8 
fleußt nicht bald wie das erſte mahl / ſondern er wird 
je langer je ſchwehr⸗fluͤßiger / darum hatte er feine Wil⸗ 
digkeit mehrentheils verlohren von dem erſten Auskom⸗ 
men / und wann man ihm D zuſetzte / daß er daſſelbe / 
wie ſonſt ſein Brauch iſt / nicht raube / und ſich auch 
die zugeſetzte Luna fixa alſobald mit O erzeigen wurde 
Im andern Feuer iſt das § etwas hart fluͤßiger gewe⸗ 
ſen / als im erſten Feuer / die Kreide aber benimmt ihm 
ſeine Unreinigkeit; wann er ſich aber im erſten Feuer 
bald gnugſam gereiniget hat / ſo darff man ihm ferner 
keine Kreiden zuſetzen; So offt man das z rauchert / 
oder ihm ein neues Feuer giebet / ſo läßt ſich allewege ſei⸗ 
ne gewöhnliche gruͤn⸗graue Feuer⸗Flamme ſehen / und 
weilen er ein lauter flüchtiger Sulphur iſt / legt er ſich an 
die Kohlen oder Inſtrument, fo, daruͤber lieget / gar 

eiß an / nicht weniger wie der Salpeter. Man muß 
ihn 2 oder 3 mahl ruͤhren / bis er recht flieſſend wird. 
Und als Beuter fein 8 zum dritten mahl geraͤuchert 
hat er ihm ſeine Schlacken / die er geſtern zum erſten 
mahl davon geſchlagen / wieder zugeſetzet / und ein fris 
ches Feuer gegeben / damit er das / ſo in den Schlacken 
var / auch mit zum Regulo bringen koͤnte. Ungefehr 
prey viertel auff 12. hat er den Regulum heraus ge⸗ 
om men und abgekuhlet / der hat ohne Schlacken ger 
vogen 0 Loht. Ein viertel vor 12. habe ich meinen 
Regulum eingeſetzet / und als es 12. geſchlagen / habe 
ſch die geſtrigen Schlacken auch wieder zugeſetzet / und 
hm alſo das dritte Feuer gegeben / ſo ſind beyde Re⸗ 
ulus und Schlacken fein Bley» farb und klein ⸗ſpieſt 
g gewordrn / und hat Beuter darum berichtet / wenn 
U „„ man 
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man das z ſolchergeſtalt ſolviren ſolte / fo wuͤrde das 
fixe ð eine ſchoͤne Gold Farbe bekommen. Als der 
Zeiger 1 ſchlug / habe ich meinen Regulum aus dem 
Feuer gehoben / und abgetheilet / der hat ohne Schla⸗ 
cken gewogen drittehalb Marck. Und dieweil die Re⸗ 
guli viel Schlacken über ſich geworffen / die darob ge⸗ 
weſen / ſo hat ein jeder ſeine Schlacken wieder oder al⸗ 
lein ins Feuer geſetzet / damit die Reguli ihr recht Ge⸗ 
wicht bekommen moͤchten / und als nun Beuters ſeine 


0 Schlacken eine gute halbe Stunde im Feuer geſtan⸗ 


Beuters; Mag dieſt Uhrſach ſeyn / daß Beuters lan⸗ 


den / hat er ein Handvoll oder drey ſchlechten Salpeter / 
welcher des Arlenici Niederſchlag ſeyn ſoll / in den Tie⸗ 
gtl dazu geworffen / die Schlacken wohl umgeruͤhret / 
und heraus genommen; hat alſo des Beuters Regu⸗ 
lus, das aus den Schlacken worden / gewogen 2 Pf. 
weniger 4 Loht; dagegen hab ich die Schlacken von 
meinem Regulo ohne Zuſatz im Tiegel zum Feuer ge⸗ 
fſetzet kurtz vor 2 Uhr Nachmittages / um 2 Uhr habe 
ich 2 gute Hand voll Salpeter in Papier gewickelt da⸗ 
zu gethan / und ein viertel nach 3 Uhr den Tiegel heraus 
genommen / den Kegulum von den Schlacken geſchla⸗ 
gen / und zu meinem vorigen Regulo gethan / hat ge⸗ 
wogen 4 Marek weniger 1 Loht / iſt 3 Loht mehr als 


ger im Feuer geſtanden. Von ſolchen meinem Re⸗ 
gulo habe ich 2 Stuͤcklein zu meinem Muſter behal⸗ 

len / damit ich ſehen kan / wie der Regulus nach einem 
jeden Feuer geſtalt worden ſey und ausgeſehen habe. 
| Als es 3. Nachmittage geſchlagen / hat Beuter ſeinen 
Kegulum zum dritten mahl eingeſetzet / und ſo bald er 
geſchmoltzen / und im Fluß geſtanden / hat er 8 Kohl 


®_ 


erarbeiteten Sulphur dazu gethan / das 8 gar wohl 
damit umgeruͤhret. NB. Daran dann faſt das meiſte 
gelegen / denn er davon als ein Waſſer iſt flieſſend wor⸗ 
den; Folgends hat er ihn in den Gieß⸗Puckel gegoſ⸗ 
ſen / iſt ein viertel nach 4 Uhr geweſen / und hat der Rer 
gulus à Pfund weniger 4 Loht gewogen, So bald 


Beuters Tiegel aus dem Feuer kommen / habe ich mei⸗ 


nen mit dem Regulg eingeſetzet / und in voller Feuer⸗ 


Gluht eine viertel Stunde ſtehen laſſen / darnach auch 


8 Loht præparirten Sulphur zugeſetzet / denſelben wohl 
umgeruͤhret / ausgegoſſen und abgekuͤhlet hat nach 
der vierten Schmelgung gewogen 3 Marck. Davon 
ich dem Chur⸗Fuͤrſten 2 Stücke zu 2 Proben zugeſtel⸗ 
let / zu ſehen / ob er auch die d / die man ihm beyſetzet / 


und als er gefloſſen / ihm 4 Loht Sulphur zugeſetzet / als 


angeſotten / denn auff der Capellen abgehen laſſen / hat 
gewogen „ Wer num dieſen Proreß in 
gleicher Geſt alt arbeitet / kan ſich verſichern / daß etwas 
bleibet. Nach 9 Uhr Vormittag hat Beuter feinem 


derſelbe etwas ſchwehrer / als der meine / heraus kom⸗ 
den. Nachmittage um ı Uhr habe ich meinen Re⸗ 


mahl umgeſetzet / bee dee 


rauben / und ſich mit O beweiſen thue. Den dritten 
Novembr. als drey viertel auff 9. ſchlug / Vormittage 
habe ich meinen Regulo das fünffte Feuer gegeben T? 
ich nun den Tiegel ausgegoſſen / hat der Regulus ge⸗ 
wogen 2 Marck 4 Loht. Davon iſt ein halb Loht zur 
Probe genommen / und mit h auff einem Scherben 


Regulo auch das fünffte Feuer gegeben / ungeachtet 
men / iſt ihm doch nur 4 Loht Sulphur zugeſetzet wor⸗ 
gulum, der 2 Marck / 4 Loht gewogen / zum ſechſten. 


Sn 
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rirten Sulphur zugeſetzet / denſelben wohl geruhretund 
ausgegoſſen / hat gewogen 2 Marck reichlich. Fol⸗ 
gends hat Beuter ſeinen Regulum gleichfalls einge⸗ 
ſetzet / und nach dem Fluß den Sulphur eingetragen / al 
er denſelben ein viertel vor 3 Uhr ausgegoſſen / hat er 
gewogen 3 Marck 2 Loht / und mir angezeiget / ich ſolte 
mich die Ungleichheit des Gewichts nicht irren laſſen / 
daß ſeiner ſchwehrer als der meine ware. Denn der 
feine hatte noch ſo biel Z bey ſich / meiner aber ware 
in der Enge beyſammen / und es wuͤrde meiner mehr 
halten / als feiner / wie es ſich auch in der Probe befun⸗ 
den / bis der ſeine auch in die Enge gebracht wurde. 
Um halb 4 Uhr habe ich meinem Kegulo das fiebende 
Feuer gegeben / hat vor ſich gewogen 2 Marck 2 Loht / 
und habe die Schlacken / ſo davon kommen / ſtoſſen und 
ſieben laſſen / und darzu gethan / die haben gewoger 
4 Loht / thut beydes 2 Marck / 6 Loht. Weil abe 
der Regulus gar grob⸗ſpießig worden / und ſeiner ala 
ten Art nach einen groben Signat Stern bekommen 
wollen / da habe ich ihm auff Beuters Befehl 6 Loht 
Stahl⸗Spahne / ſo von Schrauben abgeſchnitten 
worden / nach dem Fluß zugeſetzet / jedes mahl 2 Loht / 
doch geſchwinde nach einander / darnach des pf&parir- 
ten Sulphuris auch 8 Loht zugeſetzet / wohl unter einan 
der geruͤhret / geſchwenckt und ausgegoſſen / iſt gleich 
halb; Uhr geweſen / hat der Kegul. gewogen 2 Marck 
Darauff hat Beuter ſeinen Regulum auch eingeſetzet / 
um halb 5 Uhr aber keinen Sulphur noch & zugeſetzet / 
hat ausgegoſſen gewogen ; Marck / 1 Loht. Darun 
berichtet Beuter, wenn man in dieſer Arbeit Fleiß ana 
wenden wolte / koͤnne in 1 Marck 8 uber 12 Loht O 
N | gebracht 
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bracht werden / und koͤnne einer in ro Stunden auf⸗ 
oo Gulden wehrt arbeiten. NB. Hier mercket nun. 

vie es in der Fixation geendet werden muß. Freytag 
en 4 Novemb. ein Viertel nach 8 Uhr Vormittag 
abe ich meinen Regulum von 2 Marck wieder ein: 
eſetzet / und 4 Loht Sulphur, auch 4 Loht / Spahne 
jach dem Fluß zugeſetzet / und um halb 9 Uhr wieder 
uusgegoſſen / hat gewogen 2 Marck / 4 Loht; dagegen 


at Beuter ſtinen Regulum zum neunten mahl ge⸗ 


chmeltzet / und 4 Loht Sulphur dazu gethan / hat aus⸗ 
gebracht 2 Marck / 4 Loht. Meinen Regulum habe 
in Viertel nach 11 Uhr ins zehende Feuer geſetzet / und 
dazu gethan 4 Loht Stahl⸗Spaͤhnt / und 2 Loht Sul. 
ur, habe es um 12 Uhr ausgehoben / hat gewogen 
Marck weniger 2 Loht. Beuter hat feinen Regü- 
um auch ins zehende Feuer geſetzet / und ausbracht 
Marck weniger 2 Loht. Meinen habe ich um 2 Uhr 
ns eilffte Feuer geſetzet / und 4 Loht Sulphur einge⸗ 


geuter hat ſeinen drey Viertel nach 2 Uhr ins eilffte 
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Nh. In Proceſſu David Beuters nimmt man 5 
laßt es mit dem Regulo ð umſieden / denn in die für 
ſende D getragen / und abgetrieben. e 


Die Præparation der Kreiden. 


W. Eine gute Kreiden / die nicht ſteinigt ſey / flag: 
fie in Stucklein/ wie die Wuürffel groß / lege es in kalt 
Waſſer / laß 1 Stunde im Waſſer wohl durchziehen, 
ſo ſolches geſchehen / thue es in einen neuen verglaſurten 
Topff / und ſetze es in einen Wind⸗ Ofen verlutiret zu 
brennen / und laß es wohl durchaus gluhen und a 

brennen / denn iſt ſie recht gebrennet und præpariret; 
vorgemildtem Waile Antimon. Danach gro | 


zerſtoſſen. 
Die Preparation des Sulphur. 


. Sülpeter 2 Pfund / und Sulphur der ſchoͤn iſt / 

143 Pfund /oder aber 3 Pf. Salpeter? und Pf. Sul. 
pPhhur, und præparire ihn mit dem Salpeter / wie ans 
fangs im Proceß gelehret worden. J 
Ng. Des & Sulphur iſt fix und undgbrtflſch/ das 
her giebt er Farbe und kixation denen nichts mangelt / 
als J und 1. Des 3 Geiſt feine Weiſſe und Roͤhte 
iſt die hoͤchſte Medicin, und transmutiret Y in ol 
nemlich durch feinen rohten und fixen an Sulpbar, dein in 
ihm verborgen liegt. „ 


CH) 
Mit dieſer Y fixa oder compadta procedire wie hie- 
jemeldet wird neben dem hochgradirten O uti ſcis, ſo 
virſt du ſolche purgirte J neben dem andern Oaufm⸗ 
Leſt gradiren. 2 
NB. Des & Geiſt nimmt nicht in ſich das Corpus 
u, ſondern feine Quint. Eſſent. & hat die Perfection 
amt dem Fluß / & giebt den fixen Sulphur. Nach 
jeſer beyder Zerſtoͤhrung wird ein fix Corpus, mag 

8 alſo billig nicht fo wol eine Zerſtöhrung als Zuſam⸗ 
nenſetzung genennet werden. Und wenn du das 8 
dum Marte 20 mahl (chmelgeft / ſo iſt in einem jeden 
Schmeltzen der & ein Cadaver und ſeine Eſſentia und 
Heift giebt ſich allzeit in das Weſen und Geiſt & ii, 
his es ſich in Metallum perfectum coagulire durch 
in vollkommen Ferment Solis & Luna. — 9445 
Ng. Du muſt ihm ein Ferment geben / i. e. ein? 
Dorpus, daran es ſich halten kan / und dieſts Cor 
bus muß nicht flüchtig ſondern fix ſeyn. Darum 
denn du dein Werck auff dem Scherben oder Capeles 
en wirft angehen laſſen / NB. NB. ſo ſchlage ihm in 
uo Ou / ſe mehr je beſſer / ſo haͤlt ſich das fluͤchtige 


ſin das fixe Corpus, und werden alſo beyde fix. 
BE UT ERS Proceſs aus dem 
dan nimmt Kupffer, Kieß / je reicher an Halt / ſe 
beſſer / ſo viel man wil / pulveriſiret ſolchen aufs 


einſte / feet ihn an ein gelindes / hernach ſtarcktres 
Feuer / doch ſo / daß die Flamme nicht darauff ſpiele / 
40 1 | 5 ; re als | 


man die Lufft⸗Locher wieder zu / und thut das Feuer ges 
machſam hinweg; wenn es erkaltet / ſchlagt man an 
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als welche den Sulphur figiren wuͤrde / der da muß weg⸗ 
gebrannt werden. Das Brennen muß ſo lange ge⸗ 
ſchehen / bis der Kieß keinen Rauch oder Sulphuriſchen 
Geruch mehr giebt / und wie Blutſtein⸗Pulver ausſie 
het / ſo iſt es gerecht / laßt ſich reiben wie ein Zinnober. 
Die Probe / ob es genug ſey / iſt dieſe: Man nimmt 
ein wenig dieſes Kieſſes / gießt ein gefallet Aquafort 
eines Fingers hoch daruͤber / und ſetzet es auff warmen 
Sand / wird das Aquafort nicht gruͤnlicht / ſondern 
\ 5 wie es auffgegoſſen worden / klahr / ſo iſt es 
recht,, dh uni Sign e e 
Ferner nimmt man gelben Arſenic. ſo viel man wil / 
thut es in einen eiſernen Topff mit z Fuͤſſen / mit einer 
eiſernen Stuͤrtzen wohl zugedeckt / macht ein gelindes 
Feuer umher auff 2 Stunden / nachher ſtaͤrcket man 
das Feuer mehr und mehr / und ruͤcket es naher hinzu / 
bis der Arlenic. auffiteiget / zu rauchen anfängt / und 
den Deckel über ſich treibet / ſo ſolches geſchicht / lutiret 


die Sturtze und Krug / fo fallt der Arſenic. Stüͤckweiß 
davon / der wird alſo hoch gelb / daß ſich zu verwundern, 
iſt. Sublimire dieſen Arfenic. aus einer Retorte mit 
einer Voriage / fo ſteiget er Schnee weiß auf / wie Mehl / 
und figiret ſich alſo / den behalte. 
Weiter bol vire Salmiac in klahrem Brunnen⸗ 
Waſſer / filtrire und coagulire es / fo iſt es bereitet. 
, Nachmahls laß 1 Pfund z mit 12 Lohk e wohl 
flieſſen / wann es im guten Fluß ſtehet / wirft 8 Loht 
Calcinirte Kreide dazu hinein / nur gröblich zerſtoſſen / 
und laß wohl zuſammen treiben / ſondere die Schlacken 
„„ . davon / 
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davon / den Regulum ſchlage in Stücke / wie Haſel ⸗ 


Nuſſe groß / geuß darauff ein gut Aquafort in einem 
Kolben / daß es ſich lolvire in die gelbe Solution, geuß 
den dritten Theil / ſo viel des Aquafort geweſen iſt / 
guten ſtarcken Brandtwein hinein / fo ſchlaͤgt es ſich 
nieder / alsdann abgegoſſen / fo iſt der Antimonium 
præpariret. . 9 1. 11 n 171 
Endlich laß einen Tiegel im Feuer ergluͤhen / und 


wirff ſodann 4 Loht Salpeter hinein / wann der Sal⸗ 


peter anfaͤngt zu brennen / fo thue 1 Pfund Allaun 
darauff / fo brennet ſich der Allaun aus / daß bey ihm 


die Feuchtigkeit / die er hat / hinweg muß / ſo ſolches 


geſchicht / wird er lauter und weiß / und iſt alsdann 


bereitet. N | 


auff einem eee ene e 8 bleibet eine Mate. 
ria zurücke / welche ich Sulphur 


N 
ne Von dieſem I 
dlaul- 


ze 


VVV 
Sulphur nimm 3 Loht / und z Loht Tartarum, thue 
es in einen Tiegel / und ſetze es in ein glühend Feuer / ſo 
nimmt der Tartarus Die übrige weiſſe Materia mit ſich 
davon / und bleibet eine grau⸗ſchwartze Materia das 
hinten / den heiß ich meinen ſchwartzen Sulphur. So 

du dieſes ſchwartzen Sulphuris 1 Untze und 2 Quint⸗ 
lein haſt / kanſt du damit 1 Pfund in verwan⸗ 
deln auff folgende Manier 
Nimm eine Kupfferne Schale / thue darein unge⸗ 
fehr 2 Kannen Waſſer / laß ſolch Waſſer gar wohl 
ſieden / dann wirff eine Handvoll Saltz darein / laß es 
darinnen zergeben / wenn es zergangen / tdue 1 Pfund 
Eiſeufeil hinein / und dann die drittehalb Loht ſchwar⸗ 
gzzen Sulphur, und in einer halben Stunde aufs laͤngſte 
wird das Pfund F zu lauter 2. Nimm dieſes 2 
8 Untzen ſchmeltze es im Tiegel / und wenn es lauter 
fleußt / thue 1 Untze des beſten Ungariſchen O darzu / 
dieſes iſt der Saamen / ) geuß es in einen Zain / ſol⸗ 
chen thue in eine Phiole, und gieß drey Finger hoch von 
folgendem Waſſer daruber: 
n. Aquafort 8 Untzen / thue darein des vorbeſchrie⸗ 
benen Antimonii 2 Untzen / Salarmoniaci præparati 
1 Untze / und ungefehr 1 Quintlein Wein Eßig / bis 
der Antimon. und Salmiac auffſolvitet / denn geuß 
dies Aquafort in die Phiole, darein das ꝙ iſt / und laß 
es ſolviren 3 Tag und Nächte Alsdann nim z Loht 
von dem ſchwartzen Sulphur; geuß darauff 12 Loht 
Wein ⸗Eßig / und 4 Loht Aquafort, das nicht gefallet 
iſt / fo loͤſen ſich die 3 Loht Sulphur darinnen auff / als 
ein robtes Blut. Wann nun das vorige Waſſer 3 
Tag und Nachte ſolviret hat / gieß von dieſer e 
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Solution ungefehr. x Loht Dazu hinein, fo cclagrſich 


das aufffolvirte alles nieder / was ſich in den 3 Tag 
und Naͤchten lolviret hat / und gradiret ſich alſobald 
damit / geuß alsdann wieder von bemeldtem Waſſer 
hinein 4 Loht / fo lolviret es wieder / laß es wieder fies 
hen Tag und Nacht / ſo ſolches geſchehen / geuß wieder 


1 Loht ſchwehr von dem rohten hinein / ſo ſchlagt es ſich 


wieder nieder / und wird die Gradation geftärcket / ſol⸗ 
ches muß man pflegen / bis ſich die Marck 2 gar auff 
lol viret hat / das wahret offt bis in ro oder 12 Tage/ 
denn es per le ſolviret werden muß ohne Feuer / daß 


es fein langſam ſolviret / und feine Gradation thun 


kan. So nun dieſes aufflolviret worden / ſo ſetzet ſich 
tin ſchoͤner brauner Kalck / welchen man mit warmen 
Waſſer ausſüſſen / gelinde trucknen / folglich im Tiegel 
ſchmeltzen ſoll / fo bekommt man aus 1 Marck 2 bis 
14 Loht gut Ungariſch O / in allen Proben Saturni, 
Antimonii, oder wie fie moͤgen genennet werden. 


1 


allewege GOtt die Ehre. 


Ein ander Proceſs vom Kupfer⸗ 
Kieß / wie er von einem alten Zettul / ſo 
Beuter einem ſeiner guten Freunde ge⸗ 
geben / abgeſchrieben worden. 


nim ein rein Kupffern Gefaß / thue den Kieß darein / 


f 


geuß alsdann sin geſalzen Waſſer darauff / das gar 
Bi’ ENTER. 4 
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Welches ich für und für daraus machen kan / doch 


im einen reichen Kupffer⸗Kieß / ſtoß ihn gar zart / A | 
iſt er unrein / ſo waſche und ſchlemme ihn. Dann 


ſiedig und heiß ſey / und ruͤhre den Kieß auffs ſchnelleſte | 
darin umher. Nimm darnach ungefaͤllet Aquafort 
ein Achtel einer Kannen / gieß auch darauff / und wirff 
nach dem Augen⸗Maaß Saltz darein / und laß unge⸗ 
fehr 12 Stunden darauff ſtehen / fo hat es einen Sul⸗ 
plhuriſchen Geruch empfangen / ſaude das Waſſer / 
nachdem es von dem Kieß abgegoſſen / halb ein / und 
geuß es warm auff & / ſo trans mutiret es das ꝙ in & / 
ſo ſchoͤn wie ander 2 / vom gefaͤlleten Aquafort aber 
wird es nicht ſo ſchoͤn / wie vom ungefaͤlleten. Dieſes 
nimm Marck / ſchmeltze es mit 1 Untze Ungariſch 
O / gieß zum Zain / alsdann thue 6 Untzen Aquafort, 
auch ungelallet / in eine Phiole, mit 2 Untzen gefloſſen 
Saltz / laß in der Kaltez Stunden darauf ſtehen / dann 
ſetze es 2 Stunden warm / ſo daß das Aquafort mit 
dem Saltz auffwallet / fo iſt es bereit / laß es kalt wer⸗ 
den und ſtehen bis den andern Tag / geuß das Aqua- 
ort vom Satz / gemachſam ab in ein ander Glaß / hebe 
es auff. Nimm wieder ein Glaß / thue darein 6 Untzen 
Aquafort, und; Loht gelben Arſenici, thue darunter 
2 Loht Aluminis uſti, beydes pulveriſixet / ſetze es zus 
erſt auff gelindes / hernach ſtaͤrckeres Feuer / bis die Ma 
teria ſolviret / darnach auch gemachſam abgegoſſen in 
ein ander Glaß. Nimm wieder ein ander Glaß / thue 
darein 4 Untzen Aquafort, und 2 Untzen gelben Sul- 
Phur, laß es auch damit auffwallen / geuß in ein Glaß 
abſonderlich. Nimm dann die 3 Waſſer / geuß ſie 
durch einander in ein Glaß / laß Tag und Nacht ſtehen / 
ſodann ſetze das Glaß mit den drey Waſſern uͤber ein 
Kohl Feuer / daß es auff walle und Blaſen gewinne / 
hebe es alsdann herab / theile es Haare 
e Dr N g9ieß 
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a über die 2 mit O1 O1 Marck ſchwehr / Fr 3 Tag 
und Naͤchte lol viren / denn nimm neun mahl deſtillir- 
ten Eßig 3 Loht / theile es 12 Theile. Von dieſem 
Eßig geuß 1 Theil in die Solution, die 3 Tage geſtan 
den hat / von der N / ſo præcipitirtt ſie ſich; Sodann 
nimm den andern Theil Aquafort., theile es wieder in 
Theile / und gieß auff die 2 zu lolviren / laß Dag und 
Nacht darauff ſtehen / den vierten Tag ga wieder ein 
Theil Eßig hinein zu præoipitiren. Den sten Tage 
geuß wieder 1 Theil vom Waſſer in das Glaß / ſolvire 
es in 3 Stunden / denn gieß 1 Theil Eßig zu. Den 
boten Tag geuß das zte Theil Aquatort., ſo von dem 


andern Theil noch uͤbrig iſt / hinein / laß 3 Stunden | 


ſolviren / dann gieß den Eßig hinzu. Den zten Theil 
des Aquafort. theile wieder in 3 Theile / geuß am fies 
benden Tage wieder 1 Theil ins Glaß / du muſt aber 
dies Theil zuvor in einem Koͤlblein lau⸗ warm laſſen 
werden / und z Loht Saltz laſſen wieder darinnen lol⸗ 
viren / ehe du die 2 Theile oder Quentlein Eßig auch 
hinein thuſt. Den achten Tag geuß wieder 1 Theil 
Waſſer darauff von dem z ten Theil / laß Stunden 
daraul ſtehen geuß wieder 2 Theile Eßig hinein. Den 
ten Tag laß ruhen und feinen Weg lolviren / und 
thue nichts darzu. Den roten Tag geuß das letzte 
Waſſer darau ‚fo vom zien Theil uͤbrig geblieben / 
und laß eine Stunde oder 6. ſolviren / darnach geuß 
die Ubermaaß des Eßigs auch halb vollends hinein / 
und laß darauff beruhen Tag und Nacht / das iſt der 
i2te Tag. Den 1zten Tag geuß das Waſſer auff 
das allermahlichſte ab / ſo wirft du finden / daß das 
2 8 sam ah nd En aus / 
und — 1 
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und trockne es / denn trage es ins h oder Antimon. 
oder quartire es / ſo wirft du von der Marck transmu 
tirte & / ſo vom Kieß gemacht / bis in ry Loht ſchwehr 

gut / fein und rein O haben / ohne das zugeſetzte O / 
welches ich mit der Heil. Dreyfaltigkeit / als GOT 

Vater / Sohn und Heil. Geiſt / ſo offt ich wil / daraus 
machen kan. Doch allewege die Ehre Gott gegeben. 


Beuters Jupiter Proceſs. 
. Jovis puri 1 Pfund / ſchneide es Stuͤcklein weiſe / 
daß es kan in ein Koͤlblein gebracht werden / dann nim 
ungefehr auff 1 Pf. ein halb Oeſſel deſtillirten Eßig / 
thue dazu den z ten Theil Aquafort., und eine Hands 
voll Saltz / gieß auff das 2 / und laß Stunden dar⸗ 
uber ſtehen / denn geuß das Klahre ab / das zuruͤck ge⸗ 
bliebene 4 waſche mit Waſſer wohl ab / lege es wieder 
in die Phiole, geuß 3 Finger hoch Aquafort daruber / 
thue dazu 2 Loht Salmiac, ſo fanget es ſtarck an zu 
arbeiten / es darff uͤber kein Feuer kommen; wenn es 
in der beſten Arbeit iſt / thue r Pfund I vivi hinein / 
je langſahmer / je beſſer / wenn man es hinein gethan / 
muß man es mit einem Holtze wohl umruͤhren / ſo ar⸗ 
beitet es deſto beſſer / wen es dick worden wie ein Mueß / 
ſo geußt man wieder Aquafort darauf / ſo hebt es aufs 
neue an zu arbeiten / ruͤhre es wieder / fo es wieder dick 
worden / folget man immer mit dem Aquafort lang 
ſam und langſam / bis ſich der & ſamt dem in ein 
Corpus begeben hat / ſo wind ein weiſſer Kalck dar⸗ 
aus / ſolte etwas vom 3 unauffſolviret zurücke bleiben / 


laßt man es ſtehen / bis alles guffgeloſet N nn.004% 
M e e se 


. 


. 


enn 


r 


' Wann nun dieſe beyde auffgeloͤſet / ſo nehme ich 
2 Untzen & / ga 3 Finger hoch Aquafort darüber / ſo 

hebt es an zu brauſen und zu arbeiten / bis das Waſ⸗ 

ſer gar roht oder braunlicht wird / ſo der Schaum alſo 
wird / gieß ich in das Glaß ein reines Brunen⸗Waſſer / 
alſo viel / bis ſich der Geiſt wieder niederſetzet und nicht 
mehr arbeitet / laß es eine kleine Weile wieder ſtehen / 
ſo hebt es wieder an ein wenig zu arbeiten / und bekoͤmt 

ein Gaͤſtlein / welches gelblicht iſt / ſo gieß ich das Waſ⸗ 

ſer vom ꝙ / das iſt alfo roht als ein Blut / dieſer Roͤhte 

muß man viel haben; Denn wenn man anhebt zu 

procediren / muß man taglich auff 2 Pfund zugerich⸗ 

teten Kalcks 4 Loht dieſer Roͤhte haben / die geußt man 

darauff / und 2 Loht Salmiac, und 4 Loht Aquafort, 

fo gradiret ſich der Kalck durchaus täglich 1 Loht D 

am Halt / ſolche Gradation muß geſchehen / doch alles 

mahl um den andern Tag / bis in 14 oder 15 mahl / 

ſo hat man von einem jeden Pfund des Meralls als 

2 und & bis 28 Loht gar gut beſtaͤndig fein D. Doch 

NB. Man kan auch gleich zu Anfang 2 Loht rube- 

dinis ex & und 2 Loht Salmiac mit zuſetzen / daß es 

ſich mit dem 2 und L zugleich verarbeite / doch muß 

man kein Aquafort mehr zugieſſen / bis beyde Corpora 

zerſtoͤhret ſind. Wenn nun kein J im Glaſe mehr 

verſpuͤhret wird / muß man 2 Loht von der Roͤhte x 

, A Loht Salmiac, und 8 Loht Aquafort alle Tage 

zugieſſen / bis in 74 Tage. N sen Fan 
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ginn Hs ORN\ wel Den 


he 


rum ſey / wie man ihn aus dem Leichnam ziehe / wie 


das klahr und durchſcheinend / menge es wohl durch 
einander / hernach eine laminirfe feine 2 ſo dick als ein 


laß alſo 36 Stunden ſtehen / alsdann laß erkalten / 


u. 9) Ser- 


Ster Wh 
35 Lapide 0 


Die Werck hat der Autor mit eigenen Handen 
| gemacht / und iſt / wie er ſaget / ſo leicht / daß wer 
dieſes nicht arbeiten kan / nimmer einen andern machen 
wird. Und wird gelehret / was der & Philofopho- 


man der J und O ihre Feces durchs Feuer abnehme / 
fie figire / und mit d eee 1 me un 
Lapide mache. 8 


PreparatioLung fixe & Sol: 


. Kalck von Eyer⸗ Schalen und Lap. and 
ana 3 Theile / Arlen. albi 2 Theile / ſublimirs 3 oder 
4 mahl / nimm ferner 1 Pfund Sal. præparati, 2 Loht 
dieſes Arlenici, und 4 Loht Tartar. ad albed. calc. 


Ducaten / und einer r Hand breit / mach ſtratum fuper 
ſtratum in einem Tiegel / erſtlich eines Fingers dick 
vom vorigen Pulver / darnach die Dann wieder Puls 
ver / und fofort/. verlutire es wohl / und cementire es 
mit ziemlichen Feuer / doch daß die Y nicht ſchmeltze / 


brichs auff / ſo ſoll die Y ſchwartz und bruͤchig ſeyn wie 


Se ange fie en mit 8 ale laß krucknen / 


"Aal und 


— 


und ſtoß im Moͤrſer klein / reibs aufm Stein gantz fab- 
til mit gemeinem Waſſer / thue es in eine Glaß⸗Schale / 
und waſche es mit gemeinem Waſſer wohl ab / laß 
ſincken / geuß das Waſſer ab / und deſtillirt Waſſer 
wieder drauff / und repetire fo lange / bis das Waſſer 
gantz klahr davon gehet / ſo wirds wie Schnee / (das 
Waſſer kanſt du evaporiren / daß nichts von der Y 
ſo etwa im Waſſer / verlohren gehe /) darnach nimm 
das weiſſe Pulver / reducir es mit Borrax, ſchlage es 
wiever zu Lamellen, cementir und laborir wie zuvor / 

ſo wird die Y von allen Fecibus entlediget / und ſind die 
Elementa ohne Scheidung gereiniget / welches du 
kanſt probiren / wann du dieſes Pulvers eine halbe 
Untze in rectificirten Aqua Vitæ oder deſtillirten Eßig 
lolvireſt / ooagulireſt / und wieder ſolvireſt / fo findeſt 
du keine Feces mehr; dieſe ) ſoll man noch 2 oder drey 


mahl alſo cementiren / ſo werden die Elementa figirt/ 


daß es D fixa wird / alſo / daß ſie ſich in keinem Aqua. 
fort ſolvitt / (oder oolorirt taub im Gluͤhen halt /) hat 
ihren Klang verlohren / und fällt durch das antimo. 
een eee un eee eee 
Darnach cementir auch O gleichergeſtalt / allein 
daß du an ſtatt Arſeniei nehmeſt x ſublim. rubr. und 
du darffſt O nicht ſtoſſen oder waſchen wie die Y dañ 
es hat keine Schwartze in ihm / ſondern cementir das | 
© fo lang / bis ihm nichts mehr am Gewicht abge⸗ 
het / ſo iſt das O von allen Fecibus entlediget / wilt 
di 1 figiren / ſo cementir es noch 3 mahl / 
ſo ſind alle Elementa bereit. 


| 
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Stein klein mit klahren durchſcheinenden Salmiac, del 


CHE) . 


— nn nn 


f Earraclio Mercurii 800 
| ‚horum. 1 


Se rſtlich aus de Yifolviredie in tin Ape von 
Vitriol und Salpeter ana gemacht / præcipititt 
ſie mit Saltz⸗Waſſer / den Kalck ſüſſe ab / truckne / und 
thue ihn in ein breit Glaß mit einem breiten Boden) 
feße es in Tripode oder Athanor zu calciniren oder 
reverberiren / gieb ihm ziemliche Hitze / als wann man 

5 ſchmeltzen wil / laß 6 Wochen ſtehen / ſo wird das 
Corpus geoͤffnet / daß ſich der F von der Erden und 
dem Oel / ſo bey der Erden bleibet / kan ſcheiden. 
Doesgleichen magſt du thun mit dem O / allein fein 
Calx muß 18. bis 32 Wochen im Reverberir Ofen 
ſtehen / ehe er feinen & von ſich laßt. So man 1 Untze 
Gold⸗Kalck in eine Gieß⸗Schale thut / und laͤßts 40 
oder 50 Wochen reverberiren / ‚fo oͤffnet ſich das © 
ſo ſehr / daß es auch 2 oder 3 Finger hoch über di 
Schale gehet / wie ein Schwamm / daß man alsdann 
den $ mit gar gelindem Feuer davon ſublimiren ka 
in der Groͤſſe wie der Salmiac ſich eee e au ic 
von Ausziehen der Saltze geſagt iſt· in 


Clarificatio e ei 


bn ſo man ihn 2 oder 3 mahl durch Vitriol oder 
Arſenic. ſublimirt / wird er ſo klahr als Ceyſtall. 
Wann nun O & Y. geöffnet ſind / ſo reibe fie auffm 


0 h fact ie auf 1 Pfeile. ) ö doht Saline 
4 wenn 


rk er 97) 2 


wenn es gerieben / ſo thue es in ein ſteinern Gescher, 
und nimm Acetum von feinem Phlegma 5 oder 5° 
mahl deſtillirt in ein ander Geſchirr / und deſtillire es 
er Balneum uber den Calcem, doch alles wohl vers 
irt / und deſtillir ja auff ı Pfund calc. 9 4 Pfund 
Eßig / alsdann laß kalt werden / ehe du es oͤffneſt / ſon⸗ 
ſten wurde der Acetum; Salmiac und Y verriechen / 
fo krafftig iſt es / dann heiß und kalt iſt beyſammen. 
So bald du es oͤffneſt / mache alſobald das Glaß ge⸗ 
heb drauff / und verlutir es wohl / ſetz 6 Wochen in 
ein Balneum, ſo warm / daß man das Waſſer kaum 
vor Hitze trincken moͤgte / laß darnach kalt werden / 
brichs auff / fe alſo einen Helm drauff / lutir wohl / 
nd einen Recipienten vor / ſetz ins Balneum, deſtil- 
lirs mit machſahmer Hitze / fo lang es gehen wil / ſetz 
es dann in Aſchen / gieb erſtlich ein klein Feuer / dar⸗ 
ach je langer / je ſtarcker / bis ſich der & cum Salmo· 
niaco ſublimirt / ſo weiß als Schnee / laß 24 Stun⸗ 
den ſtehen / bis ſich nichts mehr lublimirt / ſo laß erkals 
ten / oͤffne es / und nimm den ſublimirtrn $ mit dem 
Salmiac heraus / wiege es / ſo findeſt du / wie viel x du 
haft dann du weißt / wie viel Sal miac dazu geſetzet. 
Darnach thue das lublimirte wieder in cin Glaß / ſub⸗ 


mirs fo lange / bis keine Fæces zurück bleiben / was aber 
in der erſten Deſtillation zuruck bleibet / das iſt das 
Oorpus mit dem Oehl oder Operment, die nimm 


iel & du habeſt / weil du weißt / wie viel des Kalcks ge⸗ 
veſen / dieſes Corpus oder Erde thue in ein Glaß / und 
ann Bm druͤber / laß in 8 Waſſer benen 


nuch aus / und wiege ſie / fo kanſt du beffer wiſſen / ie 


“ Per es 3 dann ann Eeeces ſetzt / ſo gieß das Klahre ab, 9 
Urs / und ſolyirs wieder / ſo lang / bis keine ces meh 
bleiben / ooagulir es wieder / ſo iſt das Saltz von der 
Erden bereit / ſo klahr als Cryſtall. Alsdann nimm 
den ſublimirten & und Salmiac, und reibs mit dieſenm 
Saltz auffm Marmor wohl trucken / thue es in ein 
Glaß / ſetz aufm Tripodem oder Caleinir - Ofen 6 
Wochen / gieb Hitze / als ob man Bley ſchmeltzen 


wolte / und laßt hernach erkalten / ſetz es im kalten Kel⸗ 


% auch / und geben ihm viel Yahmen. 


dem du deſſen viel haſt / vermache das Glaß geheb 
und laß lolviren / oͤffne es bisweilen ein wenig / wenn 


ler mit einem Tuch bedeckt / ſo lol virt es ſich alles zu 
klahr Waſſer in 6 oder 8 Tagen. Das iſt Acetum 
Philoſophorum, „welches fie verſtehen / wann ſie ſa⸗ 
gen unſer Waſſer / ſagen ſie unſer 20% ſo W fe es 


Ferner ſolt du nehmen 3 Theile d Ani 1 Seil 05 
weiche im Feuer cementiret und bereitet ſind / wie ge⸗ 
ſagt im Anfang vor der Extract. Mercuri, ſolvir jedes 
in Aquafort, die Calces ſüſſe ab / und truckne / doch 
mache des Calx ſo viel / daß du deſſen gnug haſt / jim 
das Glaß mit dem Aceto deſtill. Philofoph., ſetze es 
in Aſchen / mache drunter ein klein Feuer / als wañ man 
O oder D lolviren wolte / nim 3 Theile calc. D/ und 

1 Theil calc. & / menge und reibe es wohl unter einan⸗ 
der / ſetz deſſen 1 oder 2 Untzen in bemeldt Waſſer / nach 


es ſolvirt iſt / ſo ſetz noch 1 Untze vom vermengten Calx 
dazu / laß lolviren / das thue ſo lang / bis es nicht mehr 
Tolviren kan / ſondern unlolvirt liegen bleibet / alsdann 
8 iſt das Waſſer mit ſeiner eigenen Speife geſpeiſet und 
ix or eigene N ee iſt die beſte 


Solu⸗ 


„ %% . 
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Solution, ſo geſchehen kan / dann fo der 3 lolvirt iſt / 


fo ſolvn ter fort alle Metallen / doch nicht mehr / als er 
vermag / und was er nicht vermag / ſolvirt er nicht. 


Geuß deine Solution in ein ander Glaß / von dem Pul⸗ | 


ver / ſo noch am Boden unfolvirt lieget/feßin Aſchen / 
fo tieff als die Materia iſt / gieb ihm Hitze / wie die Sons 


nen⸗Hitze im Mittag / und heiſſer / decke es mit einem 
doppeiten Leinen wohl zu / fo coaguliret es ſich in ein 


grau Pulver / ſetz ein klein Glaͤßlein fo mit des untern 


Glaſes Mund ſich wohl ſchicẽet drauff / und lutir cs 


— 


ſtarck zu / laß alſo ſtehen / bis das graue ſich zu weiſſen 


anfaͤnget / ſo ſtaͤrcke das Feuer ein wenig / gleich wie die 


Sonne im junio ſcheinet / halte das Feuer in ſolchem 


Grad, bis die Materia weiß iſt / wie Schnee / ſtaͤrcke 
es ferner / als wie die Sonne im Auguſto ſcheintt / fo 
werden aus der Materia Cryſtallen⸗Spiegelein wach⸗ 
fen’ als obs Glaß ware / ſo h 

Grad bis du ſieheſt / daß keine Spiegelein mehr wach⸗ 
ſen / alsdann iſt die Materia fix. DENT EUR 


* 


fen ſchadet nicht / fo iſt die Materia bey der andern 
Hitze fix worden / und iſt beſſer / daß die Materia beh 
kleinem Feuer fix wird; Giebſt du ihm Anfangs ſtaͤr⸗ 


er Feuer / ſo werden Spitzen als eine Hand breit ſchieſ⸗ 


ud oben im Glaß wie weiſſer Rauch fliegen / ſo ſolches 


beſſer zu klein / als ee 838 


NB. Daß bis weilen ſich keine Spicgekein ſehen laſ⸗ 


ſen / welches nicht gut / weil die Geiſter alle auffſteigen / 


alte das Feuer in ſolchem 


** 


gefebrhe/ öffne es“ und reich Diefelbe weſſe Materia 
roieder hinunter / ſchließ das Glaß wieder zu / und gieb 
ihm Feuer gar ſanffte / ſonſt wurde die Materia gelb 
2a Bob dane un f ce fi otDorben/ Drum 
TER . 


ten mehr Feuer giebt. 


bicum, welches die Natur des Tartari bey ihm zuwege 


ee 
Wann die weiſſe Materia alſo fix iſt / ſo theile es in 
2 Theile / einen zum Weiſſen / und einen zum Rohten⸗ 
das Theil zum Rohten thue in ein Glaß / fer in Ofen / 
laß ſtehen / bis hernach weiter hievon folgen wird. 
Die Materia zum Weiſſen thue auch in ein Glaß, 
geuß drüber vom nachgemeldten Paradieß⸗ Waſſer 
9 Theile auff 1 Theil Materia, vermache es wohl / ſet 
in die Aſchen auffm Ofen / bis der Stein zum Wiiſſen 
vollkommen ſey / welches geſchicht / ehe man dem Roh⸗ 


5 


Das Paradieß⸗Waſſer iſt lebendiger F aus der D 
gezogen / welches auff die Weiſe / wie vorn in dieſem 
Wercke gelehret / bereitet wird / allein das man an ſtatt 
des Salmoniaci muß klahren Tartarum nehmen / der 
durchſcheinend / im Gewicht wie das Salmiac; und die 
Calc. Y damit reiben / fo darff man es im Ofen nicht 
ſo lange zu calciniren ſetzen / darnach thut man ihn in 
tin Glaß oder ſteinern Geſchirr / und geußt deltillirten 
Eßig darauff / deſtillir denſelben wieder ab / wie zuvor 
gelehret / fo kömt der & Tropffenweiß durch den Alem 


bringet; Dieſem 3 zeuch feine Feuchtigkeit ab / wie vor 

gelehret worden. Von dieſem Waſſer geuß 9 Theile 
auff 1 Theil des fixen Steins zum Weiſſen / jutir ein 
Glaß oder blinden Helm beheb darauff / ſetz in die 
Aſchen zum andern Glaß mit dem Theil zum Rohten / 
und gieb ein wenig mehr Feuer / als die Sonne mitten 
im Sommer ſcheinet / gleich wie man Roſen⸗Waſſer 
brennet / dies thue fo lang / bis es gnug gekochet ift in 
feiner eigenen Brühe / und alles Paradieß⸗Waſſer ein? 
getrucknet / und ein Pulver zwiſchen grau und ſchwar 

Ni 1 7 won 
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worden / ſo ſtarcke das Feuer noch ein wenig / bis es 


anfängt zu weiſſen / und muß alſo mit Vermehrung 


des Feuers von Grad zu Grad verfahren werden/ bis 
es zur vollkommenen Weiſſe koͤmmt / ſehr blinckend / 


weiſſer als der Schnee / ja er ſcheinet mit einer Himm⸗ 


liſchen Weiſſe / wann du dieſe ſieheſt ſo freue dich / und 
ze GoOtt vor die Gabt / die er er der Natur gege⸗ 
en ate i eden \ 

Nimm dieſes weiſſen Steins die Helffte aus dem 
Glaſe / in einen Schmeltz⸗ Tiegel / ſetz auffs Feuer / ſo 
ſoll es ſo leicht als Wachs ſchmeltzen / wanns einge⸗ 
ſchmoltzen / geuß ihn in ein hölgern Geſchirr / ſo mit 


und durchſichtig wie ein Cryſtall / von dieſem nimm 
1 Theil / und wirff es auff 200 Theile 2 / fo wird es die 


Und hilff den Armen. 


multiplicire ihn alſo: Nit deſſen 1 Theil / und 100 
Theile calc. Y / ſo gewaſchen und abgetrucknet ſey / 


und als Schnee weiß wird / ſo magſt du die Helffte 


multipliciten in einem oder mehr Glaſern. 
1 } 7 © 3 1 % 


N 95 


Die andere Helffte des weiſſen Steins nimm / und 


Bocks⸗Unſchlitt beſtrichen iſt / fo wird er kleiner / hart 
allerbeste ) / die Menſchen Augen geſthen / danke Gott / 


reibe es mit einander auffm Stein alſo trucken / dar⸗ | 
nach nimm dieſer geriebenen Materia 1 Theil und thu 


aſſer zum erſten mahl drauff goſſen wird / waun 
un der Stein all feinen Schweiß getruncken hat / und 
u Pulber worden / fo fahre fort / wie vor / bis er ganz 


— 


pieder zur Projection nehmen / und das andere fortan 


Rubi- 
7 


al 
ER 


be zunimmt / ſolches thue von Grad zu Grad; bis der 


Feuer von 5 oder 6 Tagen ſtaͤrcken / bis der Stein voll⸗ 

koͤmlich roht ſey / wie ein Rubin / und glaͤntzt im Glaß 
wie Fiſch Augen / alsdann kanſt du das Feuer nicht zu) 
heiß machen / wann gleich der Stein gluͤhet / dann wan 


Euyle aber nicht zu ſehr Anfangs mit dem Feuer / dami 
die Röhte nicht vor der Gelbe komme / oder die Weiſſe 
vor der Schwartze / ſonſten ware es umſonſt / und 
müͤſteſt von neuem wieder anfangen / drum iſts beſſer / 


Wann nun die Materia alſo fix und roht wie 


5 Waun nundie andere Helfte des erſten fixen Steins / 


h wie mit dem Weiſſen geſchehen / allein daß dieſes Pan 
radieß⸗Waſſer von O muß ausgezogen ſeyn wie das 


we eee 
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welchen du zum Rohten genommen / die Zeit uber 
bis der Weiſſe vollbracht worden / auff der Afchen gen 
ſtanden / ſo wird nun die Materia gelb worden ſeyn / 


woann nun dieſelbe ſo gelb als Saffran iſt ſo vermehre 


das Feuer ein wenig / 8 oder 10 Tage lang / ſo ſiehe / ob 
der Stein an der Farbe nicht dunckler werde / ſo die 
Farbe nicht zunimmt / iſt es ein Zeichen / daß das Feuer 
nicht ſtarck genug iſt / fo vermehre das Feuer noch ein 
wenig 10 Tage lang / und ſolches fo lange / bis die Far⸗ 


Stein beginnet roht zu werden / alsdann ſolt du das 


bemeldte Zeichen erſcheinen / fo iſt der Stein gantz fix 


Anfangs zu klein / als zu groß Feuer / dann die Regie⸗ 
rung des Feuers iſt das halbe Theil dieſes Wercks. 


Rubin iſt / ſo ĩmbibire fie mit Paradieß⸗Waſſer / nem. 
lich 9 Theile auff 1 Theil dieſer Materia, allermaſſen 


„„ 
2 
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vorige vom J. Wann nun das Paradieß⸗Waſſer 


dabey iſt / ſo jutirs mit Lüro wohl / und ſetz wieder wie 
vor in die Aſche / gib Hitze / als wann man h ſchmeltzen 


wil / ſonder ſcheinen / bis alles Waſſer rein eingetruck⸗ 
net / und ein Pulver worden / welches ſich mehr auff 
ſchwartz als grau zicht / alsdann halte das Feuer in 
derſelben Hitze / bis es pertect weiß wird / ſo vermehre 
das Feuer noch ein wenig / bis es anfängt gelblich zu 
werden / dann vermehre es noch mehr / bis es dunckel 
gelb wird / und alſo fort / bis es nicht höher gelb kan 
werden / ſo vermehre das Feuer mercklich / bis es roht 
wird / und verfolge es mit Vermehrung des Feuers / 
bis es wieder als ein Rubin wird / ſo iſtõ zum Rohten 


perſect; deß erfreue dich / und dancke SOtt. 


Von dieſem ſchmelte die Helffte im Tiegel / und geuß 
in ein mit Schaf⸗Unſchlitt beſtrichenes glafırn Ge⸗ 
ſchirr / ſo ſoll es hart wie Glaß / roht wie ein Rubin / 
und durchſcheinend wie ein Cryſtall ſeyn. Von dieſe m 
wirff x Theil auff 2000 Theile h/ ſo geſchmoltzen ( ſo 


een 
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ſich 9 mah ſo mme ine 
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thue es ins Glaß / verlutir es / und regier das Feuer / wie 


vor gelehret / ſo lange / bis der Stein vollkommen werde / 
von dieſem magſt du wieder die Helffte nthmen / und 
beſagter maſſen multipliciren / und alſo forthin / hie⸗ 

0 theile den Armen / und dancke GOT fur feine 
„ Gaben. maden an een 


7 
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Aqua rubifican 
W. Ctoc. & Antim. Mineral. rohten Arſenle: ana 
1 Pf. Auripigm. 1 Pf. Vitriol Rom. 3 Pf. Salpeter / 
fo viel die andern alle wiegen / ſtoß und reib es klein zu⸗ 
ſammen / und nimm drunter ein halb Pfund Salmiac; 
wenn es wohl gemengt / ſo thue es in ein irꝛden Geſchirr / 
das wohl Feuer kan leiden / und doch inwendig nicht 
glaſſurt ſey / ſetz in Ofen / und einen Helm drauff / und 
Recipienten vor / berlutirs wohl / und deſtillir ein 
Waſſer / wie ſichs gebüͤhret / Anfangs mit kleinem 
Feuer / folgends immer ſtaͤrcker / fo koͤmmt ein weiß 
Waſſer heruͤber / wann ſolches geſchehen / fo fangt der 
Helin an gelb oder roht zu wilden / alsd ann nimm den 
Recipienten ab / und eigen audern wohl verlutirt vor / 
ſtarcke das Feuer / bis der N Spiritus überkommt / 
das iſt das Salmiac, das ſoll vor allen? ingen ee 
hen / ſtaͤrcke das Feuer ſo lang / bis der Helm klahr wird. 
Wann nun der rohte Geiſt ubergehet / ſo gehst nichts 
mit ihm uber / fo gering er aber it / ſo gehet der Geiſt 
Und das truckne Waſſer mit ihin über / dann wird 
der Helm inwendig weiß / als ob er voll Schnee ſteckte / 
dann laure fo lange / bis der Geiſt und das teur 
Waſſer mit Blaſen durch den Helm gezogen / gleick 
wi: W nn 55 1 w 
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wie ein Menſch mit Krafft feinen Athen aus blaͤſet / N 
alſo blaͤſet dieſer Geiſt und truckene Waſſer durch den 
Schnabel in den Recipienten; ſtaͤrcke das Feuer im⸗ 
mer. Wann dann der Geiſt und das truckne Waſ⸗ 
fer fuͤrüber iſt / fo wird der Helm ſchoͤn klaht / laß kalt 
werden / thue das Waſſer in ein Glaß / ſtopffe es feſt 
zu / und ſtoß den Todten⸗Kopff zu kleinem Pulber / ſieds 
jn ſchoͤnen klahren Waſſer 2 Stunden / laß ſtehen / gieß 


das Klahre oben ab / und ander Waſſer drauff / laß 5 


wieder ſieden / und geuß das Klahre zum vorigen / die 
Feces wirff weg / evaporir das Waſſer / ſobleibet ein 
gelb Pulper / wiege daſſelbe / und thue ſo viel Salpeter 
dazu / menge es wohl durch einander / thue es u tinen 
glaͤſern Kolben / geuß das vorige deſtitlirte Waſſer 
drauff / ſetz in Ofen / einen Helm drauff / und Reci- 
pienten vor / deſtillir erſtlich mit glindem Feuer! dar⸗ 
nach mit ſtaͤrckern / bis der weiſſe Geiſt übergehet / als⸗ 
dann haft du ein roht Waſſer / leuchtend bey Tag und 
Nacht / welches D fixam lolvirt und tingirt in das als 
lerſchoͤnſte O / ja es faͤrbet alle weiſſe P'etallen in die 
Farbe des O. Laas Deo. DOM DER Fe 


. N 


un Oe ie labore duo- 
decim Menſium in 100. Florenorum 
ex peyſis, cujus projectio et 

. Vitriol Rom. der blau und klahr fey und Sal⸗ 
deter ana 4 Pfund / evaporire ſie alſo trucken zuſam. 
gen / daß ſie ſtieben / ruͤhrs gan 125 

„%%% re 


1 


irrdenen Pfannen / darnach nimm 1 Pfund & / dem 
ſeine uͤbrige Feuchtigkeit abgezogen / und die Helffte 
der gekochten Materia reibs trucken aufm Stein 
durch einander / ſo klein du kanſt / den Stein und 
Lauffer mache warm / daß keine Feuchtigkeit zu der 
Mlanteria komme / thue es in einen Kolben / und einen 
groſſen Helm drauff / verlutirs wohl / laß trucknen / 
mach erſtlich klein Feuer / und ſe langer / je! oͤſſer / von 
4 zu 4 Stunden / und laß erkalten / alſo ſoll das Waſ⸗ 
ſer heruͤber deſtilliren in 16 oder 20 Stunden / oder 

auch mehr / nachdem du das Feuer regiereſt / doch iſts 
beſſer / da es gleich in 30 oder 36 Stunden geſchicht / 
damit die Geiſter wohl heruͤber gehen / und die Glaſer 
Ddieſto weniger zerbrechen / und dies iſt die gemeine Re⸗ 
gel- Aqualort zu brennen. 

m Wann nun das Waſſer alles heruͤber iſt / ſo labli⸗ 
Art ſich der F oben im Helm / weiß als Schnee / und 
etwas hart / und nimmt die Tinctur vom Vitriol mit 
ſich / wann es nicht mehr lublimirt / ſo laß erkalten / ver 
wahre das Aqualort, und nim den & aus dem Helm / 
reibe ihn wieder mit der andern Helffte der Materia, 
deſtillir und ſublimir wie zuvor / dann nimm wieder 
Salpeter und Vitriol jedes Ab dufeen wie 
bisher geſchehen / daß der F alſo vier mahl fublimire 
werde / ſo hat er ſeinen Lib voll Ninctur. Nun nim 
8 Loht D fin. cupellat., 4 Loht cementixt O / und 
F Loht dieſts 8 lublim., das iſt die rechte Proportion, 
geuß auff die J vom Aquafort, das zuvor gemacht / 
16 Loht in ein Glaß / auff die Oigeuß 12 Loht in ein 


ander Glaß / ſamt einem Loht dalmonigei pulveriſati, 
uber den I geuß 6 Loht auch bbb Jad fue e 
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alle man tin in Becken mit mit Afchen au auff ein Balneum zu 
lolviren / ſtopffe jedes mit ein Stücklein Korck zu / daß 
es etwas gufſt dadurch habe / und ſolt es ja nur alle 
7 e dees 3 e 1. Din Heli 5 
Lufft haben. Wide we) „ un 


52 ure kee, Bun 


uin 180 


Wan 


Wonen 0 9000 dual p gabe, Adee 10 8 1 
von ſeinen Stüͤcklein in ein gläſern Kolblein / dann 


von jedem muß 1 Theil io ihm ſelber figirt / und von | 7 


Pn! Fecibus und x. vrdifchheit geſchieden werden. | 


Nun iſt in dem Glaß Eben der J ein fehl 1 Pulber / 
bh den uͤberbliebenen Sküͤcklein / und daſſelbe iſt S/ 
195 aller ) foluta findet man Pulber von O / weil 


D Gold halt / doch eine miht als x W Da 
e Kewohffer; ng . aa 8 00 10 | 


davon bie es ganz trücken / alsdann geuß BER au 


a . RE | 
ſen / ſo ſetze auff jedes einen Helm / und Receptacul 
cken mit Sand wohl verlutirt / bis es gar trucken 


doch durch den Schnabel langſamer heraus und figirk 


Glaſe oder klein uͤberſtuͤrtzt Glaßlein beheb zuſchlieſſen / 
und ſind bequem zu lolviren / coaguliren und figiren. 
Da nun jedes in einem ſolchen Glaſe iſt / und das Aqua 


jedes beſonders in ein Glaß / und ver wahre ſie / bis du 
mehr Fedes hekommeſt / die ſolvixte Materia ſetz wieder 


geſchicht / geuß das folvirte ab / jedes in ein 
Glaß / und ander Aqua Vitæ auff die keces, und 
noch z oder 4 Tage ſtehen zu lol viren / alsdann f 


(bes 3 
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Wann du nun ſie alſo jedes in ein Koͤlblein gegoſ⸗ 
vor / und deſtillir langſam im Balneo auff kinem Be 
wird / alsdann geuß guten rectificirten Aqua Vitæ 
3 oder 4 Finger hoch uͤber die Materia in cirfold = ) | 


Glaß daun dieſe Arth iſt Die beſte / daß man nicht alle 
wege einen Helm auffſetzen darff / und deſtillirt ſich 


ſich mehr / oben kan man mit einem Stoͤpffel vom 


Vitæ drubet goſſen im Balne e, ſetze das Receptachl 
ans Roͤhr / verlutir wohl / und ſolvir mit kleinem Feuer / 
und wanhsfotviit/fo bleiben am Boden Fecesz geuß 
das Klahre ab in drey andere dergleichen Glaſer / vers 
wahre ſie wohl / geuß ander Aqua Vitæ 4 Finger hoch 
tiber die Fe ces, laß wieder z oder 4 Tage lol viren / wie 
vor / auff daß / fo noch etwas in Fecibus ware / es auch 
folvire / alsdann geuß das Lautere zum vorigen / doch 
jedes zu dem ſeinigen / und vermachs / die Feces thue 


wie vor ins Balneum, und deſtillir das Aquæ Vitæ 


Viræ drauff / und lol vir wie vor / weſches in 5 
deſon 


das Klahre jedes zu dem vorigen feines gleichen / und 
die Feces thue auch zu dem vorigen / die Solution aber 
ziehe ab / und coagulire die Materia, wie zuvor / blies 
thue fo offt / bis in der Solution keine Feces mehr blei⸗ 


le) e 
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man caleinixen / und aus jedem auch feine Feces zie 


men fuͤget. . 
C.aalcinatio Terræ. 


ie Feces Y 30 Stunden / und die Feces Mercuri 


in einer gemeinen Gluht ſtehen / nemlich die von O 
6 Tage / von Y 30 oder 32 Stunden / von 8 1800er 
20 Stunden darnach laß erkalten / das / fo ſich fub- 
limirct hat / fege mit einer Feder ab / alsdann geuß auf 


Waſſer filtrir, oder geuß das Lautere ab / und wieder 
friſch Waſſer auff / abermahl 1 Stunde geſotten / und 
| bgoſſen / oder durch den Filtz gezogen / ſo iſt die Terra 
aus den Fecibus, und find die Feces nichts nutz. Laß 


inem jeden Glaß ein Saltz zwiſchen weiß und grau / 
dies lolyir wieder eine Stunde / in destillirt Waſſer 


. Zu 


ben / bey allen dreyen. Die verwahrten Feces muß 


hen / jede zu ſeiner eigenen Materia, ehe man ſie zu ſam⸗ 


18 Stunden / und gieb ihm Feuer / daß die Feces jede 


n 
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Nimm die 3 Glaͤſer mit den Fecibus, fo wohl ges 
trucknet ſeyn ſollen / lutire auff jedes oben ein klein 
Glaͤßlein / das ſich beheb auff das Glaß füge ſetz jedes 
in eine Aſchen Capelle, in einen beſondern Ofen / dann 
das O muß etzliche mahl und Länger calcinirt werden / 


jede Feces Aqua comm. ſetz in die Aſchen / und laß 
1 Stunden lang ſieden / und darnach erkalten / das 


has abgegoſſen Waſſer evaporiren / ſo findeſt du in 


geſot 5 75 


ur dem einen Helm auff / und Recipienten vor/dellillit 


len 4 Tage in einen kalten Keller / fo fchieffen 


Feen von er Feeibus 78 115 8 
A das Saltz noch weiſſer / folvir fo lang bis das 
Salt keine Feces hintkrſſ 0 laßt. Has elt terra Ph | 
5 lolophotum. 5 | 
Nun nimm eine jede Terra M ade redtificiite | 
Flement, welche ohne ihre Scheidung ſind rectift 
eirt / wie droben gemeldet / und find alfo die Elementa 
zu einer Medicin gebracht / vermittelſt ie Subtilheit 
daß ihr Aeuſſerſtes iſt inwendig und ihr Innerſtes aus 
Bei e alle eee n 
ef A, 


Coa gulatio; 


Won nun die Erde jede zu ihrem chen Element, 
Vie in fein Glaß gefegt iſt / wie gelehrt / ſo ſolt 
| 3 alle 3 Glaͤſer wohl lutirt auff einen Ofen ſetzen / je⸗ 


mit lauem Feuer das Aqua Vitæ davon / bis es anf 
het dick zu werden / doch nicht trucken / daß es recht 
lolvirt bleibet / ſolches kanſt du wol ſehen / wann dit 
Materia herum iſt / wird fie etwas truckner / und dicke 
als ſie vorhin war / laß alsdann erkalten / doch nicht 
gar / A de es ae ein wenig warm iſt / ſo geuß 


5 9 8 Decke debe Sal beheb zu mit einem aid: 
fern Deckel oder ander Schalen / die ſich drauf fchlieftei 
daß keine faule Lufft drein komme / und fege ne cha 
5 yſtal 
Er bar and: auff die zen m noch iwas au 
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den Ofen in Aſchen / und gieb ihm Feuer / fo heiß / daß 25 
du einen Finger in der Aſch 


ſteigen / wol mit 1000 kleinen Aederlein / und wieder 
giedergehen / und werden von Tag zu Tag dicker / wie 


grob / daß fie nicht koͤnnen wiederkehren / und find der 
Aederlein kaum 15 oder 16 / ſo du dieſes ſieheſt / fo vers 
nehre das Feuer / daß du einen Finger kaum ein Ave 

Maria lang in der Aſchen kanſt leyden; Wann ganz 
Peine: Adern mehr auff⸗ und niederſteigen / ſo ſtarcke 
bas Feuer noch ein wenig / daß du den ah +7 


7 Br > 0 15 
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die Materia fix wird / und zu Ende werden fie alſo 


12 Stunden / und ſieheſt du in dieſer Zeit nicht mehr auf 


a ur) RE 
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des Aſchen halten ant / und halte die die Hihe al 24 


und niederjteigen ſo iſt die Mataria fix, und dies foll| 
in 40 Tagen geſchehen / alſo ift der Leichnam vollkom 
men bereitet / und eine Medicin , welche in perfecte ) 
kan verkehren auch das O ſelber / wann du es drauf 
wirffſt / und auff dieſe Weiſe kan man von allen i im | 
pertecten Metallen Elixir machen. 1 
Alſo ſolt du auch mit dem Cryſtallen⸗ Gold verfa 0 
ren / dann es iſt einerley Procels, und iſt der Ofen gro 
genug / fo ſetze alle 3 Glaͤfer zuſammen / und gieb ihm 
zugleich ein Regiment des Feuers / du ſolt aber wiſſen 
daß der J (wie vor gelehrt /) klahr und rein von aller 
Unſauberkeit ſeyn muß / ehe man ihn zu dem beteiteten 
Leichnam ſetzet / dann er hat noch bey ihm den Geiſi 
Voitriol. & Salpet., die er in der Sublimation an ſich 
gezogen hat / und feinere&ificirte Erde / und dieſe alle 
ſind noch nicht fix, noch in ein Ding vergattet / und 
ſind noch nicht 2 5 ‚fondern 1 


= ER 


Das fol du aon o ver 5 du HR gehört von der 55 
daß wann nicht mehr Aederlein auffſteigen / daß es 
dann gnug / und die Y fix iſt / alſo wann in dem Glaͤß⸗ 
lein des I keine Aederlein mehr aufgehen / ſo iſt es auch 
guug / dann es iſt 1 Theil ix, und ı Theil unfix, das 
N der Geiſt des Vitriols und die Erde vom & haben 
Theil fix ein / alſo daß es keine Macht hat / mit der 
Per auffzuſteigen / und Steinlein zu machen / do 
durch groſſe Hitze mochte noch 1 Theil auffſteigen und 
e doch wurde der safe Theil aufm an 
gen, 


— 


0 3 8 


chen ſcgen / und fund f bleiben. ix bleiben. Wann dan dann nut nun der 3 a. 
m Glaſe nicht mehr auffſteiget bey ſolcher Hitze / wie 
on der D geſagt / ſo iſt er eines Theile fix ea ale 
er J den Leichnam zuzuſetzen. 


Desgleichen iſt auch zu handeln / und halten mt 


en Gold⸗Erhſtallen / daß ſie gantz fix werden / wie von 
er ) geſagt / ſo iſt es eine perfecte Medicin, ja viel per- 


ecker wie die d / und hat Macht / alle imperfedte Me⸗ 


allen in O zu verwandeln. 


Wann nun O / D und % alſo bereite ſind / ſo find > 
ie ie qualificirt / daß man fie zuſammen ſetze / und den 
Stein draus mache; Thue demnach das Glaß mit 
her D auff / und geuß den / weil er noch warm iſt / 
rein / verlutir es wohl und ſetz es wieder in die Aſchen / 
damit der Geiſt mit dem Leichnam vereiniget werde / 
usdann laß er erkalten / ſo iſt der Leichnam mit dem Geiſt 
ereit / die Seele oder Ferment zu empfangen; So 
imm derowegen im Nahmen GOttes dies 7 2 5 
der dies bereitete O / und geuß es warm ins Glaß / 
Jarein 7 und iſt / vermachs mit Luto wohl / die gut 
ey / und ſetz es ſieben Tage auff dem Ofen / und gieb 
m Feuer wie vor / daß es ſich wohl! incorporir, und 
ie zuvor 3 waren / ſind nun eins / dann laß es etwas kalt 
erden / und geuß es noch warm in eine glaſerne Am - 
/ oder glaͤſern Ey / ſiegel es zu / und ſetze ed i in den heims. 
ichen Ofen Athanor oder Tripodem 40 Tage / nims 
us / ſo iſts in einen klahren Cryſtallinen Stein / und 
oht als ein düͤſter Rubin coagulirt; Dancke Gott / 
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O fbehoch von Farben, als kein e mag u 
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1 b 3 Shi hoch Projection, und machet das W . 


hen haben. 


Mlalltiplicatio. 


Ba ben 5 / wie hievorne get ibi auf bie ! 
Eryſtallen⸗Steinlein / deſſen thue oo Theile zu 
1 Theil dieſes Steins gepulvert / thue es zuſammen ins 
Figir-Glaß /bermache es wohl / und ſetze in Ofen / in 
die Aſchen / gieb ihm Feuer / daß du bloß einen Finger 
in der Aſchen kanſt halten / 15 Tage lang / darnach geuß 
es in ein glaſern Ampel oder Ey / figillir hermetice 
und ſetz 40 Tage in Tripodem, gieb ihm Feuer / daß 
du die Hand genau zwiſchen den innerſten und duſſer⸗ 
ſten Ofen halten moͤgeſt / ein oder 2 Tage lang / nach 
den 40 Tagen brich das Glaß / nim den edlen Stein 
heraus / und dancke GO T hertzlich wegen ſeiner 
Gaben / dann dieſer Stein thut er die ee 
wit der erste. rn | u | 


N. . 00 
5 Mundi | 


1) . Sal commun. & Vitriol Nn bc ee 
keibs ſubtil aufſm Stein / und truckne das Pulver in 
einem jeden Geſchirr / růhre es ſtets in lindem Feuer / bis 
die Feuchtigkeit verraucht / dann nimm 1 Pfund ö 
truck ihn durch ein Leder in das Becken / darin die Ma. 
ne) itt / ruhr es 10 einen mol wohl e 
9 
er N * 4 Ps 5 
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— — nn. V f 
g Nr die Materia den 2 in ſich / daß man ihn nicht 

ſiehet / thue es in ein Sublimatorium, ſetze in 
> nd / gieb erſtlich lind Feuer / bis die Feuchtigkeit, 
den durchs Loch ausgehe / dann kanſt du mercken mik 
nem Blech / das du darauff legeſt / darnach vermache 
as Loch mit Leimen / aber ſicherer iſt / daß man die Ma. 
eria wohl! truckne / daß kein Loch offen bleibe / und 
aͤrcke das Feuer auf 12 Stunden / und am letzten gieb 
m aber ſtaͤrcker Feuer / alſo daß ſich der & all lubli⸗ 
ire / darnach laß es uber Nacht erkalten / nimm es 
us / ſo iſt es weiß wie Schnee lublimirt. In dieſem 
ublimat ſoll der rohte Geiſt Vitriol. ſehn / der genaflt 
ird der unſichtige Schwefel. 

2) N. I Pf. Vitriol / und fo viel Salptter / mache 
raus ein Aquafort, alſo: Nimm die Materia, reibe 
e klein / thuͤe ſie in ein Glaß wohl lutirt / ſetz einen 
lembic. drauff / zu deſtilliren im Sande / gieb erſt 


nd Feuer fo wird ſich das Phlegma ins Haupt dis 1 


ets / bis der Helm beginnt toht zu werden / alsdann 
eb ſtarcker Feuer / doch mit Maaß / und aber auff das 


it Wachs wohl vermacht; Darnach nim den Sub- 
at, und lolvir ihn in dieſem Waſſer in warmer 
en in eine Phiole, mit einem Tuch verſtopfft auff 
Stunden / und ob ſich nicht ſolviret / ſo leg drein den 
en Theil dalmoniaci gerieben / oder ein wenig mehr / 
lolvirt ſichs / iſt aber biſſer ohne Salmiac, thue die 
dution in ein Glaß / mache einen Helmdrauff ſet in 


lembici auffziehen / fo ſtarcke das Feuer / und halt es 


irckſte / bis alles Waſſer herüber / das behalt im Glaß 


Eſſentia, weiſſer denn Schnee / ſtaͤrcke das Feuer noc 
mehr / daß die Materia alle herauff ſteige / laß erkalter 
ſthue das Glaß auff / nimm die Quinta Eſſentia hei] 

aus / ſo bleiben Fæces am Boden / fo vom Geiſt g 


* 


verſchloſſen Urinal in ein Balneum, in einen Hafen vol 
Waſſer / bis ſich der Geiſt gar zu Waſſer lolvirt / fü 

ſetz ein Alembicum drauff / und deſtillir ex Baln. fl 
ſteiget der ſubtile Mayenthau auff / genannt Aqu: 
Virgin. , die vollenkommenſte Materia des Steins de 


» 
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niedrig ſey / ſetz in Furnum Philoſophorum in die tr 
ckene Stube zu digeriren oder calciniren mit gar ge 


Mercuri, daß er mag ſolvirt werden. 


gen wie Eßig / flüchtig und nicht fix, uncorporlid 


der muß die Fæces wieder in die Trucken⸗ 


durch Hitz des Baln. auffſteigtt / iſt das Element det 


die Quinta Eſſent. vollkommen / und zur Medicin de 
Steins wohl bereit / unzerſtorben / flüchtig / und nic 


’ 
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den Seiten des @lafes der@eift x /das ii feine Quine 


ſchieden. Sol vir dieſe Quinta Effent. wieder in Aqu⸗ 
fort, und ſublimir ihn / ſo bleiben aber Fæces, das th 
ſo offt / bis keine Fæces oder gar wenig ſich ſetzen / ſo i 


| 


fix, und weiſſer dann der Schnee.. 
3) Nimm die Quinta Effentia & / und reib ſubt 
auffm Stein / thue in eine Glaß⸗Schüͤſſel / die weit un 


ringem Feuer von Kohlen / 8 Tage / oder langer / (d 
Ofen wird hernach gezeiget/) darin kocht ſich der Geiſ 


4) Nach der Calcination ſetz denſelben Geiſt in til 


letzten Bereitung / am Geſchmack bitter / auff der Zun 


(incorruptibel) durch die Digerirung flͤͤchtig und 
geiſtlich / wer die andern 3 Elementa & fepäriten wil 

Stube eher 
zu digeriren / und mit ſtarck Feuer deſtilliren / wat 


| Luft, 


ufft / iſt ein ſcheinendes Oehl / wann nichts ſteigen wil / 
o ſetz in Aſchen auff Sublimir-Feuer / gieb gut Feuer / 
o ſteiget ein roht Oehl / eſt Element. ignis, und die 
Terra bleibet am Boden ſchwartz und nicht nutz. 
F) Nimm im Nahmen Gottes dies Lac Virgin; 
hue in eine glaͤſerne Phiole, die am Boden ſchieblich 
ſigillir hermetice, und leg ein ſchieblich Blech von 
iſen in den Halß des Ofens / zwiſchen das Feuer und 
em Glaß der Materia, daß dein Lac Virginis von der 
Pitze nicht verſtoͤhret werde / ſetze das Glaß in kurnum 
Phitofoph. zu digeriren / alſo hat das Gefaß durch die 
Vern gufft ein gleiches Feuer / von allen Seiten / das 
ſt nohtwendig / daß von allen Seiten gleiche Waͤrme 
ey / damit die Lac Virgin. zu keinem Theil möge flie⸗ 
hen / dies iſt die groſſe Kunſt / eine temperirte Warme 
u geben / die nicht zu ſtarck / und das Werck verſtoͤhre / 
ind halte das Feuer alſo ſtets in gleicher Maaſſe / bis 
hu ſieheſt / daß ſich die Materia zur Schwartze ſchicke / 
vann ſich aber die Schwartze zu lange verhielte o mih⸗ 


ſcheinet / ſo freue dich / dann es iſt der Anfang der rech⸗ 


imm davon 1 Theil q. V., reib zu undegreifllichen 
Pulver / das giebt gut Silber / beſſer denn natuͤrliches. 
Das ander Theil beſchleuß wieder in ein ſolch Geſchirr / 
Dns, e „ eic 


he das Feuer unempfindlich / und fo eine Schwartze er⸗ 


de 


f carcke das Frier ſanfftiglich /bis estieffek arbeitet di. 


das Glaß zum Weiſſen heraus nehmeſt / und das an 
dere zum Rohten ſtehen laſſeſt / mit ziemlicher Regie. 


menta nicht; Etliche vermiſchen das Element der Er: 
den mit den andern Elementen alſo: 1 Theil Erden 
2 Theile Feuer / 4 Theile h/ und 8 Theile Lac Virgi- 


hbloͤder / denn der weiſſe. Dieſe 2 Arbeiten moͤget ihr 
in einerley Gefaß machen / in einem Ofen und Feuer. 


ſchmeidig / fo iſt es noch Medicin, und Banft mehr 
Thee Metall drin gie ö 


nen / nichts zugeſetzt / nichts hindangenommen / ſo wirt 


einem zum Weiſſen / im andern zum Rohten / in eine 


9/2 / & in wahrhafftig Y verkehret / und dann die 


wirff drauff der weiſſen oder rohten Mediein, wie viel 


und nach einer ziemlichen Zeit heb es aus dem Feuer / 
und ſo zu viel Tinctur ware eingeworffen / und zu hoch 


en 


N 
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gerir und koche die Tinctur der Roͤhte des verborgener 
Schwefels / Vitrioli, und mach ihn auſſerhalb ſchei 


dieſer Stein durch Krafft des Feuers roht / und mercke, 
daß du in 2 Glaſern mit einander moͤgeſt arbeiten / in 


Feuei / in aller vorgeſchriehenen Maaſſe / nur daß du 


rung des Feuers / bis auff feine Zeit / wie vor geſagt, 
und mercke / daß etliche Philolophi arbeiten mit der 
Lac Virginis, wie geſagt / und achten die andern Ele- 


nis, und dieſer Stein iſt ſtarcker / denn der rohte / un 


7) Lerne nun die Projection dieſer Medicin, und 
erſtlich der weiſſen Tinctur, die durch ihre Krafft & / h / 


rohte / die die Metallen in J und O tingiret / geſchich 
alſo: Wann die Metallen Flieffen und rauchen / fol 


du wilt / und ſtaͤrcke das Feuer noch beſſer / daß es flieſſe 
färbete / und das Metall murbe / bruͤchig und uns 


7 
% 


en / bis dir die Farbe und 
0 RER. Geſchmei⸗ 
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Geſchmeldigkeit gefalle / und alſo wird die Arbeit Ichs 
ren / auff wie viel Theile die Mediein ſoll geworſfen 
werden. Auff Bley und Zinn wirff / wann fie flieſ⸗ 
fen / aber Kupffer / Eiſen / Silber ſolt du erſt gluͤhen / 
und das Pulver der Medicin drauff ſtreuen / dann im 
Feuer flieffen laſſen / und die Medicin drauff werffen. 
8) Dieſe Medicin mag gemehret werden in Starcke 
und Krafft oder Tugend / fo ſie offt im Balneo ſol⸗ 
virt wird / und ſo offt in die truckene Warte wie⸗ 
der ee wird / ſo hoch / daß fie ohne Zahl tingi 
ren kan e ne * 


Der Ofen wird alſo gemacht. 
Nium guten deim und Pferde⸗Miſt / Pappie 
Aſchen und Scheer⸗Haar / mit Sal Waſſer 

nd Eßig impaſtirt / aus dieſer Maſſa mache einen 
Ofen / groß oder klein / mit einer ziemlichen Pforte / 

nd bie Hohe der ſchieblichen Seiten ſoll eine Spann 
hoch oder minder mit Naſen ſeyn / denn ſie werden ge ⸗ 
annt Naſen des Ofens / und ihrer ſollen 4 ſtyn / au 

eder Seiten eine / dazu / daß der Rauch und Dampff 
dadurch ausgehe / und nicht in die Hoͤhe ſteige zum 
Haupte des Ofens / darnach laß machen ein Schieb⸗ 

ins Blech von Eiſen / fo 4 Zacken / Arme oder Des 

hen hat als ein Creutz / und ſetze die auff das Haupt 
des Ofens / das Blech ſoll ſo ſeyn / daß es den Ofen 
oben nicht bedecke / ſondern nach dem Circul des 
Ofens formiret / daß alle Hitze hinten aufſſteige / und 

auff dem Blech ſetze die Gefaͤſſe von Glaß oder Leimen 
gemacht / und auff jedes ſetze ein Ey der Fhilolopho⸗ 


8 8 N 


ni 


* . - 
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tum, oder eins allein / zu digeriren und fochen den 
Stein / und ſchaue / daß die 4 Arme des Blechs alſo 


9 5 fein auff den Ofen geſetzet / daß zu ringsum 5/4 oder 


3 Finger / nachdem das Eiſen weit oder enge / aber 
eine Weite fey zwiſchen den Seiten des Blechs und 

des Ofens / daran laß auch machen ein Schieblein⸗ 
Deckel / es ſey von Erden / Kupffer oder Eiſen / als 


auff eine Büchſen / alſo / daß man den Deckel herab 


nehmen kan / und mercke / wo du die Materia im Ofen 
wilt beſehen / und mit dem Deckel innen und auſſen 


wohl bekleiben / daß er Hitze halte / und mache ihm 
ein bequem Inftrument und auch eine Pforte / da⸗ 


durch du magſt eine Hand ſchieben / zu bewachen die 


Hitze und Maaß des Feuers / im Anfang der Dige- 


tion oder Kochung des Steins iſt ſolche Warme ges 
hug / ſo du eine Hand zwiſchen den Gefaͤſſen und den 
Seiten des Ofens magſt halten eine gute Weile / 


huͤte dich / daß du das Gefaß nicht anrühreſt / und 


ſo du das Gefäß haft hinein geſetzt fo folt du es an 
den Fugen und Deckel e a de Ko 
5 nicht verrauche. 1 | 


ee) . 


Sbeyter Anhang. 
Præparatio Salis Terræ, ſeu 
Salpetri noſtri Philofoph. e Terra 
V.irginca. | | 
n Monath May / wenn der Himmel klahr / helle 
f und rein / auch das Gewitter fein ſtille / ohne 
Wind und Regen / auch die Lufft voll liebliches Ge⸗ 
ruchs / daß gleich ſam die Lufft / wenn man darein fies 


het / von lieblichen Daͤmpffen duͤuſtet und rauchet / 
fo ſoll man des Morgens, frühe / bey der Sonnen 


Auffgang / auff eine ſchoͤne Wieſe gehen / wo recht 1 


gute ſchwartze fette Erde / viel beſſer aber rohte / gelbe 
oder bolariſche / ſo von Natur ſchoͤne Krauter und 
Blumen zu tragen pfleget / in ſpecie Klee / die rohte 
und gelbe Erde in den Weinbergen iſt auch ſehr koͤſt? 
= auch in den Leimen⸗Gruben / wenn fie nur nicht 
andigt iſt. Grabe etliche Centner / ſchuͤtte ſie von 
einander / damit das Geſtirne wohl darinne wurcken 
möge; Dieſe fol man alſo 14 Tag und Nächte lite 
gen laſſen / ſolte aber Regen einfallen / muß man ſie 
mit Stroh wohl bedecken / bis das Wetter wohl wie⸗ 
der klahr. Nach verfloffenen 14 Tagen thue die Erde 
in Faſſer / und bedecke fie wohl. Nach dieſen ſoll man 
etliche Faͤſſer / wie die Seiffenſteder haben / machen 
laſſen / und die Erde mit kaltem Waſſer auslaugen/ 
(ich halte warm fep beſſer /) laß es 24 Stunden alſo 
JFF ð Vb 


\ 
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ne hernach sap es ab / und laſſe et m alles re 


rum, darinne der Spiritus mundi univerſalis haufft ig 
ei 


Kochen umgehen. 


ſcheinet / ſo hat es doch unterſchiedliche Salia in ſich / 
Süper vor \ 15 bar if s 1 ein. ‚Sal . 


fi 97 bits aer in 1 ein Albali and 8 al 2 
| offen bahr. 


21 Spiritus univer- 


ſieden / bis zum Aten Theil / laſſet es etliche Tage ſte⸗ 
hen und anſchieſſen / iſt wie Salpeter / brennet aber 
ſo nicht. Dieſes ſolvire und filtrire / und coagulire 
cum Agtia Pluviali ſo offte / bis es (how; rein wird. 
Das heiſſet hernach Sal Terræ, vel Salpeter Philo- 
ſophorum; vel Sal naturæ virgineum welches im 
Meere der Welt ſchwebet / wanus non made faciens. 

Dieſes iſt nun das hohe Seeretum Philofopho- | 


verborgen iſt. Dieſes heiſſet ein Weiber⸗Werck / w 
dieſe gleichſam mit Laugen machen / Waschen und 


Sal hoc naturæ, ſo war ein bie Ding gu ſehn | 


Do Ta 


iſt alſo dreheinig / und wird auff ar 7 5 


lalis & Salis Volat. ar 
ET e Sale T erræ. 


. . lerne præparati 1 Pfund adde 3 f. \ 


N 
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Erde aber muß im Toͤpffer⸗ Ofen erſt wieder ausge⸗ 


glüct werden / machet mit etwas Regen⸗Waſſer Ku⸗ 


geln daraus / wir da die Kinder mit ſpielen (weilen 


die gerne in der Erde ſcharren / wird ſie als ein Kinder⸗ 
Spiel damit compariret/) laßt fie trocknen / und 
deſtillirt fie in einer wohl beſchlagenen Retorte per 
gradus ignis, igne aperto herüber in elne groſſe Vor⸗ 
lage / worin etwas reine Waſſer vorgeſchlagen / treibt 
ts zuletzt mit ſtarckem Feuer / ſo lublimirt ſich theils 
das fluͤchtige Saltz in die Vorlage / theils auch in den 
Half der Retorten, laßt es denn gemach erkalten / 
den Spiritum und flüchtige Saltz waſchet beydes zus 
ſammen in die Vorlage / und hebet es wohl verbun⸗ 


den fleißig auff. Nehmet denn wieder r Pfund Sa- 


lis, procede ut prius, & hoc 4, 5 oder 6 mahl re- 
pete, hebet denn den Spiritum und Sal volatile ohne 
allen Abgang fleißig auff / dieſen Spiritum und Sal 


volatile hebet zuſammen auff in einem groſſen glaͤſer? 


nen Kolben / und leparirtt im Baln. Mariæ die Phleg- 
ma davon / denn deſtilliret durch den Sand aus dem 
Kolden auch den Spiritum 6 mahl nach einander / 
allemahl wohl verwahrer. 


Ng. Dem Sale aber / ſo im Grunde bleibet / gebet 
ſtarck Feuer / fo erhebet ſich daſſelbe in die Hohe / und 
ſolches Sablimiren per le wiederhohlet auch 5 bis © 
mahl / daß es werde wie ein Schnee / und keine Fæces 
mehr liegen laſſe / denn wohl verwahret. | 


Nun nehmet alle Capita mortua, und calcini- 


1 1 mahl im Toͤpffer⸗Ofen / und ziehet mit 
Vellillrtem Regen⸗Waſſer das Sal fix um daraus’ 
N 1 « j ' 5 & | | 5 8 eis 25 8 


beg ſolched auff das höheſte und beste die e 78 re b 
ſchoͤn weiß / helle und klahr wird wie ein e, | 
und keine Fæces mehr hinter ſich i et | 


‚ Compofitio trium brinei. 
piorum. 


Min habet ihr Leib / Seel und Geiſt von einander | 
A geſchieden / wie es durch die Vor⸗Atbeit im Feuer 
zu bringen / und alſo von den Heterogeniis und 
Fluch der Erden befreyet; Nun wollen wir ſolche zu⸗ 

ſammen ſetzen. 1 ee | 

3. Sal. volatilis & tui, ſo viel ihr deſſen zuſam 
men bekommen / reibet es in einem gläfernen Mörfel 
zu einem fübtilen Pulver / thut es in ein hoch und weit 
Kolben ⸗Glaß / und gieſſet eintzeln euern gereinigten 

Spiritum e Sale noſtro alle mit einander druͤber / ſetzet 
es wohl verbunden in eine gelinde Digeftion auff war» 
me Aſche 8 Tag und Nachte / fo werden ſich ſolche 
drey gereinigte Principia gar lieblich wieder mit ein ⸗ 
onder vereinigen / und alle dreye zu einem Waſſer wer⸗ 
den; Solten ſich noch etliche Faces ſetzen / fo ſeparire 

ſie / und freue dich in dem HErrn / denn du haft den 
rechten Haubt⸗Schluͤſſel der Philofophorum in den 

Händen mit welchem alle verſchloſſene Metalla, Mi- 


nexralia und Lapides auffzuſchlieſſen / und in ihre 


Quint. Eſſent. zu bringen; Denn dieſes iſt das wahr⸗ 
haffte Menſtruum univerſale, das rechte Waſſer des 
Lebens / mit dem ſich alle Metallen gerne vereinigen; 
| 5 aber das 9 en dagen h 
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das Waſſer / ſo alle todte Metallen lebendig macht / 
die Fontina, worinne ſich alle Metallen gerne baden 
und wieder lebendig werden; Es iſt das Bad ihrer 
Wiedergebuhrt / ihre rechte prima materia und aller⸗ 
einige liebe Mutter / von der ſie anfaͤnglich alle herkom⸗ 
men / und in derer Leib ſie wieder mit Freuden einge 
hen / und alſo zum neuen und beſſern Leben wieder ge⸗ 

bohren werden. Es iſt das groſſe geſaltzene Meer der 
Welt / die Aqua pontica, welches aus der Erde / die 


eine allgemeine Bruͤcke iſt / da jedermann uͤberhin ges 


het / gemacht iſt; Und damit es mit einem Worte 
ſage / es iſt des Baſilii Alles in allen / denn in ihm 


ſtecket alles / und kommt aus ihm alles her; Es iſt 


das verum eſſe aller Dinge; Es 0 unfee Pilofo- 
phiſche Jungſtrn, Mich: N 


Die Nach⸗Arbeit und Zuſam⸗ 14 

menſetzung des Ferments oder Gol⸗ 

des At unſerm Fhiloſophiſchen 
| Waſſer. 


6 opt. 0 v oder d mahl be URN . 
file es / je kleiner / je beſſer / 1 Theil / Aqua Mercurial. 
16 Theile / thut es zuſammen in einen Scheide⸗Kol⸗ 
ben / vermacht es feſte / und ſetzet es Tag und Nacht 
auff warme Aſchen / fo wird fic ch das O gantz lieb⸗ 
lich auffloͤſen; Die Erde / ſo ſich in Fundo ſetzet / ſchei⸗ 
det davon; das Klahre gieſſet in eine feſte Phiole, 
ſchmeltzet fi ie zu / und ſetzet ſie in den Athanor, und gebet 
10 un Jane ek ‚bie: iu ſeiner Be 
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quæ ſpatio 40 dierum fit, alsdenn in die Aſche / und 
gebet etwas ſtaͤrcker Feuer / daß das Glaß ſo warm / 
wie die Sonne des Mittags im Sommer auff den 
Schieffern eines Daches ſcheinet / fo werden ſich in 
folgenden so Tagen allerley ſchoͤne Farben ſehen laſ⸗ 
ſen; Hernach ſetzet es in Sand / ſo tieff / daß es eines 
Thalers dicke / breit bloß ſtehe / ſo werdet ihr abermahl 
in so Tagen den hellen Schein oder die Dianam ſe⸗ 
hen; Laſſet deßwegen nicht ab / ſondern continuiret 
keuren Gradum ignis, fo wird die Materia in 30 Ta⸗ 
gen alle gelb werden / alsdenn vergrabet das Glaß 
gantz herunter in den Sand / und gebet ihm ſtarck 
Feuer / ſo wird es in 40 Tagen Blutroht werden / und 
in der Mitten wie ein hell⸗ leuchtender Rubin / fo die 
Natur davon geſchieden. Hier ſiehet man / daß es 
nicht lauter Tinctur wird / ſondern es ſcheidet die Na⸗ 
tur die Heterogenea davon / dieſelbe thut man weg / 
Dann fie find nichts nutze / (koͤnnen doch zu etlichen 
Scheidungen in feinem D gebraucht werden.) 


Die Zuſamenſetzung des Lapi- 


dis mit feinem eigenen Liquore. 


Ex Hermete detecto. dune e Terræ iſt 155 

M agnetiſch / daß es den Spiritum Aèris nach ſich 
ziehet / und iſt nach deſſen Bereitung unſer Waſſer 

oder Neptunus, in welchem das O zergehet wie Eiß 

in warmen Waſſer / denn es iſt der rechte Schluͤſſel / 
das O auffzuſchlieſſen / und feine Seele heraus zu neh⸗ 
men / die ein lauter Sal ignis der Natur iſt / ein Aeli 
e e e ee 
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ter Geiſt / der Drache / der feinen eigenen Schwan, 
friſſet ber imverbrennliche Sulphur, und mercke / 
wenn man in dieſem Spiritu mundi I thut / fo faud 
let er mit der Zeit darinnen / und hat hernach eine 
Eingang ins © / denn das O ſelbſten iſt auch Spiri- 
tus mundi, und rohter & ooagulatus 
NB. Es wird ein Bad zugerichtet von unſerm Sale! 
Aquæ oder Spirĩtu mundi in einem auff 9 Grad ers! 
hoͤheten & / wie Philalete ſolches mit den 9 Adlern! 
andeutet / darinnen alle Metallen auff den hoͤheſten 
Grad gereiniget werden / daß es ſcheinet wie die edel 
ſten Perlen. Felix qui poteſt conficere. RE, 
. Materiam noſtr. in hoc are Mercurius Phi- 
loſoph. & vera Minera Mercuri & Vitrioli & con- 
vertitur paucis horis in Queck- Metall / thue fie in 
ein Gefäß verbunden / putrificire an gelinder War⸗ 
me / ſo ſetzet ſich unten eine weiſſe Erde / ſo beſſer als 
delgeſteine. NB. Kan per Balneum Mariæ coho. 
bando auch in etlichen Tagen in ein Qucck- Metall 
gebracht werden / und pflegt ſich in Kolben oben an⸗ 
zulegen. N ö 


Nlateria noſtra iſt alles in einem / Lufft / Waſſe 


und Erde zugleich. 
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Erklaͤhrung 


Einer 135 nutzbahren Furl. Ah 
miſtiſchen Kunſt / wie hoch derſelben 1 Jah 
zu genieſſen / auch was dargegen für Un 

keeoſten des Verlags aufgehet / und im Ab 

DAN zug für Gewinn bleibet / darzu gar ordent 

lich angehenget / wie dieſelbe mit Sleil 


ne > 7. 


2 Eine herrliche groß et be 5 ge pro 
burte KRunſt / mit einem einigen Loht fein O und 
un andern geringen wenigen Zuſaͤczen / und leich 
ter Arbeit / durch die gerechte fleißige Depilir- 
ö Runſt i in kurtzer Zeit / als ungefehr in 6. oder 
7 Wochen u Loht Nnctur zu „ 
zuzurichten / wie N 
verſtaͤndiglich hienach 
fol get: 1 58 1 


f ‚Bi man mit 1 Loht derfelben Tinctur 1 Mar 
+ fein P zu rechten wahrhafften natürlichen guten 
O wie es GOTT in der Erden erſchaffen / üngiren 
En an Fan / vo in allen Nat. ah Semi 
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depchrt blaibet / dann kein A Aquslort Ta 78 0, an - 
auch thut ihm kein Spfeß⸗Glaß Schaden / und it 
ihme keine Verſuchung ſchadlich. Desgleichen auch / 
wie ſolche Tinctur noch höher gearbeitet werden 32 
daß man mit 1 Loht derſelben 10 Loht Queckſilber / 
zuvor wohl puͤrgiret / auch zu. guten teinen S / welches 
gleichergefiait / wie geportg. | in allen Proben Mm. 
mac) chen ſoll. b 


Und kan man dergleichen Arbeit auffs daes a 
in 18 0 ſieben mahl verrichten / und jedes: 
11 Loht ge eldter Tinctur machen / das thut in e 
Jahr 77 ad mit 1 Loht dirſelben, 1 Marck fein 
Y zu O zu machen / thut in eine c 77 Marek 
/ und 16 Loht fur Marck; Das Lobt fur 8 Gül⸗ 
den / und die Marck zu 128 Gulden gene net / machen 
ſolche 775 Jack O/ ſo man in einem Jahr mit 7 Lo ee 0 
fein S auch 77 Marck fein d arbeiten und ARM 4 
kan 9856 Gulden. u 3 
Von dieſer Summen den Unkosten als 76 Gul, 4 
den für y Loht ſein O zu 8 Gulden / mehr 70 Guͤl⸗ 
den / 3 Batzen ki 77 Marck fein Dezu 9 G ve 4 
9 Batzen / das Lo 9785 9 Batzen gerechnet / 
Gulden für Glad ohlen / und andere? bfg J0 2 
man das Jahr durch zu dieſer Abeit habe 1 * 
gleichen dem Laboramten die Woche zu 2 Gulden für. 
ſein Lohn / auch 1 Gulden für die Koſt ede 
das Jahr 130 Gulden / welche gantze Unkoſten das 
ahr hindurch 933 Gulden / 3 Batzen machen thut / 
e beſlehet noch 5 allen KEN 1 . 
I Kö Sein 305 1 8 atzen / ſo eit 


N 
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| Har; neigen ber Diefe Kt Kunſt ve berlegen und ae 0 N 
wil / das Jahr daran haben kan. 
| Und wenn der Herr dieſe inctur, bermoge be : 
5385 Proceſſes / auff das J arbeiten laſſen 10 
koſtet ihme die Marck nicht mehr / als 6 Vase and 
die 77 Marck zo Gulden / 12 Batzen; So hat der 
Herr über allen vorerzehlten Unkoſten das Jahr 1 
gewiß 9631 Gulden / z Batzen. 
Diieſe herrliche groß nutzbahre und Füuſl. Kunſt 
= hal ein Herr zu Venedig alſo mir erzehlet / in dem Pro-. 
Ceſs und Arbeit / als hernach folget / in feinem Labo- 
tatorio arbeiten und probiren laſſen / und in der Prob 
wahrhafft befunden; Und ſolche Kunſt darauff der 
Koͤnigin in Engelland/ welche fit auch ptobiret / und 
juſt befunden / alſobalden um 20000 Gulden paar 
HSoeſd verkaufft / und hernacher durch einen Laboran- 
Ten dieſe Künſt zu Venedig und Engeland probiren 
helffen einem Pohlniſchen und Bohmiſchen Herrn / 
desgleichen einem Herrn zu Dantzig in Preuſſen / jedem 
beſonders um z0o0 Ducaten / ohne alle m ane Prob / 
ei denn; er he ubrkunden Kun wee zobe zu 


3 Vun folgen: der Procefn auf dem i dal dae 
25 bieyor über en wahrhafften ne 
r rin und Tinctur. , 15 va 14 F 


En Im Nahmen Gottes des Allmächtigen. 


ar gun eiften nehmet 3 Pfund weiß Hallſch Salt’ 
Wochuts in einen Waldenburgiſchen Krug / und gieſ⸗ 
t darauf 1 Wag 9 "Due San ki Wand 
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und: das a8 Sid ode oder Deckel at am n Krug drug verklebet wol mit 
Luto Sapientie, von guten zahen Laimen / denn ſetzet 
den Krug mit dem Saltz auff einen warmen Sand 
oder Kohl⸗Ofen / und laſſet ſolch Saltz gar wohl Dörr 
werden / bis es fertig iſt.. 

Nun merckt / dies iſt das Salz und Eßig ſo her, 
nach folget / damit man den J in Saltz miſhet⸗ als 
ihr hernach werdet vernehmen. 


Folter! wie der Eßig ſoll deſtilliret werden. 


ſehmet 2 Maaß guten ſauren Wein⸗Eßig / darein 
werffet 2 Handvoll gemein Salt / und ſetzet es 

zu deſtilliren in einen neuen Kolben oder Scheide⸗ 
Krug / wie man ein Aquafort deſtillirt / verharret aber 
mit Fleiß / daß nicht ſchwartze ſtete Materia mit herüber 
gehe / denn ſo bald ihr das ſehet / ſo nehmet den Borleg 
N da das Klahre innen iſt / und nehmet das klare 
heil / wiederum eine Handvoll Saltz darein / und 
deſtilliret wieder / wie hernacher / ſolches dettilliren n thut 
3 bag der Eßig gerecht / einzutreiben das Saltz 
wie 15 1 dt / wollet ihr nun ſehen Quint. Eſſentiam 
aller Metallen / und den F Philolophorum, der an 
allen Orten funden wird / und iſt mit nichten & der da 
vivus heißt / welcher gifftig / ſondern der Ae ein 
Salz / das kein Menſch entbehren kan, 
Im Nahmen Gottes ſo nehmet wiederum 3 Pfund 70 
gut / ſchoͤn / weiß / durr Halliſch Saltz / darzu thut 
& Loht des vorigen eingetraͤnckten Saltzes aus dem 
Waldenburgiſchen Krug / das miſchet wollenden, 3 
ander / dann fo thut es in eine glaͤſerme Retorte welche 
tar mu oder von m Bafbenburgifipe gi innen 


— 


eee 
verglaſt / dann leget in den Ofen / auff den Seiten wohl 
verwahrt / darzu ein Vorleg⸗Glaß / thut aber zuvor 
in den Vorleg eine halbe Kannen dleſtillirt gemein 
Waſſer / und wohl verkltibet / alſo / daß das Vorleg⸗ 
Glaß wohl an den Krug oder Retorten gefügt ſen. 
Darnaͤch feuret es mit gelindem Feuer / auff daß der 
Krug nicht zerreiſſe / dann es würde ſonſten Schaden 
empfangen / ſolch lind Feuer brauche einen gantzen 
Tag / des folgenden Tages aber fu ee alſo / 
daß der Krug fein bräunlich gluͤe / und nicht , uff 
daß das Salz nicht fleſſe / fo werdet ihr weiſſe Duft 
ſehen koͤnnen / das iſt die Quinta Eſſent. aller Metal⸗ 
len / die ſtellet in das Waſſer / das laſſet alſo in der 
Gluht ſtehen 8 Tage / ſo ſehet ihr eine weiſſe lubliwirte 
Erden oben in dem Vorlag anhangen / 1. e. & Phi- 
loſophorum, und ſo ihr alſo 8 Tage lang deltillret 


habt / fo laſſet das Feuer ausgehen / und ſchwencket 
das Weiſſe bon dem Haſß / daß es in das Waſſer Fon 
me / ſolch geſchwenckt Waſſer gieſſet in einen glaſern 
Kolben / und ſetzet einen Helm darauff / daun deNilli- 
ret es in der Aſchen / das in 12 Schlagen oder Minuten / 
ae herunter / das koſtet auff der 
Zungen / ob es auch ſauer wie Eßig gehet / und fo ihrs 
empfunden / ſo thut das ſuſſe Waſſer hinweg / und fa⸗ 
het den Eßig / ſo lang er alſo ſtarck wird / und in die 
Zunge fallt / und die Zaͤhne ſtumpff machet / und fo 
er alſo kommet / fo hoͤret auff zu deſtilliren / und ruckets 
vom Feuer hinweg / daß es bald kalt werde / ſo habt ihr 
Oleum Salis. EL HT URL, 
Und mercket / ſo ihr das ſüſſe Waſſer einen halben 
Dag deſtillirt habet / ſo laſſet es kühlen / ſo bien 
„„ rien 07 °U SEHEN Be 


"&rnfltaß 


BR ER an) 22. 1 


Cryflalen | in n dem Wafer / die die ſeyn at lang und ſpitzig / 
leich wie Federweiß / und fein ſüß / die thut herauſſer / 
und machet ſie trucken in lader Warme das ib der 
$ Philofophorum. 
Das andere Waſſer / baraus ihr die Srofiallen a 
nommen / deſtilürt wieder / wie vor geſagt / einen hal⸗ 
ben Tag / und laſſet es kuͤhlen / und wieder Eryſtallen i 
ſchieſſen / wie obgemeldt / das thut ſo offt es keine Cy ⸗ 
ſtallen mehr ſchieſſen wil deſtilliret es son, bis auff 
die Olitat Salis, wit obgemeldt. 150 f el 
Ihr ſollet wiſſen / wann das er Salis alſo bes 
reitet iſt / daß es das O / wann es darei gethan / und a 
dünn geſchlagen iſt / auflöfe auch ſollet ihr wiſſen / daß 1 
s das Waſſer iſt aller Metallen. a 
Auch zeucht es aus allen Metallen den Sulphur, NEE 
5 En eine 1 8 den N Ruh uch 1 
ienli | 1 
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06 zu end en Oel / dann 1 9 
hart werd fac eh itt 1005 a in, Ba . 
zart 1 5 Fauchet auff den glͤenden 
f and eiche 10 80 93 5 a, 
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Dieſes chm 1 Loht / und thut! es auff I Dart 
x 135 / fo wohl heiß im Fluß ſtehet / und laſſet es wohl 
unter einander flieſſen / eine gute halbe Stunde / dann 
gieſſet es aus in Zinnen / ſo habt ihr wahrhafftig natuͤr⸗ 
ſich gut O / wie es G Ott in der Erden erſchaffen hat / 
in allen Proben gerecht und bewährt / welches kein 
Aquafort augreiffet / auch kein Spieß⸗Glaß thut ihm 

Schaden / und keine Verſuchung iſt ihm ſchadlich. 

Mercket auch / daß die Waldenburgiſchen Krüge 
wohl muͤſſen beſchlagen ſeyn mit gutem Luto, und 
wieder wohl ausgetrucknet / ſie ſpringen ſonſten ent⸗ 
zwey / und ſo ein Krug nicht wohl verwahrt iſt / ſo ges 
hen die Dünſte heimlich hinweg / und das Oleum 
Salis wird ſehr geſchwaͤchet / und! ſo ihr die Quinta, 
Eſſentiam von dem F vivo ausziehen wollet / das 
auch müͤglich iſt / damit man Quintam Eſſentiam © 

kan ausziehen / ſo machets alſo wie folgee unans 
Nehmet Pfund lubſimirten 3 aus der Apotecken / 
kiidt ihn fein klein / und thut es dann in ein Kolben⸗ 
‚Sal ‚gieffer darüber des obgemeldren Ole Salis, vera 
machts wohl / und ſetzet es in eine Warme / fo ziehet es 
den J in 8 Lagen an ſich / das Glaß muß oben wohl 
beſchlagen ſehn / dann deſtillret das Oleum Salis von 
dem 2 / und gebet dem F ein ſtaͤrcker Feuer / fo hebt er 
an und fleußt im Glaß / dann laſſet das Feier ausge⸗ 
hen ‚fo ſteiget er auff in den Waͤlden des us sie 

Eryſtallen / das iſt die Quinta Eſſenti a 
Also sicher aus dem S das Fabel Tr? 
1 die N der klahren E ſtallen / 
ION OL. 7 Lobt / und folyirt Diefelben in 
Loht ht Ole Sal ls; und nehintt r Loht dünn geſchlagen 
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fein O / ſolvirt das in 7 Loht Olei Salis, dann thut dar⸗ 
zu 1 Loht Salarmoniac. und laſſet es alles darauff lol“ 
viten / darnach ſo gieſſet die zwey Solutiones zuſammen 
in ein ſtarck Kolben⸗Glaß / das wohl beſchlagen oder 
verlutirt iſt / ſetzet einen Helm darauff / und deſtilli- 
ret das feinſte heruͤber / und das truckene ſublimiret / ſo 
ſteiget die Quinta Eſſentia roht auff / wie Blut / das 
iſt von dem O Quinta Effentia, bann laſſet es kalt 
werden / und ſeihet die Roͤhte herab / reibet ſie auff eis 
nem warmen Stein / folgends legets auff eine glaſerne 
Tafel oder Reib⸗Stein in einen warmen Keller / ſo 
fleußt ein roht Oel daraus / daſſelbe machet wiederum 
hart / wie mit der erſten Tinctur, daß es flieſſet ohne 
Rauch im gluͤenden Feuer / deſſen 1 Theil gethan auf! 
10 Theile & / wenns fo heiß iſt / und wil rauchen / o“ 
wird es hart und gut rein O / welches in allen Proben 
bewahrt beſtehet / Gott ſey twig dafur dod und Dank 
geſaget / alſo kan man auch mit den andern Metallen 
handen „ ee e mum 
Den Leimen zu beſchlagen die Retorten ung 
FSgGlaͤſer machet alſ : 
Nehme guten zahen Leimen / der nicht ſandig oder ſtei⸗ 
nig iſt / feucht ihn an mit Waſſer / darinnen zuvor 
eine Handvoll Weinſtein klein zerſtoſſen geſotten wor⸗ 
den / darunter miſcht Ree⸗Haar / Roß⸗Miſt und gemein > 
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Saltz / zerbehrt und zerſchlaget den Leimen wohl / daß 
er recht zaͤhe wird. Gebt gute Achtung darauff / daß 
kein Sand oder Stein⸗Koͤrnlein bleibe / damit beſchla s 

get nachmahls die Retorten oder andere Glaͤſer / und 

laſſet fie wohl trucken werden / ehe man ſit brauche oder 
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Lier hebt ſich an ein groß Geheimniß der Natur / 
darinne groſſe Wunder⸗Wercke zu finden / es 
ſagen die Philofophi und Welt⸗Weiſen alſo / von die⸗ 
fem Saamen: Wiſſet / ſo eee daß 
eine Himliſche Infinenz nach Gottes Ordnung herab 
allet / und ſich vermiſchet mit den irrdiſchen Eigen⸗ 
ſchafften; Wann nun ſolche Conjunction geſchicht / 
ſo geben ſie ein irrdiſches Weſen / das iſt der Anfang 
und Saamen aller Metallen. Wann man einem Un⸗ 
verſtaͤndigen ſolte ſagen / daß in der Lufft ſey ein Salt / 
von welchem alle Creaturen herkommen / und wachſen⸗ 
und erhalten werden / ohn welches nichts geſchehen kan / 
und daß man bey heiſſen Sonnen⸗Schein auff dem 
freyen Felde / zu Hauſe in allen Gemaͤchern und Woh⸗ 
nungen ein ſchönes weiſſes Salz bekommen kan / und 
wiederum ein Eyßkaltes Woſſer / in ziemlicher Menge / 
mit welchen man Wunder ausrichten kan / wurde er 
ohne Zweifel hoͤhniſch darüber lachen und ſagen: dieſer 
redet narriſch / daran iſt nichts gelegen / ich oden er ſey 
ein Narr / ſo iſt es doch die unsyiderſprechliche Wahr⸗ 
heit / wann man alſo darmit wird verfahren 
, Nim einen ſchoͤnen runden eingefaßten Feuer⸗Spie⸗ 
gel / in Geſtalt einer Wage⸗Schalen an Groͤſſe und 
Dieffe / daß die Sonnen: Strahlen recht in der Mitte 
zuſammen ſchirſſen konnen / ſetze dieſen Spiegel / wann 
die Sonne am heiſſeſten ſcheinet / unter freyen Himmel / 
lloſſe ihn etliche Tage ſtehen des Nachts aber muß man 
ihn wegnehmen / und vor Wind und Regen bergen 19 
J wird 
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wird ſich in der M 


ift an ſich ziehen / und zu einem Eyßkalten 7 
affer im Glaſe machen / daß mans vor Kalte nichet 


Stein daraus / wird alſo dieſes Waſſer in weicher oder 2 


l/ dieſes iſt nun eine j 


„ 
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einen Spiritum machen / durch putrifieiten und deſtil. 
Uiren / fo würckets geſchwinder / und kanſt du groſſe 


PAR. 7 Aue 


e ines Particular. Band 
5 Ni nun das durchs Antimon. A Gold / 
Soldſchlager thun / ſo viel du wilt⸗ und gieß des I. 
ſtalliniſchen Waſſers z mahl fo viel darauf / fehees auf 
tine warme Aſche oder Sand / fo loͤſt es das ‚Orradi-, 
" caliter wie guch das J auff / wann nun das O oder 
kB auffgelöft in dem Eryſtalliniſchen Waſſer / ſo ſetze es 
Z Tages zeig e 0 Wee * wohl 


| Rn ı Loht dieſes Saltzes / gieß darauffz Theile a 


rauchen / das uͤberbliebene thue in ein rein Glaß / ſitze 


ſchieſſen Cryſtallen / die gantz weiß und klahr / ſo bald ſie 
in bie Warme kommen / flieſſen fie wieder / ſind lieblich 
und ſuͤß . Wann man ſie in einer ſilbern Schalen oder 
glaͤſern Gefaß / die ſilberne Schale unter eine Muffel / 
oder das glaferne Gefaß in Sand ſetzet y ſo ſoſen ſie die 
Gold ⸗ oder Silber⸗Blaͤtter auff daß can nicht ie iehet 
wo ſie bleiben / dieſes iſt das rechte Aurum Potabile, 
und kan man in allen Kranckheiten es in ſehr kleiner 
Doſis gebrauchen / es wird alles „„ 
mehr / als ein Menſch glauben kan. ü 


95 Nun kommen wir zum J 
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Waſſer / ſetze es in ſehr gelinde Warme in einer 
Phiole, ſo wird es ſchmeltzen wie Eyß im Waſſer / als⸗ 
dann laß es bis auff die Helffte oder zwey drittheil vers: 


es in einen Keller oder ſonſten an einen kalten Orth / ſo 


] Bere 


ſchlag es ſo dunne / als müͤglich / oder laß es einen 


ie 


W * (139) . 
verlutirt ſeyn / fo coaguliret ts ſich im Glaſe zu einem 
Saltze / dieſes erharte Salz wird wieder zu einem Waſ⸗ 
fer, wann man wil / iſt O auffgeloͤſet / ſo wirds Blul⸗ 
roht / vom J Himmel blau / dann nimm J ein halb 
oder 1 Pfund / oder ſo viel du wilt / nachdem du viel des 
edlen Waſſers haſt / gieß es auff den / daß es = bit 
3 Finger druͤber ſtehet fo wird der F in dem Waſſer 


ſolvirtt und zu Waſſer werden / wann es auffgelöͤſt iſt / 


ſo laſſe von dem Waſſer / worinne O auffgelöͤſet iſt / 
etliche Tropffen gantz gemach einen nach dem andern 
auff den z fallen / ſo wird er ſich auff den Boden ſetzen / 
gieß alsdann die Feuchtigkeit ab / und nimm den am 
Grunde liegenden d / und treibe ihn im h ab / ſo haft 
du das hoͤchſte O / das ſeyn kan / iſt dein Ferment von 
D ſo haſt du das feinſte d / welches mit Augen kan ge⸗ 


ſehen werden / das iſt die unwiderſprechliche Wahrheit 


ja mit dieſem Gold⸗Waſſer kan / / h in Gold / iſt 
das Ferment von J / in ) verwandelt werden 
Nun R 
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Nimm nun dein lolvirtes Gold⸗Waſſer ‚und das 
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und durchſichtig / wie ein Rubin / alſo haſt du ot | 
tes Hülffe auff diefem Weg ein ſolch Werck verrichtet / 
das unter 1oasafaum einer glauben wird / wirſt du 
ulm bey einem ſolchen Schatze der Armen vergeſſen / 5 
5 wirſt du dein Lohn hier seitlich) und dont ewig ems 
* ngen. ec ine onen 
NB. Dieſes hohe Merck ſoll bin Eydes Pflicht in 
geheim gehalten werden / auff daß es nicht in unwuͤr⸗ 
dige Hande kommt / ſonſt haſt du dir ales Ungläcks 
zu verſehen. Dont ago & chen 
M Seine eröige Vermehrung if alſo: 1 Qu tnt geuß 
barauff ſein eigen Waſſer / nemlich das Expftallinifche 
2 Theile fegegsi in gantz gelinde Warme s Tage / dann 
earcke das Feuer wieder 8 Tage / dann W ritten 
Grad g Tage / den Aten Grad gieb ſtarck iſt er 
wieder ein Stein / je oͤffter er eee 
wird / und auff dieſe Weiſe kanſt du ihn emig vermeh⸗ 
25 darvor lobe und dankt GON&/ und hüff den 
xmen. 
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